Kalter  Krieg  um 
Oder  -  Neiße  -  Grenze 

Moskau  liegt  an  neuer  Verwirrung  im  westlichen  Lager 


Nach  der  Unterzeichnung  des  sogenannten  Ge¬ 
neral  Vertrages  und  nicht  zuletzt  hervorgerulen 
durch  die  Möglichkeit  einer  Vier-Machte-Be- 
•prmhung  über  die  Frage  gesamtdeutscher 
Wahlen  ist  auch  die  Oder-Neiße- 
Grenze  erneut  Gegenstand  von  allerlei  Ge¬ 
rüchten  und  Kombinationen  geworden.  Geht 
man  Ihnen  auf  den  Grund,  so  wird  deutlich,  daß 
es  sich  bei  keiner  dieser  Erörterungen  um  ernst- 
halte  Projekte  handelt  Offensichtlich  sind  viel¬ 
mehr  interessierte  Kreise  dabei  am  Werke, 
durch  derartige  Gerüchte  neue  Unruhe  zu 
verbreiten  und  Verwirrung  ira 
westlichen  Lager  auszulosen.  Auch 
der  Deutsche,  der  geneigt  ist,  jedem  Gerücht  zu 
trauen,  selbst  wenn  es  seinen  Hoffnungen  ln 
noch  so  bescheidenem  Maße  enlgegeokommt. 
muß  die  Gerüchte  zwar  kennen,  sich  aber  dar¬ 
über  klar  sein,  daß  sie  einen  Teil  des 
kalten  Krieges  darstellen,  von  dem  sich 
beeindrucken  zu  lassen  keine  Veranlassung  be¬ 
steht, 

»Moskau  ist  überzeugt*,,. 

Vier  große  Komplexe  kann  man  bereits  unter¬ 
scheiden,  alle  .durchaus  begründet*,  wenngleich 
ebensoviel  Gründe  dalur  wie  dagegen  sprechen. 
Die  erste  Version  besagt,  daß  Moskau  angeblich 
da  von  überzeugt  soi,  es  werde  über  kurz  oder 
lang  die  Oder*Neiße-Linic  als  Grenze  nicht 
«ufrechterhalten  können,  weder  im 
Hinblick  auf  die  westlichen  Alliierten  noch  auf 
“‘ine  eigenen  Satelliten.  Die  vom  Kreml  selbst 
beabsichtigten  Viererbesprechungen  verlangten 
olnnni.es  Konzessionen.  Moskau  wäre  daher 
möglicherweise  bereit,  eine  .kleine  Revision' 
votzu nehmen  und  eme  neue  Grenzlinie  zwi¬ 
schen  Ost-  oder  Gesamtdeutsrhland  und  Polen 
zu  erwögen,  die  etwa  folgendem  Verlauf  ent¬ 
spricht:  Glatzer  Neiße — Breslau  (einschließlich! 
—  Glogau  —  Kreuz  —  Schneidemühl  —  Stolp. 


Des  Ministers 
Kompetenren 

-Es  gehört  ru  den  Aufgaben  de«  Ministers 
Kaiser,  «ch  um  die  Leiden  «einer  Landsleute 
hinter  dem  Eisernen  Vorhang  zu  kümmern  und 
eie  daran  zu  erinnern,  daß  die  Bonner  Regie¬ 
rung  sie  nicht  vergessen  hat.  Zweifellos  gehört 
es  aber  nicht  zu  seinen  Aufgaben,  eine  pol¬ 
ternde  Rede  zu  halten  und  die  Rückgabe  des 
Saar  lande«  an  Deutschland  zu  fordern  * 

Mit  diesen  Warten  übte  die  .Washington 
Post*  dieser  Tage  Kritik  am  Minister  für  ge¬ 
samtdeutsche  Fragen.  Die  Rolle,  die  ihm  hier  zu- 
diktiert  wird,  dürfte  in  der  Bundesrepublik 
keinesfalls  auf  ungeteilte  Zustimmung  stoßen. 
Offenbar  geht  man  in  der  Washingtoner  Redak¬ 
tion  von  einer  ganz  anderen  Auffassung  des 
Wortes  .gcwamtdcutsch*  aus  wie  es  die  Deut¬ 
schen  selbst  tun.  Dorm  zu  .Deutschland*  ge¬ 
hören  schließlich  nicht  nur  die  vier  Zonen,  son¬ 
dern  auch  jene  Gebiete,  die  vorübergehend 
fremder  Verwaltung  unterstellt  sind,  ln  diesem 
Sinne  hat  sogar  ein  amerikanisches  Gericht  ent¬ 
schieden,  daß  Breslau  nach  wie  vor  völker¬ 
rechtlich  als  deutsche  Stadt  anzusehen 
set..Und  mit  welcher  Logik  wollte  man  behaup¬ 
ten,  Saarbrücken  sei  es  weniger? 

Dürftig,  allzu  dürftig  wäre  die  Kompetenz 
eines  gesamtdeutschem  Ministers,  die  sich  :m 
billigen  Pathos  von  trostreichen  Sonntcgsreden 
erschöpfte,  man  habe  in  Bonn  die  18  Millionen 
M  tteldeutschon  nicht  vergessen  Zu  ott  wieder¬ 
holt  würden  solche  Versicherungen,  die  zu 
nichts  verpflichten  und  auch  keine  praktischen 
Woge  zu  einer  Wiedervereinigung  in  Freiheit 
aufzeigon,  ohnehin  nur  verdächtig  wirken.  Im 
übrigen  ist  noch  von  keiner  deutschen  SeHc 
Irgendein  grundsätzlicher  Verzicht  auf  die  Ge¬ 
biete  im  Osten  ausgesprochen  worden,  die 
Roosevolts  Katastrophenpolttik  in  Jalta  Moskau 
zitqesch-arrzt  hat.  Einen  völlig  urgerrchtfert  g'en 
Verzicht  auf  Gebiete  im  Westen  auszusprerhen 
hieße  aber,  die  große  Abschreibung 
Im  Osten  zu  p  r  ä  )  u  d  I  z  1  e  r  e  n  Viel¬ 
leicht  wollen  das  ein  ge  Morgenlhau-Politiket. 
Für  einen  deutschen  Minister  aber  wurde  das 
eine  etwas  starke  Zumutung  sein.  Die  Ironie 
de«  Schicksals  will  cs,  daß  «sich  am  Saargebiet 
entscheiden  wird,  ob  und  wo  der  Geist  von 
Jalta  im  Westen  noch  lebend  g  ist  Für  diese* 
Jalta  aber  auch  noch  deutsche  Divisionen  zu 
verlangen,  bedeutet  doch  wohl,  dem  deutschen 
Michel  zu  viel  zuzutrauen  und  kann  auch  da¬ 
durch  nicht  bewerkstelligt  werden,  daß  ein  Blatt 
Wie  die  . Washington  Post*  den  Bundesminister 
Koner  einen  Giftmischer  nennt,  der  .das  alte 
Gift  wieder  in  den  Blutkreislauf  Frankreichs  und 
Deutschlands  (injiziert*.  s-  T- 


Als  Ausgleich  dafür  tollten  die  Westmächte  der 
Annektierung  Königsbergs  durch  die  Sowjet¬ 
union  zustimmen. 

Diese  Version  kennt  noch  eine  Rückgabe  deut¬ 
schen  Gebietes  an  ein  Gesamtdeutschland!  die 
anderen  Lesarten  verneinen  sie,  Sie  sagen  viel¬ 
mehr:  Der  deutsche  Osten  bleibt  weiter  in  Sa- 
leUitenbesitz.  Um  aber  den  Streit  zwischen  der 
Volksrepublik  und  dem  sowjetzonalen  Deutsch- 
land  —  so  behauptet  der  zweite  Komplex  von 
Gerüchtea  —  endgültig  aus  der  Weit  zu  schaf¬ 
fen.  beabsichtigt  Moskau,  Polen,  die  CSR  und 
die  Deutsche  Demokratische  Republik  zu  einem 
Ost  -  Mitteleuropablock  auch  politisch 
zusammcnzuschließen,  nachdem  die  Wirtschafts- 
Verflechtung  und  gemeinsame  Wirtschaftspla¬ 
nung  dieser  drei  Staaten  schon  seit  langem  voll¬ 
zogene  Tatsache  ist.  Widerspruch  könne  höch¬ 
stens  von  Polen  entstehen,  aber  es  wurde  sich 
fügen  müssen.  Schlechthin  könne  der  Kreml 
diese  Entscheidung  treffen,  ohne  daß  einer  der 
Anrainer  gehört  werden  müsse,  und  was  der 
Kreml  —  vielleicht  —  ln  Polen  dabei  an  politi¬ 
schem  Kapital  verliere,  würde  er  dank  einer  ge¬ 
meinsamen  deutsch-polnischen  Verwaltung  der 
Ostprovinzen  an  Einfluß  im  sowjetzonalen 
Deutschland  und  sogar  an  Sympathie  in  der 
Bundesrepublik  wiedergewinnen.  Doch  die 
dritte  Lesart,  che  In  letzter  Zeit  aufgetaucht  ist. 
schaltet  auch  diese  Möglichkeit  aus  und  will 
davon  wissen,  daß  Polen,  vermutlich  auf  .An¬ 
regung*  seiner  Moskauer  Herren,  von  sich  aus 
im  Kreml  den  Vorschlag  gemacht  habe,  den  pol¬ 
nischen  Staat  als  Räterepublik  Polen  in  den  Ver¬ 
band  der  Sozialist  .sehen  Räterepubliken  aufzu- 
nehmen.  Tatsächlich  sind  derartige  Plan;  eu.e 
Zeit  lang  ln  Warschau  erörtert  worden  Doch 
dann  schwieg  man  plötzlich  davon.  Dem  polni¬ 
schen  Streben  nach  Sicherheit  vor  einer  .neuen 
deutschen  Aggression*  wäre  mit  dieser  Losung 
weitgehend  Rechnung  getragen.  Ueberdies, 
sagen  die  Verlautbarungen  weiter,  könne  der 
Kreml  dann  mit  den  strittigen  nunmehr  sowjeti¬ 
schen  Provinzen  schalten  und  walten,  wie  et 
wolle,  und  sie  auch  zu  einem  geeigneten  Zeit¬ 
punkt  an  ein  sowjetzonales  Deutschland,  ganz 
oder  teilweise,  zurückgeben,  um  es  fester  an  sich 
zu  ketten  —  oder  auch  mehl. 

.Zusammenarbeit  mit  dem  Osten* 

Das  vierte  und  letzte  Gerücht  geht  von  ande¬ 
ren  Voraussetzungen  aus.  Der  Rahmen  ist 
weiter  gespannt.  Das  Schicksal  der  Oder-Neiße- 
Gebiete  gleicht  darin  nur  einem  kleinen,  wenn 
auch  nicht  unwichtigen  Faktor.  Es  sagt:  Ueber 
sein  künftiges  Verhältnis  zu  Deutschland  will 
Moskau  allein  entscheiden,  jedoch  im 
Rahmen  einer  Politik,  die  darauf  abzielt,  den 
westlichen  Block  zu  erschüttern,  wenn  nicht  zu 
sprengen.  Moskau  wird  dabei  die  Rollen  ver¬ 
teilen.  selbst  weiter  auf  Friedensverhandlungen 
und  eine  Viererbesprediung  bmdrängen  und  dem 
Westen  eine  Zusammenarbeit  mitdem 
Osten  zur  Lösung  der  mitteleuropäischen  Fra¬ 
gen  empfehlen.  Gleichzeitig  jedoch  hätten  die 
Satelliten  die  Aufgabe,  sich  angriffslustiger  als 
je  zu  zeigen  und  in  der  Oeffentlichkeit  West¬ 
europas  die  Meinung  zu  erwecken,  als  rucke  die 
Kriegsgefahr  ständig  näher.  Gerüchte  aller  Art, 
auch  über  eine  mögliche  Korrektur  der  Oder- 
Neiße-Linie  sollten  dabei  dazu  dienen,  die  Un¬ 
sicherheit  besonders  in  der  Bundesrepublik  zu 
erhöhen.  Auch  über  den  Abzug  der  Roten  Ar¬ 
mee  aus  Ostdeutschland  wurden  Gerüchte  wie¬ 
derholt  in  Umlauf  gesetzt  werden,  über  de.ren 
Verlegung  nach  Polen,  Litauen  und  in  die  Kar- 
pato-Ukraine.  Und  Ihr  künftiges  Hauptquartier, 
will  man  heule  schon  wissen,  werde  Inster¬ 
burg  sein.  Wenn  dann  auf  diese  Werse  der 
Boden  genügend  vorbereitet  sei,  werde  in 
einem  Moment  wachsender  Kriegspsychose 
Moskau  den  westeuropäischen  Ländern  den 
Abschluß  eines  Nichtangriffs¬ 
paktes  Vorschlägen.  Amerika  aber  von  die¬ 
sem  Plan  ausnehmen  und  so  von  seinen  Ver¬ 
bündeten  trennen. 

Soweit  die  Gerüchte.  Ob  sie  einander  wider¬ 
sprechen  oder  nicht  —  für  jedes  finden  sich  Ar¬ 
gumente.  Eines  aber  verbindet  sie  alle:  Jedes 
(lerücht.  so  verheißend  sein  -Inhalt  vielen  Ver¬ 
triebenen  sein  mag.  hat  bisher  nur  dazu  beige- 
tragen,  Unsicherheit  unter  der  politischen  Füh¬ 
rung  und  Unruhe  unter  den  direkt  Betroffenen 
auszulösen.  Es  wäre  daher  gut,  wollte  man  die¬ 
sen  Gerüchten,  die  immer  von  neuem  auf- 
tauchen,  keinen  Glauben  schenken.  Auf  sie  zu 
vertrauen,  hieße  die  Moskauer  Politik  unter¬ 
stützen. 

Pariser  Milchmädchenrechnungen 

In  diesem  Zusammenhang  sind  zwei  >reitere 
Vorschläge  erwähnenswert,  die  in  Paris  das 
Licht  dieser  merkwürdigen  Welt  erblickten.  Der 
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Memel  und  Tilsit 

Die  Menschen  zweier  großer  Städte  unseres  Ostpreußen  müssen  einen  Hundert/ahr- 
Gedenktag  lern  von  ihrer  Heimat  begehen:  Memel  wird  siebenhundert,  Tilsit  vierhundert 
Jahre  alt.  Beide  Städte  werden  diesen  so  seltenen  Geburtstag  aul  eine  festliche  und  wür¬ 
dige  Art  feiern,  beide  in  Hamburg,  die  Memeler  am  2.  und  3.  August,  die  Tilsiter  vom 
9.  bis  II.  August  So  bedeutungsvoll  Ist  der  Anlaß  dieser  kommenden  Gedenktage,  so  sehr 
werden  sie  eine  Kundgebung  für  unser  Helmatrecht  sein,  daß  auch  über  den  engeren 
Kreis  der  unmittelbar  angesprochenen  Landsleute  viele  Ostpreußen  sonst  an  den  Feiern 
leilnehmcn  werden.  Es  mögen  die  beiden  Aulnahmen  hier  als  eine  Einladung  aulgelaßt 
werden:  das  Bild  von  Dangclluß  und  Tief,  wo  ganz  in  der  Nähe  vor  siebenhundert  Jahren 
die  Burg  von  Memel  errichtet  wurde,  und  dann  das  umkränzte  Wappen  von  Tilsit,  jener 
.rothe  Turm  mit  zween  Zinnen",  zu  dessen  Füßen  der  Memelstrom  fließt. 

Memel  und  Tilsit  rulen  die  Ostpreußen I 


eine  stammf  von  Gasion  Palewski,  außen¬ 
politischer  Berater  und  .Sachverständiger*  de 
Gaulles.  der  vorschlug,  die  Westmächte  sollten 
die  Räumiing  Mitteldeutschlands  durch  d.e 
Sowjets  mit  einer  Garantie  der  Oder-Neiße- 
Linre  bezahlen.  Ein  Sprecher  der  Regierung 
distanzierte  sich  von  diesem  seltsamen  Vor¬ 
schlag.  dessen  Gedankengänge  .nicht  die  der 
Regierung  seien*.  Das  Schicksal  der  deutschen 
Ostgebiete,  so  west  dies«  heute  unter  polni¬ 


scher  Verwaltung  stünden,  sei  nicht  durch  das 
Potsdamer  Abkommen  geregelt,  sondern  könne 
nur  in  einem  künftigen  Friedens¬ 
vertrag  entschieden  werden.  Das  Schicksal 
Königsbergs,  das  unter  russischer  Verwaltung 
stebt.  scheint  demnach  nach  französischer  Auf¬ 
fassung  besiegelt.  Obwohl  uns  nicht  bekannt  ist 
daß  ein  entsprechender  Vertrag  zwischen  Wes I 
und  Ost  von  den  Parlamenten  ratifiziert  worden 
wäre,  ganz  zu  schweigen  von  einer  Zustimmung 
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Exilpolnische  Hoffnungen 
und  Befürchtungen 

Von  Dr.  W.  von  Harpe  - Göttingen 


Deutschlands  eis  des  schließlich  Hauptbeteillg- 
ten.  Und  was  die  unter  polnischer  Verwaltung 
stehenden  Gebiete  ungehl,  so  hat  noch  in  Jüng¬ 
ster  Zeit  Außenm.nister  Schümm  erklärt, 
daß  Frankreich  die  Oder-Neiße-Unie  nicht 
streitig  mache.  Soll  das  eins  Zusage  auf  Vor¬ 
schuß  sein,  bevor  man  s'ch  definitiv  bindet? 

Selbstverständlich  kann  die  endgültige  Fest¬ 
legung  der  Ostgrenze  erst  in  einem  Friedens¬ 
vertrag  erfolgen.  Dennoch  wäre  es  wünschens¬ 
wert,  schon  heute  zu  wissen,  w  e  I  c  h  e  s  die  ein¬ 
deutigen  und  klaren  Bestimmungen  der  West¬ 
mächte  in  dieser  Frage  sein  werden.  Nach  der 
Logik  der  soeben  Unterzeichneten  Verträge  von 
Bonn  und  Paris  sollte  man  meinen,  die  West¬ 
mächte,  einschließlich  Frankreich,  müßten  froh 
sein,  die  östliche  Gefahr  so  weit  wie  möglich 
nach  Osten  hin  zu  bannen.  Das  ist  aber  offen¬ 
bar  nicht  der  Fall,  zumindest  verlautet  darüber 
nichts.  Oder  will  man  sich  in  Paris  die  Ost¬ 
gebiete  als  Kompensationsobjekt  für  die  Aner¬ 
kennung  eines  abgetiennten  Saargebietes  Vor¬ 
behalten?  Sollten  solche  Fragen  nicht  eigentlich 
vor  Abschluß  eine«  Bündnisvertrages  geklärt 
sein?  Bismarck  hätte  sicherlich  dafür  gesorgt, 
aber  in  den  Augen  mancher  Heutiger  war  er  ja 
wohl  nuT  ein  Stümper. 


Ovl  Hehn  teilen 

Tn  Westdeutschland  leben  noch  200  000  hei¬ 
matlose  Ausländer,  die,  zumeist  alt  oder  krank, 
für  eine  Auswanderung  nicht  in  Frage  kommen. 

Der  .Volksbund  deutsche  Kriegsgräberfür¬ 
sorge  •  hat  mit  den  Staaten  des  Ostens  Verbin¬ 
dung  aufgenommen,  um  zu  erfahren,  in  welchem 
Zustand  sich  die  deutschen  Soldatenfriedhöfe 
befinden.  Die  Sowjetunion  schweigt  zu  diesem 
Thema. 

Bonn  will  die  Hochkommission  um  eine  Inter¬ 
vention  in  Warschau  bitten,  damit  die  Deutschen 
ln  den  polnisch  verwalteten  Gebieten  Ihre  deut¬ 
sche  Staatsangehörigkeit  behalten  dürfen.  In 
diesem  Zusammenhang  wird  die  Zahl  der  Deut¬ 
schen  jenseits  der  Oder-Neiße  mit  rund  100  000 
angegeben. 

Die  Freistellung  von  Angehörigen  der  Ver¬ 
einten  Nationen  vom  Lastenausgleich  für  sedis 
Jahre  wurde  vom  Bund  der  Steuerzahler  als 
untragbar  abgelehnt. 

Die  Landsmannschaft  Westpreußen  wählte  auf 
fhrer  Jahresvertreterversammlung  in  Hamburg 
Erik  von  Witz  leben  erneut  einstimmig  zu 
ihrem  Sprecher. 

Am  20.  und  21.  September  findet  in  Lübeck 
ein  Westpreußentreffen  statt. 

Der  Landessportverband  in  Niedersachsen  hat 
die  ihm  angegliederten  Vereine  aufgefordert, 
am  .Tag  der  Heimat",  der  am  3.  August 
6tattfindet,  keine  sportlichen  Veranstaltungen 
durchzuführen.  Die  Veranstaltungen  sollen 
cremeinsam  mit  den  westdeutschen  IWaraatbün- 
den  durchgeführt  werden. 

Das  Kopemikus-Archiv,  das  fast  vollständig 
erhalten  blieb  und  1944  ln  Thom  der  Roten 
Armee  tn  die  Hände  fiel,  wurde  in  Moskau  einer 
polnischen  Regierungsdelegation  übergeben. 


Mehr  Sachlichkeit 

Die  Zeitschrift  .Deutsch-Russische  Stoßrich¬ 
tung"  befaßt  sich  mit  der  Frage  westlicher  Pro¬ 
paganda  in  Mitteldeutschland  und  kommt  dabei 
zu  dem  Ergebnis,  daß  mit  rein  negativer 
Kritik  an  den  Praktiken  der  Sowjetbehörden 
und  der  SED-Regierung  allein  nichts  getan  ist: 

.Wir  müssen  eines  erkennen:  Mit  Hetze  und  Han 
kann  men  nichts  Gutes  vorbereiten.  Der  Mensch  ln 
der  Ostzone  spürt  nichts  als  Hetze  und  Heß.  Be¬ 
kommt  er  ein  westliches  Flugblatt  ln  die  Hände  . . . 
soll  ihm  da  auch  noch  Hetze  entgegcnschlagcn? 
Wenn  euch  mit  entgegengesetzter  Tendenz?  Hier 
Hetze  gegen  die  Kriegstreiber  —  da  Hetze  gegen 
die  Kriegstreiber.  Hier  Hetze  gegen  Unfreiheit  — 
da  Hetze  gegen  Unfreiheit.  Nirgends  Verständnis, 
nirgends  ruhiges  sachliches  Erwägen,  Erklären  — 
überall  nur  Hetze,  Haß.  Hetze  . . .  Und  der  Mensch 
wird  Irre  an  sich  selbst,  er  verschließt  vor  allem, 
was  Jetzt  noch  kommen  mag.  Augen  und  Ohren, 
er  wird  mUde,  mürbe,  will  mit  nichts  mehr  tu  tun 
haben,  treibt  schließlich  willenlos  Im  Strom  der 
bolschewistischen  Elnschläferungstakttk  und  fällt 
so  den  Bolschewisten  letzten  Endes  wie  ein  reifer 
Apfel  ln  den  Schoß". 

Die  Zeitschrift  macht  mit  gutem  Grund  darauf 
aufmerksam,  daß  jede  Unsachlichkeit  vermie¬ 
den,  auf  die  seelische  Verfassung  der  Unter¬ 
drückten  eingegangen  und  ihre  Fragen  mit  kla¬ 
ren  und  wertvollen  Argumenten  beantwortet 
werden  müssen. 

.Ostzone“  —  sprachliche  Unart 

Die  Gewohnheit,  Mitteldeutschland  als  .Ost¬ 
zone*  zu  bezeichnen,  ist  von  uns  schon  oft 
gerügt  worden.  Auch  die  .New  Yorker  Staats- 
Zeitung  und  Heraid*  befaßt  sich  mit  dieser 
sprachlichen  Unart  und  schreibt  dazu: 

..Endlich  einmal  sollte  man  sich  abgewöhnen,  da* 
deutsche  Gebiet,  das  von  der  russischen  Besatzung 
zu  einem  Faustpfand  gemacht  wurde,  als  „Ostzone" 
zu  bezeichnen.  Es  handelt  sich  um  Mittel¬ 
deutschland.  um  Halle  und  Erfurt,  um 
Luthers  Eisleben  und  Goethes  Weimar,  im  Unter¬ 
schied  zu  den  deutschen  Ostgebieten.  Schlesien, 
Preußen,  Pommern,  mit  denen  die  Russen  nach 
„Slegerrccht"  verfuhren.  Indem  sic  einen  großen 
Teil  davon  an  Polen  -schenkten“." 

Kein  Tauschobjekt  für  Moskau 

Der  Berner  .Bund*  (liberal-radikal)  vertritt 
die  Ansicht,  daß  der  großangek*gte  Induslriali- 
snerungsplan.  der  in  den  deutschen  Ostgebieten 
angelaufen  ist,  unter  anderem  den  Zweck  habe, 
vollendete  Tatsachen  zu  schaffen,  um  einer 
künftigen  Revision  der  Grenze  vorzubeugen. 
Das  Blatt  fährt  fort: 

-Die  Jetzige  Entwicklung  läßt  darauf  schließen, 
daß  die  umstrittene  Trennungsltnle  als  endgültig 
angesehen  wird.  Man  beabsichtigt  etne  Umwand¬ 
lung  der  althergebrachten  Wirtschaftsstruktur  ln 
den  ostdeutschen  Provinzen,  um  dem  Argument  fUr 
eine  Wiedervereinigung  der  deutschen  Agrargeblete 
mit  den  westdeutschen  Industrieländern  Jede  Grund¬ 
lage  zu  nehmen  . . .  Moskau  siedelt  unablässig  Tau¬ 
sende  .Ideologisch  zuverläBalger*  Arbeiter  In  den 
schlesischen  und  pommcrschcn  Industriezentren  an. 
während  du  flache  Land  nahezu  brach  Hegt.  Die 
wenigen  Deutschen,  die  ln  den  größeren  Städten 


Die  Unterzeichnung  des  Bonner  Vertragswerks 
und  die  Auseinandersetzungen  in  der  inter¬ 
nationalen  Presse  über  die  Frage,  welche  Holle 
wohl  in  Zukunft  Deutschland  In  Europa  spielen 
werde,  veranlaßt  insbesondere  auch  die  exil- 
polnische  Presse  zu  lebhaften  Spekulationen. 
So  heißt  es  ln  einem  der  letzten  Leitartikel  des 
Londoner  .Orzel  Blaly*  u.  a.i  .Die  internatio¬ 
nale  Politik  ist  in  ständigem  Fluß,  und  erst  die 
Historiker  setzen  mit  gewissem  Abstand  von 
den  Ereignissen  mehr  oder  weniger  künstlich 
eine  Einteilung  In  Zeitabschnitte  und  Etappen 
fest.  Im  gegenwärtigen  Augenblick  jedoch 
haben  die  Unterzeichnung  des  Vertrages  zwi¬ 
schen  den  Westmäditen  und  Deutschland  sowie 
die  Verträge  zur  Schaffung  einer  Europäischen 
Verteidigungsgemeinschaft  und  schließlich  die 
letzte  Sowjetnote  die  Empfindung  geschaffen, 
daß  ein  Abschnitt  der  internationalen  Politik 
deutlich  zum  Abschluß  gekommen  ist:  Das  Blatt 
wurde  umgewandt  und  ein  neuer  Abschnitt  auf 
noch  unbeschriebener  Seite  hat  begonnen." 

Man  befaßt  sich  also  mit  der  Frage,  welchen 
Inhalt  denn  dieses  neue  Blatt  Im  Buche  der 
Geschichte  haben  wird  und  wie  die  Stellung 
Deutschlands  und  Polens  sich  wohl  im  Rahmen 
des  Geschehens  ausnehmen  werde.  Wie  bei 
uns,  so  sind  auch  im  exilpolnischen  Lager  die 
Meinungen  geteilt.  Eines  aber  ist  allen  Beur- 
tedlem  gemeinsam:  Sie  stimmen  darin  überein, 
daß  die  deutsch-polnische  Frage  mit  einem  ein¬ 
zigen  Worte  zu  bezeichnen  sei.  das  .Oder- 
Neiße-Linie*  heißt.  Und  da  allein  von 
hier  aus  die  Stellung  Deutschlands  in  der  Welt 
beurteilt  wird,  so  ergeben  'sich  eigentlich  nur 
zwei  Prognosen:  Entweder,  so  meint  man, 
bleibt  Deutschland  auf  absehbare  Zelt  abhängig 
und  relativ  ohnmächtig:  dann  besteht  keine 
.Gefahr  für  die  Oder-Neißc-Grenze",  oder  aber 
Deutschlands  Lage  veranlaßt  die  Vereinigten 
Staaten  zu  einer  klaren  Stellungnahme  in  der 
Frage  der  .wiedererrungenen  Westgebiete": 
Dann  ist  Gefahr  im  Verzüge. 

Zu  denjenigen,  die  trotz  EVG  und  Bonner 
Verträgen  keihe  wesentliche  Aenderung  vor¬ 
aussehen,  gehört  Kazimierz  Smogozewski, 
der  ebenfalls  im  .Orzel  Biaiy“  ausführt,  daß  eine 
Wiedervereinigung  Deutschlands  .nicht  zu 
befürcht  en"  sei.  Er  begründet  seine  An¬ 
sicht  damit,  daß  der  Westen  auf  die  Schaffung 
eines  .neutralen"  Vier-Zonen-Deutsdilands 
schon  !m  Hinblick  auf  die  Gefahr  einer  Bolsche- 
wisiening  dieses  Deutschlands  nicht  eingehen 
könne,  andererseits  aber  die  Sowjet-Union 
auch  von  sich  aus  die  Wiedervereinigung  zu 
einem  westlich  orientierten  Deutschland  nie¬ 
mals  zulassen  könne  und  werde.  Da  außerdem 


zurückgeblieben  sind,  sind  tu  einem  wenig  benei¬ 
denswerten  Dasein  verurteilt.  Selbst  dort,  wo  sie 
als  Facharbeiter  eine  gewisse  Bevorzugung  erfahren, 
oder  dort,  wo  sie  als  Optanten  den  polnischen 
Helmatschein  erhielten,  sind  sie  meist  nur  geduldet 
und  zahlreichen  Einschränkungen  unterworfen.  Der 
Kommunismus  hat  ein  Interesse  daran,  den  Raum 
fUr  sich  zu  gewinnen  und  Jede  Rückkehr  ln  ein 
späteres  geeintes  Deutschland  zu  verhindern.“ 

Emigranten  und  Europaarme« 

Das  Exekutivkomitee  der  Kri egst e I lnehmeT- 
verbände  Mittel-  und  Osteuropas  hat  in  London 
den  Einbau  der  Flüchtlinge  aus  Osteuropa  in 
das  westliche  Verteidigungssystem  empfohlen. 
Die  .Neue  Zürcher  Zeitung"  berichtet  darüber: 

„Das  Memorandum  erwähnt  besonders,  daß  die 
Existenz  von  Streltkräftcn.  die  sich  aus  Bürgern 
der  unterdrückten  Oststaaten  zusammensetzen, 
einen  zersetzenden  Einfluß  sowohl  auf  die  Armeen 
der  Volksdemokratien  als  auch  auf  die  Arbeits¬ 
disziplin  ln  diesen  Ländern  Überhaupt  haben 
könnte.  Da  die  verschiedenen  Emigratlonagruppcn 
leicht  Streltkräftc  In  gleicher  Stärke  wie  manche 
kleinere  Mitglieder  der  NATO  liefern  könnten,  sei 
es  dringend  nötig,  daß  der  Westen  zu  einer  kla¬ 
ren  Entscheidung  ln  dieser  Frage  komme 
und  nicht  wertvolle  Menschen  der  Emigration  In 
Lagern  herumlungern  lasse.  Das  Memorandum 
weist  darauf  hin,  daß  der  Wille  der  politischen 
Flüchtlinge.  Opfer  zu  bringen,  bestehe  und  von 
den  militärischen  Instanzen  der  Westmächle  nicht 
übergangen  werden  sollte." 

Wie  weit  auf  diese  Forderungen  oingegangen 
wird,  bleibt  abzuwarten.  Es  ist  allerdings  an¬ 
zunehmen,  daß  man  seit  dem  Korea-Krieg  im 
Lager  der  Alliierten  zugelornt  hat,  nachdem  man 
in  den  ersten  Jahren  nach  dem  Krieg  auch  jene 
echten  Flüchtlinge  .repatriierte",  die  mit  dem 
östlichen  System  nichts  zu  tun  haben  wollten 
und  bereit  waren,  sich  anti-kommunistisch  zu 
betätigen. 

Kanada  heißt  verzichten! 

Die  Zeitschrift  .Der  Weg  ins  Ausland"  ver¬ 
öffentlicht  den  Bericht  eines  ostpreußischen 
Farmers  aus  Kanada,  der  sich  schon  in  den  20er 
Jahren  in  Manitoba  angesiedelt  hat.  Der  Brief 
nimmt  auch  zur  Frage  der  Auswanderung  nach 
Kanada  Stellung: 

„Es  scheint,  als  ob  manche  von  Euch,  die  an  bal¬ 
dige  Auswanderung  denken,  wohl  noch  längere 
Zelt  warten  müssen.  Hier  Ist  wirklich  Flau  fUr 
viele  Menschen  aus  allen  Berufen.  Kanada  könnte 
nur  dadurch  gewinnen.  Und  Ich  bin  sicher,  daß 
es  vielen  von  Euch  hier  gut  gefallen  wurde,  selbst 
wenn  der  Anfang  noch  härter  würde,  als  wir  Ihn 
hatten.  Nach  kurzer  Uebentangszelt  wäret  Ihr  hier 
erwünschte  Einwanderer,  die  am  Aufbau  dieses  so 
großem  und  Jungen  Landes  mlthelfcn.  Aber  natür¬ 
lich  darf  niemand  mit  großen  Illusionen  herkom- 
men.  Wir  wissen  ein  I.led  davon  zu  singen,  auf 
wieviele  Hebe  und  wertvolle  Dinge  man  ver¬ 
zichten  muß,  wenn  man  hier  im  Busch  an- 
»Icdelt.  Junge,  gesunde  Menschen  können  das.  aber 
alte  Bäume  umpflanzen  glückt  nicht  oft.  Aber  Jeder 
braucht  Ja  auch  nicht  In  den  Busch  und  billiges 
Land  unter  Kultur  bringen.  In  den  kleinen  Städ¬ 
ten  lät  heute  such  eine  begrenzte  Nachfrage  nach 
Arbeitskräften.  Das  Ist  aber  meist  eine  unsichere 
Existenz,  man  weiß  Me.  wielange  die  Arbeit,  ganz 
gleich  welcher  Art,  dauert.* 


die  Sowjetunion  einen  militärischen  Angriff 
nicht  durchführen  könne,  so  werde  also  ein 
.Kompromiß"  eintreten:  Deutschland  werde 
geteilt  bleiben  und  morgen  werde  es  zwei  deut¬ 
sche  Armeen  geben,  welche  unter  einem  nicht¬ 
deutschen  Oberkommando  stehen.  Das  bedeute 
aber,  daß  der  deutsche  Einfluß  in  den  nächsten 
Jahren  .äußerst  gering"  bleiben  werde. 

Ganz  anderer  Auffassung  ist  dagegen  der 
Chefredakteur  des  Pariser  .NaTodowiec".  Mi¬ 
chel  Kwiatkowski,  der  ein  grundsätzliches 
.Einschwenken"  der  Amerikaner  auf  die  .deut¬ 
sche  Linie*  befürchten  zu  müssen  glaubt.  Er  be¬ 
zieht  sich  dabei  aul  Ausführungen  der  New 
Yorker  „Novy  Sw:al",  in  der  gesagt  wurde, 
Polen  habe  keine  andere  Wahl,  als  sich  ganz 
in  die  amerikanischen  P'.äne  einzulügen.  Wie 
diese  Pläne  aber  aussähen,  gehe  nur  zu  deut¬ 
lich  aus  den  Auseinandersetzungen  zwischen 
dem  früheren  USA-Außenmmister  Byrnes 
und  Präsiden!  Truman  über  die  Frage  des 
Potsdamer  Abkommens  hervor.  Byrnes  habe  in 
.Colliers  Magazine"  darauf  hingewiesen,  daß 
die  USA  die  Besetzung  der  östlich  der  Oder 
gelegenen  deutschen  Landestelle  durch  Polen 
niemals  anerkannte.  Daher  habe  er  — 
Byrnes  —  ln  seiner  Stuttgarter  Rede  mit  Ein¬ 
verständnis  des  Präsidenten  dem  deutschen 
Volke  erklärt,  daß  eine  solche  Uebereinkunft 
nicht  bestehe.  Dies  bedeute  aber,  so  schreibt 
Kwiatkowski,  daß  Byrnes  wohl  die  Oder-Neiße- 
Grenze  angreife,  aber  von  Ostpolen  schweige, 
das  in  Jalta  an  die  Sowjet-Union  abgetreten 
wurde.  So  scheine  also  —  befürchtet  Kwiat¬ 
kowski  —  die  amerikanische  Konzeption  darauf 
hinauszulaufen,  daß  ein  .Reslpolen  ohne  West- 
und  Ostgebiete“  geschaffen  werde.  Dieses 
.Restpolen'  aber  sei  nicht  lebensfähig. 

Damit  werden  Befürchtungen  laut,  die  weit 
über  die  Kreise  um  den  .Narodowiec*  herum 


Auch  eine 

Es  ist  kein«  Frage,  daß  die  einzige  Stelle, 
welche  in  der  Sowjetzone  sich  dann  und  wann 
noch  Gehör  zu  verschaffen  versteht,  zur  Zeit 
die  Kirche  ist.  Ihre  Aufgabe  ist  nicht  dankbar, 
und  ihre  Rolle  nicht  leicht.  Man  versteht,  wenn 
gerade  kirchliche  Kreise  in  Westdeutschland 
solche  Gespräche  zu  erleichtern  trachten,  ja, 
sich  mit  um  eine  tragbare  Basis  für  solche  Ge¬ 
spräche  bemühen.  Allein  das  erfordert  einige 
Delikatesse,  und  auch  aus  Gründen  de» 
Geschmacks  einige  Zurückhaltung. 

Kinhenpräsident  Niemöller,  der  zu  jenen 
gehört,  die  sich  aus  redlichem  Herzen,  aber 
nicht  immer  mit  glücklichen  Worten  um  freund¬ 
liche  Beziehungen  zu  den  Herrschern  Mittel¬ 
deutschlands  sorgt,  hat  dieser  Tage  wieder  ein¬ 
mal  das  Wort  ergriffen  und  in  Freudenstadt 
vor  der  Notgemeinschaft  filr  den  Frieden  Euro¬ 
pas  erklärt,  jedes  wiederbewaffnete  Deutsch¬ 
land  müsse  in  einem  Kriege  zwischen  Ost  und 
West  auf  der  Seite  der  östlichen 
Welt  stehen,  wenn  von  unserem  Volke  nach 
einem  neuen  Kriege  biologisch  noch  etwas  übrig 
bleiben  solle.  Vor  dem  Kommunismus,  der  eine 
westliche  Idee  und  weit  weniger  gefährlich  sei, 
als  er  heute  hingestellt  wird,  habe  er  keine 
Angst.  Angst  müsse  man  nur  vor  der  Russifi- 
zierung  Deutschlands  haben. 

An  Herrn  Niemölier  scheinen  die  Erfahrun¬ 
gen  spurlos  vorübergegangen  zu  sein,  die  seit 
1945  von  der  Memel  bis  zur  Elbe  gemacht  wur¬ 
den,  und  man  versieht,  best  man  solche  Aus¬ 
sprüche,  daß  die  SED-Presse  ihm  bereitwillig 
stets  Beifall  zu  zollen  pflegt  Es  ist  nur  ein 
schwacher  Trost,  wenn  Herr  Niemölier  gleich¬ 
zeitig  auch  Dr.  Adenauer  eine  freundliche  Note 


Der  Kompromiß 

Nachdem  der  Vermittlungsausschuß  des  Bun¬ 
destages  und  Bundesrates  in  den  noch  umstrit¬ 
tenen  Fragen  des  Lastenausgleichs  eine 
Einigung  erzielte,  hat  der  Bundestag  am  9.  Juli 
dem  Kompromißvorschlag  zugestimmt,  der  ln 
dieser  Woche  auch  vom  Bundesrat  angenom¬ 
men  werden  dürlie. 

Umstritten  war  bisher  noch  die  Beschallung 
der  75 0  Millionen  zum  schnellen  Anlauten  des 
Lastenausgleichs.  Nach  dem  Kompromiß  sollen 
die  Vermögenssteuererträge  fünf  Jahre  lang  In 
den  Las Icnausgleichslonds  Hießen,  was  während 
dieser  Zell  ein  Mehr  von  350  Millionen  bedeu¬ 
tet.  Die  Länder  werden  In  der  gleichen  Zeit  410 
Millionen  aulbringen,  so  daß  damit  750  Millio¬ 
nen  für  die  Eingliederung  der  Flüchtlinge  wäh¬ 
rend  der  ersten  lünl  Jahre  jeweils  zur  Verfü¬ 
gung  stehen. 

Die  Lastenausglelchsrentc  wird  85  Mark  Im 
Monat  betragen  eine  Höchstgrenze  des  Ver¬ 
mögens  für  die  Bemessung  der  Hauptentschädl- 
gung  nicht  leslgclegt.  Die  Vermögenssteuer 
wird  von  drei  Viertel  aul  ein  Prozent  erhöht.  Ein 
Drittel  der  Vermögensabgabe  bei  der  Einkom¬ 
menssteuer  soll  als  Betriebsnusgaho  eingerechnet 
werden,  bei  der  Landwirtschaft  ein  Viertel. 

Mit  einigem  liecht  muß  die  starke  Einschal¬ 
tung  der  Länder  kritisiert  werden.  Nach  den  Be¬ 
stimmungen  kann  der  Präsident  des  t.astcnaus- 
gleichsamts  nur  mit  Zustimmung  des  Bundesrals 
gewählt  werden.  Bedenklltb  Ist  es  auch,  daß  die 
Mittel  von  75 0  Millionen  nur  lür  lünl  Jahre  ge¬ 
sichert  sind.  Die  Freistellung  des  Forsihesltzes 
der  Länder  vom  Lastenausgleich  wird,  wie  aus 
Kreisen  des  Bundestages  verlautet,  als  Koulprcis 
lür  die  Einigung  mit  dem  Bundesrat  angesehen. 


Ostfragen  im  Spiegel  der  Presse 


,  „  rvo  Folae  ist,  dafi  ln  letrt«r 
geteilt  werde-  .  Forderungen  auf  ata 

Z*U  ln  verstärktem  Maße  ^ 

Großpolen-  werden.  Dl. 

R?daUNarodowa™  in  London  und  der  . Kongreß 
A  ,  Polen*  unterscheiden  sich  dabei 

der  Amer  .  lp,7.:,,re  außerdem  noch  den 

süsss  äää  ******  •>”  <« 

SS  um  Kuni'islu',.,  IU,  C”'“  »5 

rund  die  .Rada"  diese  Frage  offen  läßt  Und 
auch  die  dritte  große  ( ,i'g»m««tiion:  -R«d* 
PoliUczna"  unterscheidet  sich  .«  dieser  Hmsld* 
kaum  von  den  Forderungen  der  anderen. 

So  oetit  aus  der  Uebereidit  über  che  exilpol. 


Rotes  Kreuz  bildet  Sdiwestcrn  ans 

Das  Bayerische  Rote  Kreuz  teilt  mit, 
daß  heünatverlrlebene  Mädchen  zu 
besonders  günstigen  Bedingungen  als 
Schwestern  ausgebildet  werden  kön¬ 
nen.  F.lntrlttsaller:  18  Irls  30  Jahre 
(Vorschülerinnen  vom  16.  Lebensjahr 
an).  Auskünfte  erteilen  die  Mutter- 
häuser  In  Mündien  (Nymphenburger 
Straße  148),  Nürnberg  (Vlrchowstraße 
9),  Würzburg  (Mergenlhelmer  Straße 
32)  und  Hirschau  bei  Amberg  (Georg- 
Schlfier-Slralle  44). 


wohl  zwischen  Hoffnungen  und  Befürchtungen’ 
hin-  und  herschwankt,  aber  daraus  mir  die  Folg« 
zieht,  mehr  als  je  die  uUra-chanvinistisdieft 
Forderungen  auf  ein  .Großpolen"  unermüdlich 
zu  wiederholen.  Dieser  Mangel  an  Wirklich¬ 
keitssinn  kann  Im  Interesse  einer  Vorplanung 
für  «me  dauerhafte  Regelung  der  deutsch-poi- 
nisdien  Beziehungen  nur  bedauert  werden.  Dies 
festzustetlen,  orsdiernt  um  so  berechtigtet,  als 
man  den  naheliegenden  Gedanken,  nämlich  di« , 
Rückgabe  der  Gebiete  jenseits  des  Bug  und  San 
zu  fordern  und  dafür  eine  Regelung  der  Oder* 
Neiße-Frage  in  Aussicht  zu  stellen,  bisher  nur 
bei  ganz  wenigen  exilpolnischen  Vertreten» 
gefaßt  zu  haben  scheint. 


Ostpolitik 

erteilt,  dessen  Politik  er  für  falsch  erklärt,  des» 
er  aber  gleichzeitig  für  den  klügsten  Mana 
hält,  den  wir  haben. 

Wenn  die  Kirche  im  Osten  sich  nach  den  Wor¬ 
ten  Matthäi  7  richtet,  so  wäre  es  auch  für  sl« 
wünschenswert,  Klrthonpräsldent  NieiÜÖUtw  ’ 
vergäße  sic  nicht.  jH 

-  !■ 

Aus  dem  Osten 

Flüchtlinge  aus  Litauen  berichten,  daß  sich 
das  Bild  der  litauischen  Städte  völlig  gewandelt 
habe.  Die  Bürgerschicht,  einst  30 — 40  Prozent 
der  Einwohner,  sei  verschwunden,  Das  Leben  in 
der  Stadt  wird  von  Fremden  beherrscht,  die  au« 
der  Sowjetunion  umgesiedelt  worden  sind.  Un¬ 
ter  den  Spezialarbeitem  der  Industrie  befinden 
sich  zahlreiche  Deutsche,  vorwiegend  Volks¬ 
deutsche  aus  dem  Südostraum. 

Die  .Sowjetskaja  Litwa"  berichtete  über  den 
Wiederaufbau  Memels,  bei  dem  die  Sowjet- 
regierung  .und  Stalin  persönlich*  den  Fischern 
geholfen  habe,  den  Ertrag  des  Fischfangs  stän¬ 
dig  zu  erhöhen.  Er  sei  heute  fünf  Mai  größer 
als  vor  dem  Kriege.  In  diesem  Jahr  soll  ein 
„mechanisches  Brotkombinat"  eingerichtet  wer¬ 
den. 

Zwei  neunzehnjährige  polnische  SeekadeUen 
sind  im  Halen  von  Genua  von  ihrem  Schulschiff 
geflüchtet  und  haben  um  Asyl  gebeten, 

Presseberichte  aus  Rumänien  bestätigen,  daß 
der  rumänische  Außenminister,  Frau  Anna 
I’aukor,  ihres  Amtes  enthoben  worden  ist 

60  000  von  den  200  000  Schwaben  des  rumäni¬ 
schen  Banats,  die  den  Zusammenbruch  überleb¬ 
ten  und  in  ihrer  Heimat  blieben,  sind  zum  Ka¬ 
nalbau  in  die  Dobrudscha  umgesiedelt  worden, 
da  Rumänien  längs  der  südslawischen  Grenz« 
einen  zehn  Kilometer  breiten  Grenzstreifen  toter 
Erde  schafft. 

Ein  UNO-Ausschuß  untersucht  gegenwärtig 
das  System  der  Zwangsarbeiten  in  der  Sowjet¬ 
union  und  den  Ostblockstaatea  Die  Zahl  dor 
Sklaven  Arbeiter  wird  in  der  UdSSR  auf  rund 
zehn,  in  den  Satellitenstaaten  auf  rund  eine 
Million  geschützt.  Nach  der  russischen  Emigivuv- 
tenzeitung  .Wolja*  befinden  sich  aber  2000 
Zwangaarbeitslager  mit  rund  15  000  Häftlingen 
mi  (ji’biet  der  Rateunion.  Unter  den  Frauen  itt 
harelien  sollen  auch  zahlreiche  deutsche  Frauen 
leben. 
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Zurück  ins  Leb 


en  / 


Ostpreufjiscbe  Rußland- Heimkehrerinnen 
werden  betreut 


versprochen  hätte.  Sie  wissen  nicht  viel  darauf 
zu  antworten!  denn  sie  hatten  sich,  dem  unbe¬ 
wußten  Gesetz  der  Selbstbehauptung  folgend, 
nie  Gedanken  darüber  gemacht.  Hätte  diese 
Frage  sie  sieben  Jahr  lang  tagaus,  tagein  be¬ 
schäftigt,  es  hätte  sie  umgebracht. 

Jetzt  aber,  der  Fesseln  der  vergangenen  sie¬ 
ben  Jahre  ledig,  besinnen  sie  sich  auf  ihre  Lage. 
Und  mit  der  niederschmetternden  Erkenntnis, 
daß  sie  sieben  Jahre,  den  zehnten  Teil  eines 
schon  mehr  als  durchschnittlichen  Menschen¬ 
lebens  verloren  haben,  paart  sich  der  unge¬ 
stüme  Wille:  .Wir  wollen  wieder  anfangen  mit 
euch.*  Sie  wollen  wieder  anfangen,  und  zwar 
nicht  als  fünftes  Rad  am  Wagen,  sondern  als 
vollwertiger  Mensch,  auf  den  man  hier  im 
Westen  schon  gewartet  hat. 

Wehe  dem  von  uns,  der  jetzt  verlegen  und 
betreten  die  Augen  senkt  und  abweisend  von 
Arbeitslosigkeit  und  davon  spricht,  daß  die 
jüngeren  von  ihnen,  die  14-  bis  lßjährig  ver¬ 
schleppt  worden  sind,  keinen  Beruf  erlernt 
haben!  Jeder  sollte  sich  klar  machen,  daß  diese 
vielleicht  23jährigen  Mädchen  und  Frauen 
grundsätzlich  dieselben  sind  wie  die,  die  heute 
in  Nylons  und  modischen  Kleidern  in  gut  be¬ 
zahlten  Stellungen  sitzen  oder  gar  glücklich 
und  .gut*  verheiratet  sind. 

.Zwei,  drei  Jahre  lang  müssen  wir  behutsam 
auf  die  Spätheimkehrer  gingehen",  sagt  Dr. 
Strobel,  .denn  sie  verstehen  diese  Welt  nicht, 
eie  kommen  aus  einer  völlig  fremden  Situation, 
die  ganz  von  ihnen  Besitz  ergriffen  nahe,  lind 
gewinnen  erst  langsam  ihr  alles  Wesen,  ihren 
Gharakter  und  ihre  Persönlichkeit  zurück.  Wir 
müssen  auf  die  Besonderheiten  jedes  einzelnen 
vorsichtig  eingehen.  Für  jeden  Wohnungsamts¬ 
oder  Arbeitsamtsangestellten  zum  Beispiel 
würde  das  bedeuten,  daß  er  in  seinem  Büro 
Spätheimkehrer  schon  an  der  Tür  mit  Hand¬ 
schlag  und  nicht  wie  üblich  hinter  dem  Schreib¬ 
tisch  sitzend  empfängt." 

Dr.  Strobel  ist  der  vertrauteste  Freund  unse¬ 
rer  Spätheimkehrer,  die  er  im  Fischerhof  zu¬ 
sammen  mit  seiner  Gattin,  der  Aerztin  Dr. 
Margund  Strobel,  betreut.  Die  westliche  Welt 
sei  nidit  imstande,  so  sagt  er,  die  innere  Ver¬ 
fassung  eines  Rußland-Spätheimkehrers  und 
die  ungeheuren  Probleme  zu  begreifen,  die  ihm 
bei  seiner  Rückkehr  entstehen.  Mit  Blumen¬ 
sträußen  und  Reporter-Blitzlichten  an  den  Bahn- 


Bel  einer  Tasse  Tee,  Keks  und  Zigaretten 
sitzen  Dr.  Strobel  und  ich  mit  acht  ostpreußi- 
ichen  Frauen  zusammen,  die  vor  kurzem  aus 
Sowjetrußland  entlassen  worden  sind.  Vot 
uns  liegt  der  verträumte  Waldsee  des  „Fischer- 
hofos  bei  Uelzen,  der  noch  ein  wenig  vom 
glanzvollen  Stil  des  früheren  Wochenendhotels 
sehen  läßt,  nun  aber  als  Erholungsheim  für 
Spätheimkehrer  dient.  Seit  zwei  Jahren  widmet 
sich  hier  der  Psychologe  und  Arzt  Dr.  Strobel 
denjenigen  Spälheimkehrern.  die  im  Westen 
ohne  Angehörige  sind  und  die  noch  so  unter 
den  Schatten  des  Erduldeten  liegen,  daß  ihnen 
der  Eintritt  in  die  ihnen  fremd  gewordene 
westliche  Gesellschaft  nicht  sogleich  möglich 
Ist.  Sie  alle  lehnten  die  Einladung  zum  Fjscher- 
hof  nach  ihrem  Eintreffen  in  einem  Auffanglager 
zunächst  instinktiv  ab:  Sie  fürchteten,  daß  man 
sie  weiter  maßregeln  würde,  daß  die  ersehnte 
Freiheit  verschwinden  und  statt  dessen  ein 
neues  Lagerleben  beginnen  würde.  Erst  nach 
Tagen  begannen  sie  sich  daran  zu  gewöhnen, 
daß  hier  alle  Menschen  —  Ärzte,  Köche,  Schwe¬ 
stern  und  Putzfrauen  —  tagaus,  tagein  nur  das 
Beste  für  sie  tun.  Sie  hatten  vergessen,  daß 
es  so  etwas  gibt.  .Wir  sind  gewohnt,  von  allen 
Menschen  nur  da6  Schlechteste  anzimehmen", 
sagen  sie  selbst. 


Das  Gespräch  schleppt  sich  anfangs  quälend 
hin.  Auch  diese  Gespräche  sind  ja  eines  der 
Mittel,  durch  die  der  Arzt  diese  verschlossenen 
Seelen  nach  und  nach  zu  öffnen  sucht.  Ein  Ver¬ 
such  zu  freundlicher  Aufgeschlossenheit  drückt 
sich  zwar  auch  in  den  Gesichtern  der  Frauen 
aus,  darunter  aber  liegt  die  abweisende  Kühle. 
Noch  6lnd  diese  Gesichter  undurchdringlich. 
Man  hat  den  Eindruck,  als  sei  der  Osten  auch  in 
die  körperlichen  Merkmale  dieser  Frauen  ein¬ 
gedrungen.  Die  Körperhaltung  von  vielen  unter 
ihnen  hat  sich  der  von  Männern  angeglichen, 
deren  Arbeit  sie  jahrelang  zu  verrichten 
hatten. 

Erst  allmählich  löst  sich  bei  der  einen  und  der 
anderen  die  Zunge,  und  sie  beginnen  zu  be¬ 
richten.  Erschütternde  Schicksale  tun  sich  auf. 
Da  eitzt  Frau  Renate  K.,  27  Jahre  alt.  Schwer 
unterleibverwundet  durch  den  Revolverschuß 
eines  Russen,  gegen  dessen  Vergewaltigungs¬ 
versuch  sie  sich  zur  Wehr  gesetzt  hatte,  geriet 
eie  in  russische  Hände:  sie  verbrachte  sieben 
Jahre  in  einem  Lager  bei  Stalinogorsk.  Sie 


Im  Fischerhof  bei  Uelzen 

Ostpreußische  Spälheimkehrerinnen,  die 
keine  Angehörigen  haben  oder  den  An¬ 
schluß  an  das  Ir  eie  Leben  in  Westdeutsch¬ 
land  nicht  ohne  Schwierigkeiten  gewin¬ 
nen  können,  linden  Aufnahme  und  liebe¬ 
volle  Betreuung  im  Erholungsheim 
Fischerhol,  einem  ehemaligen  Wochen¬ 
endhotel,  das  malerisch  an  einem  Wald¬ 
see  bei  Uelzen  gelegen  ist  flm  Doppelbild 
rechts).  Fürsorge  und  ärztliche  Behand¬ 
lung  (rechts  oben)  suchen  hier  die  Spuren 
schwerer  Jahre  zu  verwischen.  Die  Insas¬ 
sen  werden  nicht  etwa  lagermäßig  zurück¬ 
gehalten,  sie  sind  vielmehr  völlig  Irei. 
Frohe  Stunden  bereitet  Ihnen  der  Post- 
eingangs  in  der  Sonne  aul  der  idyllisch 
gelegenen  Terrasse  lesen  und  schreiben 
sie  ihre  Briete  (im  Doppelbild  links).  In 
behutsamen  Gesprächen  versteht  es  der 
Leiter  des  Heimes,  das  Vertrauen  seiner 
Zöglinge  zu  gewinnen,  ihre  Verhärtung 
und  Verschlossenheit  zu  lösen  und  ihnen 
zur  allmählichen  Wiedergewinnung  ihrer 
Persönlichkeit  zu  hellen  (oben). 

Bei  mancher  Heimkehrerin  (die  Frau  aut 
dem  Bild  in  der  Mitte  ist  ein  Beispiel  da¬ 
für)  kommen  ihm  dabei  die  Heil  kralle 
der  weiblichen  Seele  zu  Hille,  die  in  der 
Liebe  zu  schönen  Kleidern  und  Blumen, 
in  der  Hinneigung  zur  Ireundlichen  Seite 
des  neu  gewonnenen  Daseins,  aus  sich 
selbst  Wege  der  Heilung  und  Belreiung 
sucht. 

Au ln.:  KöpckÄ 


stammt  aus  Allenstein,  wo  sie  bei  Kriegsende 
Schriftleitimgs-Volontärin  war,  und  sie  bringt 
einen  zweijährigen  Sohn  aus  der  Gefangen¬ 
schaft  mit,  dessen  Vater  ein  deutscher  Kriegs¬ 
gefangener  ist.  Sieben  Jahre  lang  in  Lager 
des  Swertlowsker  Bezirks  deportiert  waren 
die  heute  48jährige  Frau  Selma  S.,  Bäckersfrau 
aus  Rastenburg,  die  24jährige  Helga  P.  aus  Wil¬ 
helmsbruch  (Elchniederung),  die  34jährige  Ella 
K.  aus  Klein-Heinrichsdorf  (Elchniiederung),  die 
27jährige  Maria  W.  aus  Somhien  (Kr.  Allen¬ 
stein)  und  die  32jährige  Use  Maria  O.  aus  Dan¬ 
zig,  die  wegen  ihrer  früheren  Zugehörigkeit  zur 
Wehrmacht  als  .Blitzmädel"  besondere  Schika¬ 
nen  in  einer  Strafbrigade  erdulden  mußte  und 
—  offenbar  kraft  eines  besonders  starken  Wil¬ 
lens  —  die  Strapazen  der  siebenjährigen  Ge¬ 
fangenschaft  dennoch  mit  am  besten  meisterte. 
Schon  43  Jahre  alt  war  Frau  Maria  K.  aus 
Rudczanny  bei  ihrer  Verschleppung:  50jährig 
kehrt  sie  zurück,  jedoch  mit  geringeren  An¬ 
zeichen  seelischer  und  körperlicher  Depression 
als  diie  Jüngeren.  Frau  Grete  T.,  36  Jahre  alt, 
die  auch  ein  Kind  aus  der  Gefangenschaft  heim- 
brjngt,  wird  nun  in  aller  Kürze  dessen  Vater, 
einen  deutschen  Zivilinlernierten,  heiraten 
können;  sie  sind  zusammen  aus  Rußland  ent¬ 
lassen  worden  und  halten  sich  gegenwärtig  auch 
beide  im  Fischerhof  auf;  sie  stammt  aus  Sor¬ 
genort  (Westpr.),  lebte  während  der  Inter¬ 
nierungszeit  bei  Baku. 

Unablässig,  zuweilen  schneller,  zuweilen 
zögernder  sprudeln  nun  ihre  Und  . . .  und  . . . 
und-Erlebniisse  aus  ihnen  hervor:  Wie  in  den 
ersten  Jahren  die  Wachmannschaften  jeden 
Morgen  in  die  Baracken  riefen,  wie  viele  heute 
gestorben  seien,  wie  sie  zu  schwerster  Manner- 
arbeit  in  Kiesgruben,  Kohle-  und  Erzstollen 
und  Steinbrüchen  fuhren,  wie  sie  mit  Sumpf¬ 
schlitten  das  Heu  aus  Mooren  schleppten,  in 
denen  das  Zugvieh  nicht  mehr  weiter  kam,  wie 
sie  in  den  feuchten  Wäldern  bei  Holzarbeiten 
Moskitos  und  Insekten  hundertweis  von  ihren 
Gesichtern  absammelten,  wie  sie  mehr  leisteten 
als  die  Männer  denen  sie  immer  wieder  Mut 
zusprechen  mußten,  wenn  sie  glaubten,  am  Ende 
zu  sein. 

Dann  berichten  sie,  daß  sic  es  zuletzt  kaum 
schlechter  gehabt  hätten  als  die  Russen  selbst, 
daß  sie  manchmal  schon  .direkt  frech"  gewor¬ 
den  seien,  daß  sie  sich  gelegentlich  listig  fünf 
Minuten  zusätzlicher  Arbeitspause  oder  andere 
kleine  Vorteile  vom  Russen  „ergaunert"  hätten. 
Bei  diesen  Berichten  kann  es  geschehen,  daß  sie 
einmal  offen  herauslachen:  Sie  leben  noch  ganz 
in  der  Welt  der  letzten  sieben  Jahre.  Berührung 
gewinnt  man  mit  ihnen  nur  über  dieses  Erleben. 
Zu  anderen  Dingen  haben  sie  kein  Verhältnis. 
Und  die  Frauen  erzählen  ihre  schrecklidien  Er¬ 
lebnisse  schlicht  und  ohne  Uebertreibung;  sie 
6ind  von  einem  Höchstmaß  an  Wahrheit  und 
Einsicht  gegen  sich  selbst,  und  Tod  und  Leiden 
haben  für  sie  das  Pathos  verloren. 

Ein  langes,  quälendes  Schweigen  entsteht, 
als  die  Frage  fällt,  was  jede  einzelne  von  ihnen 
sich  von  der  Heimkehr  für  das  fernere  Leben 


Jugend  im  Lager 


Nicht  zuletzt  wir  Ostpreußen  können  ein  Lied 
vom  Lagerleben  singen  und  wissen  um  die  Ge¬ 
fahren,  die  gerade  den  FUichtlingskindem  in 
der  Enge  und  Primitivität  des  Barackendaseins 
drohen.  Auf  einer  Arbeitstagung  hat  sich  jüngst 
die  Gilde  sozialer  Arbeit  bei  Solingen  mit  dem 
Thema  „Berufsnot  der  Jugend"  befaßt.  Dr.  Leu- 
h  a  r  t  z  vom  Jugendaufbauwerk  stellte  dabei 
fest,  daß  von  500  000  Jugendlichen,  die  in  Not 
sind,  20  */*  wegen  mangelhafter  Schulausbildung 
berufsunreif  blieben.  Die  Zeitschrift  „Der  Fort¬ 
schritt"  stellt  dazu  fest: 

„In  Flüchtlingslagern  halten  sich  etwa  20  bis 
25  000  Jugendliche  zwischen  14  und  21  Jahren 
auf.  Sie  sind  größtenteils  völlig  passiv,  ohne 
Willen  zur  Selbsthilfe  und  nur  schwer  in  das 
freie  Leben  einzufügen.  Besonders  alarmierend 
ist  die  Talsache,  daß  sich  beispielsweise  in  bay¬ 
rischen  Flüchtlingslagern  bereits  rund  80  00 
Kinder  unter  sechs  Jahren  befinden, 
die  ein  anderes  als  ein  Lagerleben  überhaupt 
nicht  kennen  und  aus  diesem  Grunde  asozial  zu 
werden  drohen.  Ganz  anders  verhalten  sich  die 
Jugendlichen,  die  laufend  aus  der  Sowjetzone 
einwandern.  Diese  Jugendlichen  —  es  handelt 
sich  um  1500  bis  2000  im  Monatsdurchschnitt  — 
sind  aktiv,  anpassungsfähig  und  helfen  sich 
weitgehend  selbst.  Sozial  gesehen  kommen  sie 
aus  allen  Schichten  des  Volkes;  ein  Fünftel  von 
ihnen  sind  Mädchen.  Ueber  die  Hälfte  dieser 
Jugendlichen  können  vom  Auffanglager  Pog¬ 
genhagen  aus  in  die  nach  Arbeitskräften 
schreiende  Landwirtschaft  vermittelt  werden." 

Als  hauptsächliche  Maßnahmen  gegen  die  Be¬ 
rufsnot  der  Jugend  nannte  Dr.  Lenhartz  die 
Schaffung  von  bisher  860  Jugendwohnheimen 
im  Bundesgebiet,  die  etwa  50  000  heimatlose 
Jugendliche  aufnehmen  können,  im  Grunde  aber 
auch  nur  eine  Notmaßnahme  darstellen. 


Sechstausend  deutsche  FlüchtKngskinder 
unter  sechs  JahTen  haben  seit  i'yer  Geburt  in 
Lagern  gelebt  und  noch  nie  ein  Familienheim 
kennengelernt. 


„Exilpolen  beunruhigt“ 

Angesichts  des  Bundestreffens  der  Lands¬ 
mannschaft  Schlesien  in  Hannover  mit  über 
320  000  Teilnehmern  zeigen  sich  die  exilpolni¬ 
schen  Kreise  in  London  außerordentlich  „beun¬ 
ruhigt".  Man  befürchtet,  wie  die  der  polnischen 
Exilregierung  nahestehende  Zeitung  „Dziennik 
Polski“  schreibt,  daß  durch  derartige  Riesen¬ 
kundgebungen  die  Westmächte  veranlaßt  wer¬ 
den  könnten,  die  deutschen  „Revisionsansprü¬ 
che"  im  Osten  zu  unterstützen.  In  diesem  Sinne 
kommentiert  das  Blatt  das  Schlesiertreffen  als 
Teil  einer  „Kampagne  der  Erpressung  großen 
Stils".  Es  wird  behauptet,  daß  diese  große  Ta¬ 
gung  der  Schlesier  zu  diesem  Zwecke  von  der 
Bundesregierung  organisiert  worden  sei.  Als 
Beweis  für  diese  Behauptung  kann  das  Blatt 
jedoch  nur  anführen,  daß  drei  Bundesminister 
zugegen  waren.  Die  Bundesregierung  hoffe,  be¬ 
züglich  der  Rückgabe  der  Gebiete  jenseits  von 
Oder  und  Neiße  seitens  der  Westmächte  „ir¬ 
gendwelche  mehr  oder  weniger  festen  Zusagen" 
zu  erhalten,  meint  das  Blatt  abschließend. 

Die  in  Stockholm  erscheinende  exilpolnische 
Zeitung  „Wiadomoscie  Polskie"  veranstaltete 
unter  60  in  Schweden  angekommenen  polni¬ 
schen  Flüchtlingen  eine  Umfrage,  um  Unterlagen 
über  die  „zweckmäßigsten  Propagandaparolen' 
zu  erhalten.  Auf  die  Frage,  welche  Parolen  die 
Massen  in  Polen  heute  am  besten  in  Bewegung 
setzen  könnten,  antworteten  50  von  den  60  Be¬ 
fragten  in  scharf  antibol6chewistischem  Sinne, 
jedoch  bezeichneten  zehn  antideutsche 
Parolen  als  die  wirksamsten. 


kuils. 


höfen,  die  ja  meistens  keineswegs  die  Bahn¬ 
höfe  der  wirklichen  Heimat  sind,  sei  es  nicht  ge¬ 
tan.  Viele  Spätheimkehrer  könnten  nur  dann 
wieder  vollwertige  Glieder  in  unserer  Gesell¬ 
schaft  werden,  wenn  die  westliche  Welt  ihnen 
noch  auf  Jahre  hinaus  mit  größerer  Behutsam¬ 
keit  entgegentrete. 

Das  sind  gute  Worte,  die  hoffentlich  überall 
beherzigt  werden.  Der  Fischerhof  kann  zwar 
mit  regelmäßigen  kulturellen  Veranstaltungen, 
den  „Kaminplauderstunden",  kleinen  Tanz¬ 
kränzchen,  Spaziergängen  und  der  langsamen 
Wiederbelebung  der  so  gesunden  weiblichen 
Eitelkeit  versuchen,  den  Kontakt  mit  dem  Leben 
unserer  Sphäre  wiede  rzusdiaffen  und  mit 
gründlicher  medizinischer  Betreuung  die  kör¬ 
perlichen  Schäden  zu  heilen,  aber  all  diese  Ar¬ 
beit  wird  vergebens  sein,  wenn  die  Oetfentlich- 
keit  nicht  das  gleiche  Bemühen  zeigt  und  den 
Heimkehrern  beim  Schritt  in  den  Alltag  und  dem 
Kampf  um  die  Existenz,  der  nach  dem  duTch- 
schmtt’lich  fünfmonatigen  Fischerhof-Aufenthalt 
beginnt,  entgegenkommt.  Das  wäre  nur  ein 
kleines  Opfer,  gemessen  an  dem  unbeschreiblich 
schweren  Schicksal,  von  dem  diese  Menschen 
betroffen  sind.  Jürgen  Kopeke. 


I 


!  den  drei  Decken.  Schwankenden 
dul  die  Straße, 
i  irdt  die  Straßen  sah  ich,  wie 

•i  Deutscher,  zum  Teil 
ischiedene  auch  mit  auige- 
n  „ul  dem  Rücken  rusam- 
•packslücken  weiter- 
uncJ  an  den  Seiten 
tl(.„  Soldaten  mH  dulgcsteck- 
i:s  iir',1,  sie  kamen  ln  ein  La- 
i.  Wie  idj  das 
den  Sinn:  .Der  Tod 
Entweder  gehen  wir 
ersuche  es  durth 
nglisch  sprechen, 
meinen  MädchenJahren 
—  it  der  ich  in  Brlecf* 
Daraul  wollte  ich  meine  wei- 
HH  .JMRIi.  i.  Zunächst  ging  Ich  zur  Kom- 

mandantur.  Auf  dem  Wege  dahin  nahm  ein  rus- 
Bischer  Soldat  dem  Rüdiger  seine  Stiefel  wog 
und  gab  ihm  seine  Schnürschuhe.  Auf  der  Kom¬ 
mandantur  gab  ich  an,  verwitwete  Engländerin 
namens  Newman  und  in  Holland  geboren  zu 
6o: n.  Ich  wurde  von  einer  Steife  zur  anderen  ge¬ 
schickt,  niemals  war  es  die  richtige.  Beim  Spre¬ 
chen  mit  den  Polen  gab  ich  mir  Mühe,  verkehrt 
und  gebrochen  deutsch  zu  reden,  und  flocht  viele 
enolischa  Worte  ein.  Trotzdem  wurde  mir  mit 


Beipaket  m 
Schrittes  traten  wir 
Beim  Wan 

schon  mehrere  (truppen 

Leute  vom  Treck,  vel - 

mallen 
menget..,. 

marschierten,  vorn,  mnicn 
bewacht  von  iussisc 
tem  Seitengewehr.  I 
ger.  Sie  sahen  alle  trostlos  aus. 
alles  sah,  kam  es  mir  in 
kann  uns  nur  gewiß  sein, 
hier  zugrunde,  oder  ich  vr 
Schwindel."  Irh  konnte  etwas  e 

und  ich  hatte  einmal  in  r . — 

eine  Freundin  in  Rotterdam,  ml 
Verbindung  stand.  I- 
tere  Reise  aufbauen 
mandantur.  i 


»ich  als  etwas  Verächtliches  betrachtete.  Es  war  höchst  gewundene  Absagebriefe  —  es  gibt  we- 
die  Unfaßbarkeit  der  Annahme,  daß  aus  einem  nige  literarische  Vereine,  die  n  i  c  h  t  ein  solches 
so  vermessenen  Beginnen  etwas  Ernsthaftes,  Schriftstück  besitzen  —  nur.  um  mir  am  Schreib¬ 
sich  in  der  Welt  Behauptendes  entspringen  tisch  mein  bißchen  Morgenruhe  zu  erobern, 
könne,  was  die  komische  Kontrastwirkung  aus-  £jn  preund 

löste.  Man  wurde  Richter,  man  wurde  Arzti 

wenn  man  sich  als  hervorragende  Begabung  er-  Ein  Gutes  brachte  der  Verrat  meiner  dicii- 
wies  oder  .Konnexionen“  hatte,  so  kam  man  torischen  Neigungen  mir  doch:  Er  verschaffte  mir 
vielleicht  nach  Berlih  i,n  die  Verwaltung;  aber  einen  Freund.  Den  ersten  wahrhaften  Freund. 
Dichter  werden,  Erfolg  haben  und  Ruhm  ernten  den  das  Schicksal  mir  bescherte,  seitdem  Blech¬ 
wollen  —  das  durften  nur  andere  dort  irgendwo  Schmidt  zu  den  Schatten  entglitten  war. 
im  Reich.  Leute,  denen  man  nie  begegnete  und  Er  hieß  Reubekeul,  war  Naturwissenschaftler 
die  den  Stempel  des  Genies  weithin  sichtbar  auf  und  ein  Semester  älter  als  ich.  Ein  goldener 
Ihrer  Stirn  trugen.  Nicht  aber  ein  armer  .funge,  aber  schon  total  verbummelt.  Ein  Sumpf- 
Litauerfuchs,  der  schon  dadurch  allein,  daß  er  huhn  von  solchen  Leichlsinnsqualitäten  war  mir 
Litauer  war.  die  Pflicht  hatte,  nicht  anders  zu  noch  nie  in  die  Quere  gekommen, 
sein  als  die  Mittelmäßigen  alle.  Es  saß  eine  fröhliche  VorauasichtsloGigkelt  ln 

Und  doch  gab  es  Einen,  der  sich  von  der  Litau-  ihm,  wie  sie  die  Kinder  und  die  Wilden  haben, 
erkneipe  aus  durch  sein  Dichtertum  die  deutsche  die  der  kommende  Tag  nicht  da  ist  und  der 
Welt  erobert  hatte.  Dieser  Eine,  dieser  Große,  vergangene  nur  dann,  wenn  es  der  Mühe  ver- 
von  dem  man  nur  mit  ehrfürchtigem  Staunen  lohnt,  Sich  daran  zu  erinnern.  Ein  hübscher, 
sprach,  war  der  Nibelungendichter,  war  Wil-  schlanker  Bursch  mit  frlschzerhauener  Backe  und 
heim  Jordan  einem  Paar  grauer  Flunkeraugen  im  Kopf,  die 

Auf  seinen  Fahrten  als  Rhapsode  ist  er  auch  !“f  1 Mäd*'  in  R“he  Ueßen-  daa  '«Versehens  in 
einmal  nach  Königsberg  gekonunen  und  hat  uns  Vomre  Ko,y  '  wlBto  er  sdmn  dama,s  nldltB 
als  Zeichen  der  Anhänglichkeit  ein  Dutzend  Frei-  J  Heft  unter 

karten  auf  d.e  Kne.pe  geschickt  »ich  selbst  ^er  gesehen.  Dafür  wa,  er  bei  allen  Dich- 

unter  uns  sehen  zu  assen,  hat  er  verschmäht.  .  J  ,  .. _  u.  c  . ~,u 

SS  *  Wäre  lU  £  Ä,AdenU<£E  ÄÄ 

Dafür  war  sein  Bruder  da.  ein  versoffene«  «»swend.g  und  was  sich  sonst  an  Anakreontik 
altes  Haus,  der  Piekke-Jordan  genannt,  der  aus  in  u^,ere,  ™elt  h«*'n  venrrUi-  ,aTld  lhm  sel' 
dem  Neste,  wo  er,  wie  ich  glaube,  als  Amtsrich-  ne™.  "roP,e 

ter  waltete,  zweimal  im  Jahre  zum  Sumpfen  E[De  eigentliche  Wohnung  hatte  er  nicht.  Er 
nach  Königsberg  kam.  Und  als  ich  den  Schwer-  lleble.  es’  auf.  de,m  S°I“  de*  en.gen  zu  kamp.e- 

betrunkenon  einmal  mit  zwei  anderen  trilhmor-  ,e"'  den  "  w,p5*M'™LBe,Ls?ro?e“r 
gens  nach  Hause  brachte,  da  wagte  ich  ihn  kaum  J  lause  geleitet  hatte.  Morgens  kaulte  er  sich 
y  »  ..  ii «ui.  lcu‘",  TjT  _  in  einem  nahe  gelegenen  Weißzeugladen  einen 

un  er  den  Arm  zu  fasse, ,.  so  erfüllt  wanch  von  frJsthen  K  u  UI)yd  xelgle  ,idl  3ann  wieder 

zitternder  Ehrfurcht  weil  ich  den  Bruder  des  jeder  L  gewachsen.  Als  wir  vertrauter  ge- 

Ma,nie.S.buer“hren  SOlI‘e'  der  den  •Dem,ur9°*  worden  waren,  beredete  Ich  ihn.  sich  wieder 
gedichtet  ,M,te.  eine  Bude  zu  mieten. 

Bei  Jener  Nibelungenvorlesung  hatte  auch  .Wozu?"  erwiderte  er.  .Ich  hab  Ja  schon  zwei, 
idr  mir  eine  Karte  erkämpft,  und  noch  heute  Idl  kann  ^  bloB  nlcht  erfnnerlli  wo  sle  lle- 
liegt  mir  der  Singoong  un  Ohr,  mit  dem  der  de-  gen  • 

mal*  Vergötterte  seine  stabreimenden  Verse  in  .Wo  has,  du  denn  de(ne  Sachen  unter- 
die  Welt  hinausschleuderte.  gebracht?"  forschte  ich. 

.Hier  ist  ein  Wunder,  glaubet  nur  ,  heißt  es  „Ja,  wejß  ich?"  antwortete  er.  .Die  neiben 
im  „Faust".  Mit  diesem  Wort  ist  jede  künstle-  sich  so  'rum."  Nach  längerem  Suchen  gelang  es 
rische  Wirkung  umschlossen.  mir,  einiger  Stücke  habhaft  zu  werden,  die  ich 

Und  ich  glaubte.  bis  auf  weiteres  in  Gewahrsam  nahm,  und  eines 

Hernach  bin  ldi  viele  Stunden  lang  durch  die  Tages  überraschte  er  mich  mit  der  Nachricht, 
verschneiten  Straßen  gerannt  und  habe  mir  mit  er  habe  Jetzt  ein  Wohngcmach,  wie  es  die 
fieberndem  Kopfe  ausgemalt,  wie  auch  idi  einst  Fürsten  haben,  und  werde  überhaupt  anfangen, 
von  Stadt  zu  Stadt  pilgern  würde,  um  meinen  solide  tu  werden. 

Werken  ein  Prophet  zu  sein.  Heute  schreibe  ich  Fortsetzung  folgt 


Copyright  by  J.  G.  Cotts'sche  Buchhand¬ 
lung  Nach!.,  Stuttgart. 

12.  Fortsetzung 

Hti  Junges  Mensdiengewach6,  herrlicher  als 
Ihn,  habe  ich  niemals  mit  Augen  geschaut.  Gegen 
sechs  Fuß  hoch,  breitschultrig  und  schmal  in  den 
Hüften,  mit  einem  Gürtel,  in  dem  der  Oberkör¬ 
per  wie  In  einem  Kugelgelenk  gleitend  und 
federnd  sieh  hin  und  her  wiegte,  die  Nase  gerad- 
sattiig,  wie  aus  Erz  gegossen,  und  ein  Paar 
Augen,  die  mit  dem  Feuer  eines  geschliffenen 
Kiesels  hart,  grau  und  blitzend  die  Welt  zu  um¬ 
fassen,  doch  leider  nicht  zu  meistern  verstanden, 
denn  seine  Seele  war  weich  und  wundem  Ehr¬ 
gefühl  unterworfen. 

In  diesem  Robert  Hessen  halte  ich  den  Inbe¬ 
griff  all  meiner  Wunschlräume  gefunden.  Ohne 
daß  er  es  ahnte,  bin  ich  ihm  oft  auf  der  Straße 
nachgelaufen,  nur,  um  iihn  ausgiebig  bewundern 
zu  können. 

Er  galt  als  der  beste  Schläger  der  Albertina 
und  war  es  wohl  auch,  obwohl  die  Kartcllver- 
hältnissr  ihm  nicht  vergönnt  hatten,  sich  mit 
allen  den  Großen  zu  messen.  Er  trat  auch  damals 
nicht  mehr  auf  Mensur,  denn  er  war  schon  in 
den  letzten  Semestern. 

Aber  einmal  habe  ich  ihn  doch  noch  fechten 
gesehen. 

Wir  hatten  in  unseren  Reihen  einen  besonders 
gefürchteten  Schläger  mit  Namen  Sinnecker,  der 
.Linkser"  war  und  als  solcher  eine  Hackenquart 
schlug,  der  sich  keine  Parade  auf  Erden  gewach¬ 
sen  zeigte.  Diese  Hackenquart.  die  nur  dem 
.Linkser"  und  dem  mit  ihm  Kämpfenden  erlaubt 
ist,  wird  von  unten  auf  ins  Gesicht  geschnellt, 
gleichsam  .gespickt",  und  darum  war  sein  Spitz¬ 
name  .Spicker". 

Unser  .Spidcer",  der  alles  abgeslochen  hatte, 
was  ihm  je  in  die  Quere  gekommen  war,  hegte 
den  Ehrgeiz,  mit  Hessen  loszugehen.  Es  gab 
lange  Verhandlungen,  denn  Hessen  halle  Exa¬ 
menssorgen  und  wollte  nicht  mehr.  Aber  als  man 
ihn  beim  Ehrenpunkt  faßte  —  er  hätte  nicht 
Hessen  sein  müssen,  wenn  nicht  alle  Examina 
der  Weit  ihn  nun  noch  den  Teufel  geschert  hät¬ 
ten. 

Ich  sage  euch:  es  war  ein  Gigantenkampf. 

Von  beider  Gesichtern  war  bald  nichts  mehr 
zu  erkennen,  so  ganz  und  gar  hatten  sie  sich  zu 
Klopsfleisch  gehackt.  Ein  jeder  stand  in  einem 
kleinen  Landsee  von  Blut,  der  ab  und  zu  mit  Sä¬ 
gespänen  vollgefüllt  wurde  und  im  nächsten 
Augenblicke  wieder  Wellen  6chlug. 

Zehnmal  schon  hälfen  beide  „abtreten*  müs¬ 
sen,  aber  sowohl  die  Ehre  der  Couleur  als  auch 
die  Ehre  des  einzelnen  verlangte,  daß  sie  wei¬ 
terschlugen.  v 

Und  so  zerfleischten  sie  sich  immer  los,  bis  — 
Ja,  bis  —  ich  weiß  es  wirklich  nicht.  Wäre  ich 
Hessen  spater  nicht  häufig  begegnet  und  wüßte 
ich  nicht,  daß  er  tot  ist,  so  würde  ich  glauben, 
sie  kämpften  noch  heute. 

Der  verachtete  Fuchs 

Daß  ich  das  Mensurwesen  nicht  heilig,  ja. 
nicht  einmal  sehr  wichtig  nahm,  war  die  erste 
Veranlassung,  die  mich  bei  den  älteren  Seme¬ 
stern  in  Ungnade  fallen  Heß. 

Ein  Fuchs,  der  vom  .Losgehen'  als  von  einer 
hübschen  Waffenübung,  von  einer  an  sich  be¬ 
deutungslosen  Geschicklichkeitsprüfung  sprach, 
war  ein  Religionsschänder,  der  dem  guten  Geist 
der  nachfolgenden  Generationen  nur  verderb¬ 
lich  sein  konnte.  Er  mußte  also  .geduckt"  wer¬ 
den. 

Und  alsbald  fand  ich  mich,  wo  idi  ging  und 
stand,  von  übelwollenden  und  anzüqlichen  Be¬ 
merkungen  behelligt,  die  vielleicht  nur  den 
Zweck  verfolgten,  midi  zu  .erziehen“,  mich  aber 
im  tiefsten  Innern  scheu  und  trotzig  machten. 

Und  dann  ereignete  es  sich,  daß  man  meinen 
geheimen  Freveltaten  auf  die  Spur  kam.  Wie 
und  von  wem  sie  entdeckt  worden  sind,  ist  mir 
ein  Rätsel  geblieben.  Vielleicht  habe  ich  mich 
im  Suffe  jemandem  anvertraut,  vielleicht  hat 
einer  in  meinen  Papieren  gestöbert,  kurz,  als 
wir  eines  Abends  in  der  JubelhaJIe  bei  der 
.Offiziellen"  saßen,  rief  mein  Nachbar  die  Kneip- 
tafel  entlang:  .Ich  werde  euch  ein  Weltwunder 
zeigen." 

Männiglidi  reckte  den  Kopf,  ich  nicht  zum 
mindesten. 

Und  denn  hieß  es:  .Sudetmaim,  steh  mal  auf!" 

Verwirrt  und  i.m  voraus  beschämt  erhob  ich 
mich.  Und  wie  man  auf  Jahrmärkten  der  staunen¬ 
den  Menge  ein  zweiköpfiges  Kalb  präsentiert, 
so  schrie  die  Stimme  des  Ausrufers:  .Hier  ist 
ein  Fuchs,  ein  krummer  Fuchs,  ein  taiugenicht- 
siger  Fuchs,  der,  statt  allabendlich  auf  die 
Kneipe  zu  kommen,  auf  seiner  Bude  huckt  — 
und  was  tut?  Ihr  ratet  es  nicht.  Auf  seiner  Bude 
huckt  und - Dramen  schreibt!" 

Ein  unendliches  Gelächter  begrüßte  den  Monn, 
der  mich  so  dem  Spott  und  der  Verachtung  der 
Mit-  und  Nachwelt  überlieferte. 

Der  .dramenschreibende  Fuchs*  wurde  fortan 
durchreisenden  Philistern  als  eine  Sehenswür¬ 
digkeit  gezeigt  und  mit  einem  milden  Klaps  zu 
den  Gezeichneten  geworfen,  die  man,  da  ihr  Irr¬ 
sinn  verhältnismäßig  harmlos  ist,  achselzuckend 
neben  sich  her  laufen  läßt. 

Einige  zwar,  die  vor  geistigen  Taten  Achtung 
hatten,  meinten:  .Laßt  ihn  in  Ruh!  Wenn  der 
sich  richtig  weitereniwickelt,  kann  er  uns  ein¬ 
mal  ganz  tüchtige  Bierzeitungen  liefern."  Der 
Mehrzahl  aber  blieb  Ich  die  Zielscheibe  wohlfei¬ 
len  Ulkes,  der  immer  traf  und  allgemeinen  Bei¬ 
falls  6icher  war. 

Man  darf  nicht  glauben,  daß  dieses  junge,  un¬ 
bändige  Volk  so  bildungsfeindlich  geartet  war, 
daß  es  die  Tatsache  des  Dramenschreibens  an 
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Terminkalender  , 

am  20.  Juli: 

Kr0J*  Königsberg-Stadt  ln  Hamburg.  Ernat -Merck- 

•lill  lC  i 

Kreis  Pr.-Holland  ln  Hannover.  Limmerbrunnen 
Kreta  Pr.-Eylau  ln  Hamburg-Altona.  Elbschluchi, 
Kreta  Ebenrode  ln  Hannovcr-Herrenhausen,  Braue- 
relgaataiattcn. 

Kreis  Johunntsburg  ln  Düsseldorf,  Vnlonbetneb 
Wltxelstriße, 

Krela  Senaburg  ln  Darmstadt.  Castslalle  Bockshaut 
Kreis  Goldap  in  Hamburg,  Wintcrhuder  Fährhsut 
Gemeinde  Cianz  im  Kreis  Fischhouscn  ln  Hannover- 
Langenhagen,  Gastwirtschaft  Brandt; 

am  21.  Juli! 

Kreta  Labiau  ln  Hamburg-Altona,  Elbschlucht. 

Kreis  Heingenbell  ln  Hannover.  Limmerbrunnen 
12«.  und  27.  Juli). 

Kreise  Allenstein  Stadt  und  Land  ln  Hamburg- 
Altona.  ElbschloObraucrcl, 

Kreis  Osterode  ln  Bochum,  Kaiserauc, 

Kreis  Oerrtsuen  ln  Frankturt  M.-Hödist.  ..Zur  Deut¬ 
schen  Elche"; 

am  3.  August; 

MO-Jahrfeicr  der  Stadt  Memel  (3,  und  3.  August)  ln 
Hamburg.  St.  Paull-Halle. 

Kreis  Bartenstcln  ln  Hamburg,  SUlldorfer  Hof, 
Kreis  I .atzen  ln  Hamburg-Altona,  Klbschloßbrauerel, 
Kreis  Osterode  ln  Hannover,  Döhrener  Maschpark, 
Krela  Neldenburg  ln  Hamburg,  SlclLnger  Park, 
OaseUcirkamp  1«8. 

Kreis  Wehlsu  In  Hamburg-Altona,  Elbschlucht; 

am  9.  bis  11.  August: 

♦00- Jahrfeier  der  Stadt  Tilsit  tn  Hambura.  St.  Paull- 
Halle  (Kreise  Tilsit,  Tlleil-Ragnlt  und  ElcJt- 
ntederung), 

am  1«.  August: 

Kreis  Ebenrode  in  Hamburg-Alton«,  Elbschlucht, 
Kreis  Lyck  ln  Hannover,  Limmerbrunnen, 

Kreis  Angerbur*  ln  Hannover.  Eaaanenknug, 

Kreis  Angerapp  ln  Bochum-Gerthe,  Lokal  Loth¬ 
ringen; 

am  11.  August: 

Kreis  Osterode  ln  Osterode  Harz; 

am  2t.  August: 

Kreis  Johannisburg  ln  Frankfurt,  Ratskeller: 

am  21.  Augusti 

Kiels  Pr.-Holland  ln  Hamburg-Altona,  Elbschlucht, 
Kreis  Gumbinnen  ln  Stuttgart. 

Kreis  Angerapp  ln  Hamburg,  SÜUdorfer  Hof, 

Kiels  Goldap  ln  Stuttgart-Fellbach, 

Kreta  AUenatein  Stadt  und  Land  ln  Bochum'W., 
Kreis  Mohrungen  ln  Neumllnater,  Tonhalle. 

Tllsit-Ragnit 

Die  bereit*  kürzlich  »nsetaundtgto  Deiegierten- 
Versammlung  unseres  Kreises  findet  sUtt  am  Sonn¬ 
tag.  dem  10.  August,  um  9.30  Uhr,  Im  Restauratlons- 
gobüude  Harder,  neben  der  St.  Paull-Halle,  ln  wel¬ 
cher  wir  am  selben  Tage  die  too-Jahrfeler  der  Stadt 
Tllelt  begehen.  Ich  bitte  nochmale  alle  Bezirks-  und 
Gemeindebeauftragten,  die  SU  unaerem  großen 
Kreist  reffen  an  diesem  Tage  nach  Hamburg  kom¬ 
men,  an  dieser  Sitzung  tellxunehmen.  Dauer  der¬ 
selben  etwa  lVt  stunden  Die  Pesthalle  bzw.  das 
Restauratlon&gebäude  ist  zu  erreichen  mit  der  S- 
und  Bundesbahn  bla  Station  Stemachanae,  mit  U- 
Bahn  bla  Bahnhof  FeldatraOe  und  mH  der  Straßen- 
bahn  la,  1«  und  23  bis  Haltestelle  Pfei  demarkt. 

Dr.  Reimer,  Kreisvertreter 

Gumbinnen 

Et  werden  gesucht:  Stetnberf,  Ernst;  Schondau, 
Walter,  Pol.-Mstr.;  Arndt,  Olga  und  Ferdinand, 
1’uetetT.  3g;  Rohde,  Viola,  Frau  und  Kinder  Wolf¬ 
gang  und  Lothar,  Wllhelmstr,;  Krumrel.  Ernat, 
Kaufmann,  Friedr.-WUhelm-POart  18/17;  Barksehat, 
Max.  Kellner,  Konlgatr.  6;  Thleler.  Frlts,  Kellner, 
SchUttenetr.  4;  Brandstädter,  Georg,  Lehrer  l.  R., 
Roonstr.  28;  Brotzeit,  Paul,  geboren  etwa  1912. 
Stabsfeldw.;  Kuhnert.  Emil.  Schuhmacher,  und  Ehe¬ 
frau  Elisabeth,  geb.  Qultachau,  Brunnensir.  4i 
Kuhnert,  Emst,  und  Ehefrau  Bert«,  geb.  Bolghaus, 
Frledrtchstr.  11;  Bolz,  Rektor  der  Mittelschule; 
Morscheck,  Tont,  Frl.,  Friedr-WUh. -Platz  l;  Hein 
Witwe  de«  veretorb.  Verm.-Inap..  Mottkestr.  30a; 
Matschulat,  Hermann,  geb.  7.  4.  14,  Kraftfahrer, 
Albrechtstr.  4;  Send/,  ick,  August.  Arbeitsamt; 
Schwarz.  Kurt.  Reg  -Rat.  Arbeitsamt;  Krauseneek, 
Höret,  Frledr.-Str.  19:  Packmor,  Franz.  Zugführer, 
I.  R..  Goldaper  Straße. 

Bninsch.  Wilhelm,  und  Ehefrau  Olga.  geb. 
Knödel,  Roßlinde;  Skauradechun,  Flitz.  Bauer, 
Schwelte rtnl:  Motzkat,  Gunter,  geb.  12.  5.  17.  Ull- 
rlchsdorf ;  Tengel,  Kurt,  Bauer,  Krlengnmd;  Schel¬ 
ler  Otto.  Wolfseck;  Lutzkl  oder  Lutzkc,  Minna, 
Frau  Kl.-Mlxeln;  Mattukat,  Karl,  Zweilinden; 
Theo’phlel,  Minna.  Annahof:  Stclnleger.  August, 
Kastanienhof;  Sleinleger.  Friedrich.  RoBlmdc; 
Helsrat.  Max.  Jokeln:  Schwelisberger,  Georg,  Gast¬ 
wirt  Pfttlzerwalde:  Soltner.  Otto,  Hahnen;  Kraniek, 
Robert.  Gendarm. -Mstr.,  Nemmersdorf;  Bäumer, 
Fritz.  Kl.-Prcuflenbruch.  _  . 

Zuschriften  erboten  an  Knrtelführer  Friedrich 
Llngsmlnat,  (Mal  Lüneburg.  Wllschenbrucher  Weg  »4. 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Alle  Angehörigen  der  Gemeinde  Srhwägerau,  die 
dort  am  1.  September  1939  Ihren  ständigen  Wohn¬ 
sitz  hatten,  also  auch  solche,  die  damals  schon  eln- 
gezogen  waren,  werden  um  folgende  Angaben  gebe¬ 
ten:  Vor-  und  Zuname.  Bend.  Grundbesitz  ln 
Hektar,  heutige  Anschrift,  Angaben  Uber  Vermißte, 
Gefallene,  Verschleppte  usw.  mit  Datum  und  l’m- 
sUnden  des  Verlustes.  Die  gleichen  Angaben  sind 
erbeten  von  bis  zum  Zeitpunkt  der  Vertreibung 
zugezogenen  Personen. 

Um  Zuschriften  bittet  Oemelndebenuftragter  Wal¬ 
demar  Lorenachat,  <24h)  Horst  in  Holstein.  Anfragen 
Ist  Rückporto  beizulegen. 

Angerapp  (Darkebmen) 

Liebe  Kicin-Sklrlacker!  Zur  AufateUun®  der  Ge¬ 
meinde!  taten  nach  dem  Bcvoikerunitaeund  vom  i. 
September  1939  benötige  Ich  dringend  von  den 
Gemeindeg  lledern  folgende  Untci  lagen:  Fa¬ 

milienname.  Vorname,  Geburtsdatum  (auch  von 
allen  Familien#!  ledern;  von  den  Grundeigen¬ 
tümern  auch  lieu  tzgröQe  in  Hektar),  heutige 
genaue  Anschrift.  Nachrichten  Uber  Opfer  des 
Krieges.  Gefallene.  Vermißte.  Verschleppte  und 
auf  der  Flucht  Verstorbene  aowie  Kriegsgefangene 
unter  Angabe  der  Daten,  Ort  und  Ursache  sind 
ebenfalls  mitzuteilen.  Um  vorstehende  Angaben 
bittet  mit  heimatlichem  Gruß  Georg  Pillkahn. 
Hamburg-Lurup.  Ammern  weg  l. 

Lötzen 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  den  Verbleib 
nachstehend  aufgettlhrter  Landsleute:  1.  Heinz 
Harm.  Ldtzener  Raiffeisenbank:  2.  Hermann  Krü¬ 
ger.  geb.  19.  10.  191«.  Lötzen  Abbau  (Mittelweg);  3. 
Hildegard  Fechner,  fr.  Krelsamuleltung Lötzen.  tätig 
ln  Funken;  4.  Zigarettenvertreter  Krause.  Lötzen 
Lycker  Str.  27;  s.  Sauer  aus  Lotzen,  (hatte  eine  Le¬ 
bensversicherung,  wer  weiß  welche?);  6.  Hausmei¬ 
ster  August  Hass,  Adolf-Hlller-Schule  Ltitzen;  7. 
Friedlich  Zachauas  aus  Gr.-Wamau,  Frau  Johanna 
Ludwig,  geb.  Zacharias.  Gr.-Wamau.  rrau  Elisabeth 
Schilling,  geb.  Zacharias,  Lötzen.  Lycker  Str.  37a; 
8.  Michael  Symanski,  Arien;  9.  Marie  Blrkmann,  geb. 
Wclesmatin,  aus  Wldmlrmen;  10.  Willy  und  Ellesc 
Schulz,  geh.  Faerber,  aus  Milkcn:  U.  Marie  Faerber. 
geb.  Gruachkc,  aus  Mllken;  12.  Familie  Anna  Weiß- 
ner,  aus  Or.-Wnmau:  13.  Lehrer  Rirharri  Weide¬ 
kamm,  aus  Steint»!;  14.  Frau  Marie  Symanzlck,  aus 
Goldensee;  iS.  Fritz  Nagel,  aus  Goldensei-:  16.  Witwe 
Anna  Radtke,  geb.  Voelsch.  aus  Gr.-StUrlack.  Nach¬ 
richt  erbittet  Werner  Guillaume,  Kreigvertreter. 
Hamburg  34,  Wallstraße  39  b. 

Angehörige  der  Gemeinde  Orlen  (Arien)  werden 
zur  Aufstellung  der  Seelenltsten  gebeten.  Uber  alle 
Familienangehörigen  nach  dem  Stand  vom  1.  9.  1*39. 
auch  die  damals  schon  elngezogenen.  folgende  An¬ 
gaben  zu  machen:  Name,  Vorname,  bei  Frauen  Mäd¬ 
chenname,  Geburtsdatum,  Beruf  damals  und  Jetzl. 
landwirtschaftlicher  Grundbesitz  ln  Hektar,  anderer 
Grundbesitz,  heutige  Anschrift;  Vermißte.  Ver¬ 
schleppte.  Kriegsgefangene,  Internierte  mit  Datum. 
Ort,  Umständen,  tn  der  Heimat  Verbliebene,  Ferner 
Angaben  Uber  Geburten  und  Zuzug,  Tote  und  Ver¬ 
zogene  bis  zur  Vertreibung.  Erbeten  sind  auch  Nach¬ 
richten  Uber  Bekannte  und  Nachbarn  aus  der  Ge¬ 
meinde.  Bei  Anfragen  bitte  Rückporto  beifügen. 
Zusdtiiftcn  an:  Georg  Feyersacngcr,  Narwede  Uber 
Celle. 

Lyck 

Gemeind«  Ltsken:  Die  sur  Aufstellung  der  Ge¬ 
meindelisten  notwendigen  Angaben  (Name,  Vor¬ 
name,  Geburtsdaten,  Grundbesitz  In  Hektar, 
heutig*  Anschrift,  Beruf.  Angaben  über  Tote.  Ver¬ 
minte.  Verschleppte,  Kriegsgefangene.  Zivtltnter- 
nlerte  mit  Datum.  Ort  und  Umstünden)  werden  er¬ 
beten  von  Otto  Rudzko  Spork-Dörentrup.  Kreis 
laungo  (Lippe).  Auch  sachliche  Angaben  und  Hin¬ 
weise  Ober  ehemalige  Nachbarn  und  Arbeitskräfte 
sind  erwünscht. 

Johannisburg 

Gesucht  werden:  1.  Grtlnheid,  Relchsbahnbetr.- 
Ass.,  Oppendorf;  2.  Salomon,  Max.  Pllchen;  3.  Rakel¬ 
mann.  Wilhelm.  ROstken;  4.  Gawrisch.  Emil,  Post¬ 
schaffner.  Dreifelde;  9.  Plotrowskl,  Gustav,  Forst- 
angesteUter,  Breltcnheide;  «.  Krsuse,  Lehrer,  Wiar- 


Eine  Bitte  um  Uebernahme  von  Patenschaften  und  Spenden 


Die  700-Jahr-FeIei  der  Stadt  Memel  sm  2.  und 
3.  August  ln  Hamburg  soll  zu  einer  eindrucksvollen 
Kundgebung  für  unser  Heimatrecht  gestaltet  werden. 
Darum  sind  nicht  nur  alle  Memellander.  sondern 
alle  oatprcuBlsdren  Landsleute  und  alle  Deutschen 
zur  Teilnahme  aufgerufen;  für  unsere  Memeler  ist 
sie  Ehrenpllicht. 

Schon  lange  Ist  für  die  Reiso  nach  Hamburg  ge¬ 
spart  worden.  Dennoch  wird  es  manchem  nicht  mög¬ 
lich  sein,  an  der  Feier  teilzunchmen,  da  das  Geld 
nicht  reicht.  Auch  können  die  geplanten  Sonderzüge 
mehl  eingesetzt  weiden,  da  die  Zahl  der  Meldungen 
nicht  ausreichte  und  die  Bundesbahn  nicht  auf  an¬ 
dere  Welse  helfen  kann,  well  die  Fahrten  in  die 
Hauptreisezeit  fallen  und  der  Wagenpark  sehr  be- 
schränkt  Ist.  Wir  rufen  daher  alle  Mometländer,  alle 
Ostpreußen  und  auch  alle,  die  Ihre  Hetmat  nicht 
verloren  haben,  zur  Uebernahme  von  Patenschaften 
für  minderbemittelte  Landsleute  auf,  die  ihnen  die 
Fahrt  nach  Hamburg  ermöglichen  soll.  Außerdem 
bitten  wir  um  Spenden,  aus  denen  die  Fahrtkosten 
für  diese  Landsleute  bestritten  werden  sollen.  Auch 
der  geringste  Betrag  bringt  Hilte!  Werbt,  sammelt, 
spendet  und  sendet  uns  das  Geld  schnellstens  auf 
das  Postscheckkonto  Hamburg  108  876  Arbeitsge¬ 
meinschaft  der  Memelländer. 

Arbeitsgemeinschaft  der  Memellander 

Organisationsbüro 

Hamburg  36,  Heuberg  9 

Vorschau  auf  die  Festfolge 

Sonnabend,  2.  August:  Am  Vormittag  wird  tn 
„Planten  un  Blomen-  die  Ausstellung  des  Mini¬ 
steriums  für  gesamtdeutsche  Fragen  „Deutsche  Hei¬ 
mat  im  Osten“  eröffnet.  Diese  gedrängte  Fassung 
der  zuerst  ln  Berlin  gezeigten  großen  Wanderaus¬ 
stellung  wird  bis  Ende  August  kostenlos  (Eintritt  tn 
den  Psrk  Planten  un  Blomen  0.3«  DM)  besichtigt 
werden  können.  Im  Rahmen  dieser  Ausstellung 
zeigt  die  Nordostdeutsche  Künstlerverelnigung  eine 
Bilderachau  „Rund  um  das  Kurlache  Haff“  mit 


Aquarellen.  Radierungen  und  Oelblldem  !m  Aus- 
stellungtliaus  der  Schulbehörde  Hamburg.  Kurze 
Mührcn  Ecke  Spttolerstroße. 

Um  16.30  Uhr  beginnt  im  Auditorium  Maximum 
der  Universität  (Edmund  -  Sicmers  -  Allee,  Nähe 
Dammtor)  der  Festakt  zur  100-Jahr-Feier  der  See- 
und  Handelsstadt  Memel.  Nach  Ansprachen  des 
Vorsitzenden  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memel¬ 
länder,  Obcrreglerungs-  und  Schulrat  a.  D.  Richard 
Meyer  und  des  Bürgermeisters  der  Freien-  und 
Hansestadt  Hamburg  Biaucr.  wird  Staatssekretär 
Dr.  Ottomar  Schreiber  die  Festrede  halten.  Rezi¬ 
tationen  aus  Werken  ostpreußtschcr  Dichter  und  die 
Uraufführung  der  Kantate  „Von  der  Memel“  mit 
Liedern  aus  der  Memelntederung  von  Hansgeorg 
Zollenkopf  geben  den  festlichen  Rahmen. 

Ab  19.30  Uhr  findet  In  der  St.  Paull-Halle  (Neuer 
Pferdemarkt  und  Feldstraße)  ein  großer  Ostpreu¬ 
ßenabend  stau  als  eine  Wanderung  durch  die  arte 
Heimat  zum  700.  Geburtstag  des  deutschen  Eck¬ 
pfeilers  lm  Nordosten,  der  Stadt  Memel.  Zahlreiche 
ostpreußische  KUnster  von  Bühne  und  Funk,  ost¬ 
preußische  Musik-,  Chor-,  Trachten-  und  Tanz¬ 
gruppen  wirken  mtt.  Anschließend  Tanz. 

Sonntag,  1.  August:  Katholischer  Gottesdienst  irn 
Rahmen  der  Messe  ln  St.  Marlen.  Danzlger  Straße  60. 
Nähe  Hauptbahnhof,  Beginn  8.15  Uhr.  Evangelischer 
Gottesdienst  tn  der  Gnadenklrchc.  Holstenplatz  7, 
gehalten  von  Generalaupertntenden  Obcrcigncr, 
trtlher  Memel. 

Um  10.30  Uhr  beginnt  ln  der  St.  Paull-Halle  die 
Kundgebung  der  Helmatvertriebenen  niler  ostdeut¬ 
schen  Landsmannschaften  und  der  helmaibcwußtcn 
Hamburger  Bevölkerung  zum  „Tag  der  Heimat“. 
Der  Totenehrung  folgen  Ansprachen  fühlender 
politischer  Persönlichkeiten,  so  des  Bundesministers 
Jakob  Kaiser  und  des  Sprechers  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Gllle,  weiter  Rezi- 
tatlonen,  Konzert  und  Darbietungen  von  Trachten¬ 
gruppen. 

Ab  15  Uhr  treffen  sich  ln  der  St.  Pault-Halle  dl« 
Memelländer  bei  Musik  und  Tanz. 

Das  reichhaltige  Programm  und  dir  hetmatpoll- 
lische  Bedeutung  dieser  Tage  legt  es  ledern  Lands¬ 
mann  nahe,  zum  2.  und  3.  August  nach  Hamburg 
zu  kommen. 


tcl,  Ehefrau  Margarete,  geb.  Draeger;  7.  Skorzlnski, 

Gustav,  Johannisburg;  Flscherstr.;  9.  Lemke,  Johan¬ 
nisburg.  Siedlung;  9.  Wer  kann  etwas  Uber  das 
Schicksal  der  Kinder  der  Frieda  Skorzlnski,  Gehlen- 
burg,  aussägen? 

Das  Kretstreffen  ln  Frankfurt  am  Main  findet  am 
Sonntag,  dem  24.  August  Im  Ratskeller  statt 

Auf  dss  Treffen  In  Düsseldorf  am  20.  Juli  tn  den 
Unton-Bctrteben,  Witzelstraße,  wird  nochmals  hln- 
gewiesen. 

Da  keine  persönlichen  Einladungen  ergehen,  wird 
jetzt  schon  sowohl  für  Düsseldorf  wie  für  Frankfurt  Neldenburg 
um  Hinweise  on  Bekannte  und  an  die  Lokalzeitun- 
gen  gebeten. 

Kautz.  Kretsvertreter 
Das  Treffen  in  Hannover 


befragt,  und  unermüdlich  gab  er  Auskunft.  Nach 
einer  Pause  sprach  Forstmeister  Löffke  zur  all¬ 
gemeinen  Lage.  Seine  Ausführungen  fanden  Bei¬ 
fall  und  großes  Interesse. 

Die  Stunden  reichten  nicht  aus,  um  alles  We¬ 
sentliche  zu  sagen.  Manche  alte  Erinnerung  wurde 
autgcfrischt,  und  die  Jugend  tanzte  bis  zur  Ab¬ 
fahrt  der  Züge.  Eine  Gewißheit  haben  alle  mit¬ 
genommen:  Die  Lieb«  zur  Heimat  läßt  sich  durch 
keine  Zwangsmaßnahmen  töten. 


nt  Ihriger 

die  Johannisburger  wieder  einmal  zu  einem  Treffen 
im  „Llmmorbrunnen“  ln  Hannover  zusammen.  Des 
Erzählens  war  kein  Ende,  und  nur  schwer  konnte 
Kreitvcrtreteter  Kautz  dem  Landsmann  Gon¬ 
schorreck  zu  einem  Gedichtvortrag  Gehör  verschaf¬ 
fen.  Eine  kürzt-  Andacht  folgte,  die  mit  dem  Liede 
„Ein  feste  Burg  Ist  unser  Gott“  schloß.  Der  Krcts- 
vertretor  sprach  Uber  die  gegenwärtigen  Zustände 
In  der  Heimat.  Sein  besonderes  Verdienst  ist  es. 
die  pnkotaktion  angcicgi  tu  haben.  Viele  Dankes- 
bnefc  beweisen,  daß  diese  Aktion  auf  fruchtbaren 
Boden  fällt  und  den  Landsleuten,  die  noch  ln  der 
Heimat  sind  und  Ihr  Deutschtum  verteidigen,  hilft, 
sich  nicht  ganz  verlassen  zu  fühlen.  Er  bat  um 
weitere  Sendungen  an  seine  Anschrift  zur  Welter- 
leilung  nach  dem  Kreise  Johsnnisburg.  Auch  lm 
Laufe  des  letzten  Jahres  konnten  viele  Anschrif¬ 
ten  vermittelt  und  viele  Familien  zusammengefUhrt 
werden.  Auf  die  Wichtigkeit  der  Angabe  der  An¬ 
schriften  wurde  lm  Zusammenhang  mit  der  Scha- 
dcnsfeststellun*  besonder»  htngewlcsen.  Immer  wie¬ 
der  wurde  Kreisvertreter  Kautz  von  den  Lands¬ 
leuten  über  die  verschiedensten  Angelegenheiten 


Das  Treffen  der  Aliensteiner 


Am  Sonntag,  dem  27.  Juli,  findet  in  Hamburg- 
Nicnatedten.  m  der  Elbachloßfcrmwrel.  (bitte  nacht 
mit  Elbach  lucht  verwechseln!)  da»  2.  große 
Kreist  reifen  der  beiden  Aliensteiner  Kreise  statt: 
Verbindungen:  Straßenbahn  Linie  12  bl6  Bahren- 
iclder  Rennbahn,  dort  ln  den  Omnibus,  der  nach 
Falkentteln  fährt,  übenteigen  (beste  Verbindung). 
Ferner  mit  S-Bahn  bhi  Blankenese,  dort  weiter  mit 
Omntbus-Linie  -N".  Auch  kann  von  den  Landungs- 
brücken  mit  dem  Dampfer  bis  Teufelsbrücke  ge¬ 
fahren  werden:  von  dort  7  Minuten  Fußweg. 

Offizieller  Beginn  der  Veranstaltung:  14  Uhr.  Ge¬ 
legenheit  zum  Kirchgang  »st  für  beide  Konfessio¬ 
nen  gegeben.  Die  cv.  Landsleute  werden  gebeten, 
den  Gottesdienst  um  ]«  Uhr  ln  der  «v.  Kirche  in 
Nienstedten,  fünf  Minuten  von  der  Elbschloß¬ 
brauerei  wahrzunehmen.  Die  Kirche  liegt  direkt 
an  der  Elbchaussee  Nr.  408.  Für  die  kath,  Kirch¬ 


gänger  Ist  ein  besonderer  Gottesdienst  mit  Hochamt 
in  der  „Martfl-Orün"-Klrche  in  Blankenese  nnge- 
setzt.  Der  Gottesdienst  wird  von  dem  Ailenstclner 
Kaplan  Raczeck  abgehaltcn.  Ermiändlsche  Kirchen¬ 
lieder  werden  gcaungen.  Die  ..Maria-Orün“-K!rch« 
liegt  ln  der  Schenefelder  Landstraße  Nr.  3,  zu  er¬ 
reichen  mit  dem  Omnibus  der  Linie  „N".  Um  Be¬ 
kanntgabe  dieses  Treffens  von  Landsmann  zu 
Landsmann  wird  gebeten.  Die  Tsgeaordming  ent¬ 
hält  Begrüßungen.  Ansprache,  den  Lichtbildorvor- 
trag  AUenatein  —  einst  und  AUenatein  —  Jetzt!  Be- 
kenntmachungen.  Durchsagen  usw.  Das  Lokal  Ist  ab 
8.30  Uhr  geöffnet. 

Allenetelner  Landsleute,  kommen  Sie  alle  zum 
Kretstreffen  nach  Hamburg! 

H.  L.  Loeffkc,  Kreisvertreter  Allensteln-Stadt 

E.  Otto.  Kreiavcrtreter  Allensteln-Land 


Silbenrätsel 

Au*  folgenden  Silben  bilde  30  Wörter,  deren 
.nfangs-  und  Endbuchstaben  den  Beginn  eines 
rnteliodes  von  einem  ntösunachen  Plärrer 
ennen.  Achtung:  Ei,  st ,  di,  sch  und  pf  *“  1  Budt- 
tabe.  Ac  “  ä.  oe  —  Ö,  ss  —  ß. 
aux  —  ba  —  beer  —  brilk  —  bürg  —  de  — 
e  _  den  _  den  —  dort  —  dow  —  duw  — 
rau  _  e  —  ei  —  eis  —  eich  —  er  —  erd  — 
rn  —  fe  —  1er  —  fers  —  ß  —  lif  —  Hin 
:«U  —  fuchs  —  g«  —  ga  —  gen  ha  neu 
n  —  inst  —  kil  —  kdp  —  ke  —  ke  —  ken 
1  —  korb  —  köp  —  kranz  —  kuh  —  Und  — 
,  _  |OT  _  ßn  —  ma  —  man  ns  —  inen  — ■ 
illch  —  ne  —  nor  —  ol  —  ost  plcr  —  plutz 
reu  —  ra  —  re  —  rei  —  rei  —  find  —  ro 
jq  —  sa  —  sam  —  sat  —  sehen  —  schwärm  — 
e  —  see  —  see  —  sels  —  sen  —  sen  —  eing  — 
lei  —  etrand  —  Stroh  —  Ben  —  te  —  te  tel 
je  —  vleh  —  vier  —  voll  —  wat  ?en. 

1.  See  bei  Elbing.  2.  besungener  Ort  zwischen 
lumbinncn  und  Darkehmen,  3.  Landschaft  zwi- 
:hen  Ostsee.  Half  und  Deime,  4.  Hunclenume, 
Merkverschen.  ü.Fluß  bei  Treuburg,  7.  plett- 
eutsdi  „Täubchen*.  8.  Vieh  des  Undarbe.ters 
.  Pflanze,  die  an  den  Dünen  wachst.  10.  Bischof 
on  Ermland,  Onkel  des  Kopermkus,  II.  Pf«n- 
engencht  (vier  Silben».  12.  Pferd  mit 
>r  Farbe  und  bestimmtem  -Beruf  ,  13.  Einst 
er  älteste  Deutsche,  wohnhaft  in  Ncidenburg. 
4.  gab  Nr.  8,  15.  oslpr.  Dichterin.  16.  Ausgedro¬ 


schenes  Brotgetreide,  17.  Wurde  im  Sommer 
meist  vom  Lehrer  und  den  Schuljungens  ein- 
gefangen,  18.  Sie  steht  im  Sommer  auf  den  Wie¬ 
sen,  19.  Schimpfwort  aus  dem  Tierreich,  20.  Da¬ 
hin  fuhr  der  Nehnmgsfischer  seine  Sommer¬ 
gäste,  21.  Fisch  aus  Masuren,  22.  Platz  in  Tilsit. 
23.  Landsmännin,  24.  Außen  geflochten,  innen 
rof,  25.  Sah  man  über  dem  Giebel  ostpreußi¬ 
scher  Bauernhäuser.  26.  Wurde  nach  der  Ernte 
geflochten.  27.  Was  ostpreußische  Jungens  be¬ 
sonders  lieblen,  28.  Stadt  zwischen  Gerdauen 
und  Angerburg.  29.  See  im  Östl.  Oberland, 
30.  Landschatt  um  Orteisburg. 

Zahlenrätsel 

Jede  Zahl  bedeutet  einen  Buchstaben.  Die 
erste  senkrechte  Zahlenreihe  ist  gleich  der  ersten 
waagerechten. 

12345617685  Enrtegerät 

2  9  7  3  5  3  Frühere  Soldaten  aus 

Insterburg 

3  5  2  8  2  1  6  5  3  Ort  an  der  Ostsee 

4  5  1  9  1  7  7  6  Kondllorei  in  König». 

berg 

599568624  Ort  im  Samland 

6  5  3  3  5  3  ln  Insterburg  bes»a- 

dors  beliebt 

1  7  4  5  3  Berühmter  Königsber¬ 

ger 

7  2  5  6  Ostpreußischer  Frei¬ 

heitskämpfer  um  1750 


6  5  4  5  3 

8216538713 

5345972 


In  der  Erntezeit  oft 
unbeliebt 

Brauchte  der  Neh¬ 
rungsfischer 
Ort  zwischen  Wehlau 
und  Friedland 


^  Rätsel -Lösungen  der  Folge  19  ^ 

Silbenrätsel 

1  Taller  Gewässer.  2.  Rominten,  3.  Etlerkrug. 
4.  Unkraut,  5.  EngeUter,  6.  Liebstadt,  7.  Ivan, 
8.  Eiserner  Vorhang,  9.  Bismarckdenkmal,  10. 
Immanuel  Kant.  II  Slauaee,  12.  Jährling,  13. 
Eenoogsch,  14  Domhardt.  15.  Erpel.  16  Roggen¬ 
muhme,  17.  Zukunft,  18.  Eiszapfen,  19.  Inster, 
bürg. 

.Treue  (urspr.  „Trewe")  Lieb  ist  jederzeit  zu 
gehorsamen  bereit.* 

13  Flüsse  —  ein  Ostpreuße 

Walsch,  Ilme,  Welle,  Bahnau.  Pregel.  Liebe, 
Deime,  Jage,  Rosog,  Parwe,  Neide,  Alle,  Minge. 
.Wilhelm  Jordan*. 

Ostpreußische  Seebäder 

Sarkau,  Neukuhren,  Schwarzort,  Nidden,  Neu- 
haeuser.  Rossitten,  Warnideen,  Rauschen-Düne, 
Sorgenau,  Ostseebad  Cranz,  Georgenswalde. 


Das  Hclmatkrelstreffen  des  Kreises  Neldenbur* 
am  3.  August  findet  ab  9  Uhr  tm  Stellinge:-  Park 
(hinter  Hagenbecks  Tlerpsrtc),  Gazelienkamp  16». 
stau.  (Zu  erreichen  mit  Straßenbahnlinie  16  bis  End¬ 
station  oder  Linie  3  bis  Steiitnger  Steindamm.) 

Pfeiffer,  Stellv.  Krclsvertreter. 

Allensteln-Stadt 

Am  17.  Juni  Ist  in  Laage/Mecklenburg,  Frl.  Else 
Kakuschke  verstorben. 

Wer  kann  Angaben  Uber  den  Verbleib  dos  Wslter 
Gerhardt  aua  Allenstetn  machen?  W.  Gerhardt  war 
beim  LandcsschUt*/.en-Bat.  Pr.-Holland.  Gesucht 
werden:  Anton  Llsehewsla,  Warschauer  Str..  Fräu¬ 
lein  Margarete  Granltza,  Schiller-  oder  Roonstr., 
Frtseumvclstcr  Prcuß,  aus  der  Hindcnburgkaserne, 
Frau  Ursula  von  Platcn,  geb.  Ziganke  (Treudank- 
gaststätle),  Eva  Golian  aus  Allenstcln  (Vater  war 
Lokführer).  Kam.  Lendzlan,  Sandgosse  6a  (Tischleret 
und  Kolonialwaren).  Frl.  Gertrud  Krüger,  Kleeber¬ 
ger  Str.  ia.  Gertrud  Krüger  war  beim  DRK  In  Allen¬ 
stein  tätig  gewesen,  Karl  Pfeiffer  und  Ehefrau, 
Sohn  Lothar.  Hansl  oder  Han«  Pfeiffer,  aus  der 
Kreuz-  oder  Marktstraße. 

Die  Geschäftsstelle  erinnert  nochmals  an  die  Mit¬ 
arbeit  bei  den  Suchantrügen.  —  Alle  Zuschriften  an 
die  Geschäftsstelle  Paul  Tebner,  Hamburg-Altona, 
Eimabütteler  Str.  65a,  erbeten. 

Allensteln-Land 

Wie  In  Folge  19  bekanntgegeben,  führe  Ich  die 
Heimatkartei  Allenatein-Land.  Diese  kann  aber  nur 
ihren  Zweck  erfüllen,  wenn  alle  ehemaligen  Kreis¬ 
insassen.  wenn  nicht  geschehen.  sofort  Ihre 
Adressen  mit  Namen.  Vornamen,  Geburtsnamen  bei 
Frauen,  früherem  Beruf  und  aller  Familienange¬ 
hörigen  ehern,  und  heutiger  Anschrift.  Angaben 
Uber  früheres  Eigentum.  Grundbesitz  In  ha,  Nach¬ 
richten  Uber  Gefallene  und  Vermißte,  Veischleppte 
und  Heimkehrer,  Verstorbene.  Kriegsgefangene  an 
mich  senden.  Die  letzte  Bekanntmachung  In  Folge  19 
ergab  nur  22  neue  Adressen.  Es  soll  niemand 
glauben,  daß  sein  Name  bei  den  vielen  Anschriften 
bedeutungslos  sei.  Jede  Adresse  Ist  von  größter 
Wichtigkeit.  Bel  der  Durchsicht  der  Kartei  fällt  es 
auf,  daß  die  Heimatfreunde  am  gleichgültigsten 
sind,  die  eine  gute  Stellung  oder  Existenz  haben. 

An  unser  Haupttreffen  am  27  Juli  In  Hamburg, 
Elbschloßbraucrei,  sei  hiermit  erinnert  und  zur 
Teilnahme  aufgefordert.  An  diesem  Treffen  »oll 
unsere  Kreisorganisation  vervollständigt  werden. 
Vorschläge  hierfür  sind  erwünscht  und  auch  An¬ 
träge  für  die  Tagesordnung  Weller  wertvoll  sind 
Anschriften  von  ehemaligen  Orts-  und  Bezirks¬ 
baue  rnfüh  rem.  Bürgermeistern,  Amtsvorstebern, 
Lehrern  usw. 

Vielfachem  Wunsch  entsprechend  soll  tm  Septem¬ 
ber  ein  Treffen  ln  Suddeutschland  stattfinden. 
Hierzu  bitte  ich  Meldung  von  Mitarbeitern  für  die 
Vorarbeiten.  Unaere  billigste  und  beste  Verbindung 
Ist  und  bleibt  das  Ostprcußenblatt,  dem  weitere 
Nachrichten  zu  entnehmen  sind. 

Sämtliche  Meldungen  an  „Helmatkartel  AUenatein 
Land“  Bruno  Krämer,  CeUe  (Hann.),  Sägemühlen- 
straße  2«. 

Bel  der  deutschen  Dienststelle  zur  Benachrichti¬ 
gung  der  nächsten  Angehörigen  von  Gefallenen  der 
ehemaligen  deutschen  Wehrmacht,  Bertln-Wlttenau, 
sind  Etgensachen  von  Richard  Schubert,  geb.  7.  11.  25 
ln  Jcschkowitx.  zuletzt  In  Prelwtls.  Gustav  Fabian, 
geb.  17.  iS.  97  in  Seutken,  zuletzt  in  Grabenau,  Jo¬ 
seph  Schnippe:,  geb.  30.  9.  20.  aus  Schönbrück.  «4n- 
gegangen. 

Feiner  werden  Unterlagen  benötigt  tn  der  Todes- 
erklärangssiche  Hilde  Thiel,  geb.  Skubski,  aut  Ftt- 
tlgsdorf.  Wer  lat  In  Rußland  oder  an  anderer  Stelle 
Zeuge  Ihrer  Beerdigung  gewesen? 

Angaben  werden  erbeten  an  Hclmatkretskartct 
Landkreis  Allenstetn.  Bruno  Krämer.  (20a)  Celle- 
Hannover,  Sägemühlenstr.  29. 

Osterode 

Unser  Kreistreffen  ln  Hannover  am  I.  August 
findet  ab  9  Uhr  lm  Lokal  „Döhrener  Maschpark“ 

statt.  Straßcnbahnverblndung  ab  Hbf.  Linie  8 
bzw.  ab  Kröpke  Linie  1  und  18  bis  zur  Haltestelle 
Pulvorweg  (Fahrzeit  15  Min.). 

Beginn  der  Feierstunde  U  Uhr.  Im  Anschluß 
daran  Besprechung  mit  den  Gcmelndebeauftragten. 
um  deren  Erscheinen  dringend  gebeten  wird. 

Osteroder,  sorgt  dafür,  daß  durch  zahlreiches  Er¬ 
scheinen  auch  das  diesjährige  Treffen  in  Hannover 
wieder  ein  voller  Erfolg  für  den  Helmatgedanken 
wird!  Besondere  Wünsche  bczügl  des  Treffens 
bitte  Ich  an  Forstmeister  Strüve  ln  Fuhrberg  Han¬ 
nover  zu  richten. 

FUr  unsere  Bildersammlung  Ist  das  Mubringcn 
von  guten,  typischen  Aufnahmen  aus  unserem  Hel- 
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matkreis  zur  Vervielfältigung  äußerst  erwünscht. 
Vor  allem  fehlen  noch  Fotos  aus  unseren  Dörfern 
und  Landgemeinden. 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertretcr, 
(16)  Wanfried/' Werra 

Osteroder  Lehrerschaft 

Das  für  den  26.  bis  29.  Juli  geplante  Treffen  in 
Bückeburg  muß  ausfalien. 

Im  Aufträge:  Langhagel. 


Mohrungen 

Das  Treffen  der  Mohrunger  für  den  Raum  Schles¬ 
wig-Holstein  findet  am  31.  August  ln  der  Tonhalle 
ln  NcumUnster  statt.  Das  Lokal  ist  ab  9  Uhr  geöff¬ 
net.  Anfragen  auch  wegen  Unterkunft  bitte  an 
Landsmann  R.  Preuß,  Neumünster.  Holsatenring  26, 
*u  richten. 

Gesucht  werden:  Walter  Fuhr,  Gr.-Rüppertswalde: 
Friedrich  Behrendt.  Friedrich  Staffenski.  Ferdinand 
Kollack.  Walter  Komm,  Gustav  Hoffmann.  Hermann 
Reuß,  Otto  Quass,  Friedrich  Pürschke,  Joost,  Emma 
Seewald,  letztere  zehn  sämtlich  aus  Helnrichsdorf : 
Familie  Eisermann,  Liebstadt,  Brauhausstr.:  Walter 
Karuhn,  Mohrungen.  Abbau:  Familie  Janzer,  Abbau 
Georgenthal;  Familie  Kunkel,  Georgenthal  oder 
Schertlngswalde;  Sattler  Conrad.  Herzogswalde: 
Adolf  Mattem,  Königsdorf;  Kurt  Mattem  und 
Schmtder,  beide  Mohningen:  Farn.  August  Lledtke, 
Dosnitten;  Chausseeaufseher  Paul  Greul.  Nickels¬ 
hagen  und  Sohn  Hermann  Greul;  Kurt  Christoffer, 
Tischlerlehrling;  Mohrungen,  Göring-Str.  22;  Gustav 
Gottfried,  Liebstadt:  Auguste  Klaffke,  Prägsden; 
Lehrer  Bruno  Eckart.  Sportehnen:  Elisabeth  Prin- 
gel,  Mohrungen.  Meldungen  an  Karteisachbearbei¬ 
ter  C.  Berg,  Jork,  Bez.  Hamburg. 

Kreis  Vertreter  Reinhold  Kaufmann,  Maldeuten 

Jetzt  Bremen.  Schierker  Straße  8. 


Heilsberg 

Guttstadt:  Leider  fehlen  noch  Immer  die  An¬ 
gaben  eines  großen  Teiles  der  Landsleute.  Wegen 
der  Wichtigkeit  wird  dringend  um  Nachholung  des 
Versäumten  gebeten.  Auch  ist  es  von  großer  Be¬ 
deutung.  Anschriften  bekannter  Guttstädter  mitzu¬ 
teilen.  Benötigt  werden  Name  und  Vorname.  Ge¬ 
burtsdatum.  Beruf,  Grundbesitz  in  Hektar,  Haus¬ 
besitz.  heutige  Anschrift,  Nachrichten  Uber  Tote, 
Vermißte.  Verschleppte,  Internierte  mit  Datum  und 
Umstünden  des  Verlustes.  Diese  Angaben  sind  für 
alle  Familienangehörigen  zu  machen.  Um  Zuschrif¬ 
ten  bittet  Gemeindebeauftragter  O.  Zagermann. 
Honnef  am  Rhein,  Bergstraße  5.  Rückfragen  ist 
Rückporto  beizulegen. 


Rastenburg 

406  Jahre  deutsches  Gymnasium 

Die  Herzog-Albrechts-Schule  zu  Rastenburg  ist 
das  Zweitälteste  Gymnasium  Ostpreußens.  Sie 
wurde  im  Jahre  1546  von  Herzog  Al  brecht  von 
Preußen  gegründet,  der  damit  ln  der  Mitte  Ost¬ 
preußens  an  der  Grenze  von  Masuren  eine  Stätte 
geistiger  Vorbildung  schuf.  Noch  heute  steht  das 
ursprüngliche  Schulgebäude,  die  spätere  „polnische" 
Kirche  dicht  an  der  St.  Georgskirche.  Die  noch 
lebenden  ehemaligen  Schüler  dieses  Gymnasiums 
wollen  und  werden  ihre  alte  „Penne"  nicht  ver¬ 
gessen.  Die  Erinnerung  wird  ln  diesem  Jahre  da¬ 
durch  wachgehalten,  daß  die  Vereinigung  ehemali¬ 
ger  Herzog-Albrechts-Schüler  eine  Feierstunde  ver- 
Bnstaltet.  die  am  Sonnabend,  dem  30.  August,  um 
16.30  Uhr,  in  der  Aula  des  Kaiser- Wilhelm -Gymna¬ 
siums  in  Hannover,  Beethovenstr.  5.  stattfindet.  An¬ 
schließend  treffen  sich  die  Teilnehmer  zu  einem 
PegrUßungsabcnd  im  Bäckeramtshaus,  Hannover, 
Herschelstr.,  Beginn  19.00  Uhr. 

Die  interessierten  ehemaligen  Schüler  werden  ge¬ 
beten.  zur  Ausgestaltung  dieser  Veranstaltung  einen 
Festbelt  rag  von  2.—  DM  an  Heinz  Klaulehn.  Han¬ 
nover-Linden,  Rickl Inger  Str.  114,  auf  das  beson¬ 
dere  Postscheckkonto:  Hannover  1322  22  zu  Über¬ 
weisen.  —  Mit  der  Uebersendung  des  nächsten 
Rundbriefes  ist  Ende  dieses  Monats  zu  rechnen. 

Palmowski 

Pr.-Eylau 

Das  Treffen  des  Kreises  Pr.-Eylau  ln  Hamburg 
findet  am  20.  Juli  in  der  Elbschlucht  statt,  zu  errei¬ 
chen  mit  der  elektrischen  Straßenbahn  ab  Altona. 

Zeitfolge:  Das  Lokal  ist  von  8.30  Uhr  an  geöffnet, 
um  10  Uhr  findet  der  Gottesdienst  in  der  Kreuz¬ 
kirche  statt,  gehalten  von  Superintendent  Frever. 
Um  11J0  Uhr  Tagung  aller  Bezirks-  und  Ortsbeäuf- 
tragten.  13.30  Uhr:  1.  Begrüßung  und  Totenehrung; 


Wiedersehen  der  Königsberger  in  Hamburg 


Liebe  Königsberger  Landsleute! 

Wir  benutzen  diese  letzte  Gelegenheit  vor  unse¬ 
rem  großen  Wiedersehenstag.  um  noch  einmal  auf 
diese  Veranstaltung  hinzuweisen. 

Unser  großes  Jahrestreffen  am  Sonntag,  dem  20. 
Juli,  in  Hamburg  in  der  Emst-Mcrek-Halle  beginnt 
pünktlich  10.30  Uhr  mit  dem  Gottesdienst  und  findet 
seinen  frohen  Abschluß  in  einem  großen  Bunten 
Abend,  bei  dem  Marion  Lindt.  Peters- Arnolds,  der 
Ostpreußenchor,  die  Tanzschule  Harder-Gebhard*, 
und  viele  andere  beliebte  und  bekannte  Künstler 
mitwlrken  weiden.  Das  bunte  reichhaltige  Pro¬ 
gramm  wird  für  jeden  etwas  und  viele  Ueber- 
raschungen  bringen. 

Die  Emst -Me  rck -Halle  liegt  ln  der  Junglus¬ 
straße.  unmittelbar  am  Park  ..Planten  un  Blomen", 
unweit  vom  Dammtorbahnhof .  Parkplatz  für  Fahr¬ 
zeuge  aller  Art  in  der  Junglusstraße  und  in  der 
Straße  „Bei  den  Kirchhöfen“. 

Vielen  Wünschen  entsprechend  haben  wir  in  der 
Emst-Merck-Halle  wieder  eine  Platzeinteilung  für 
die  einzelnen  Stadtteile  vorgenommen.  Wir  emp¬ 
fehlen  diesen  Plan,  der  im  Programmheft  abge¬ 


druckt  ist,  Ihrer  Beachtung,  wobei  wir  darauf  auf¬ 
merksam  machen,  daß  diese  Sitzanordnung  kein 
Zwang  ist.  Jeder  Teilnehmer  kann  Platz  nehmen, 
wo  es  ihm  gefällt.  Die  Tische  ln  der  Mitte  der  Halle 
sind  von  der  Einteilung  ln  Stadtteile  ausgenommen 
und  stehen  selbstverständlich  allen  Landsleute* 
zur  Verfügung. 

Der  Unkostenbeitrag  für  unser  Heimat  treffen 
setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  Eintrittskaitc 
einschließlich  Programmheft  DM  0.50.  Teilnehmer- 
Plakette  DM  0.50.  Die  Eintrittskarte  ist  nur  gültig  ln 
Verbindung  mit  der  Festplakctte.  Wir  weisen  aus¬ 
drücklich  darauf  hin,  daß  in  diesem  Eintrittspreis 
auch  der  große  Bunte  Abend  mit  Tanz  emgeschlos- 
sen  ist.  der.  wie  schon  mehrfach  betont,  auch  ln 
der  Ernst-Merck-Halle  stattfindet.  Für  heute  mögen 
diese  Hinweise  genügen.  Ausführlicher  haben  wir 
bereits  in  den  vorangegangenen  Ausgaben  unseres 
Heimatblattes  berichtet. 

Jeder  Königäberger  kommt  zu  seinem  Heimat¬ 
treffen!  Auf  frohes  und  gesundes  Wiedersehen  am 
20.  Juli  in  Hamburg! 

Der  Kreis  Königsberg  Pr.  Stadt.  Geschäftsstelle: 

Harry  Janzen.  Hamburg  39,  Alsterdorfer  Str.  ä 


2.  Aus  der  Tätigkeit  der  Zentrale,  gesch  üf  tsf  Uhren - 
des  Vorstandsmitglied  Egbert  Otto;  3.  Wahlen. 

Um  recht  zahlreiches  Erscheinen  wird  dringend 
gebeten. 

Stnüvy,  stellv.  Kreisvertreter 

Candittcn 

Unser  7.  He imatt reffen  ist  diesmal  in  Verbindung 
mit  dem  Kreistreffen  Pr.-Eylau  am  Sonntag,  dem 
20.  Juli  ln  der  Elbschlucht.  Hamburg-Altona.  Wir 
treffen  uns  in  dem  oberen  Saal.  Dorthin  sind  auf 
ihren  Wunsch  auch  die  Nach  bargebiete  Guttenfeld 
und  Rositten  elngcladen.  Auf  Wiedersehen  1 

Carl  Schaff,  Bezirksbeauftragter 

Wehlau 

Kreistreffen  In  Hamburg.  Das  lange  geplante,  ur¬ 
sprünglich  für  Anfang  Juli  vorgesehene  Jahres¬ 
haupttreffen  des  Kreises  Wehlau  findet  am  Sonn¬ 
tag,  dem  3.  August  in  Hamburg  im  Lokal  „Elb- 
schlucht“.  Hamburg-Altona.  Flottbeker  Chaussee  139, 
statt.  Die  Teilnehmer  fahren  mit  der  Straßenbahn¬ 
linie  27  vom  Bahnhof  Altona  bis  zur  Station 
HohenzoUemring.  (Fußweg  vom  Bahnhof  Altona 
20  Minuten.) 

Das  Treffen  beginnt  um  10  Uhr  (Lokal  ab  8.30 
Uhr  geöffnet)  und  wird  durch  einen  Gottesdienst 
elngcleltet.  Nach  gemeinsamem  Mittagessen  werden 
lm  Verlauf  des  etwa  um  13  Uhr  beginnenden  offi¬ 
ziellen  Teiles  Ergänzungswahlen  zum  Kreisaus¬ 
schuß.  die  Wahl  des  stellvertretenden  Kreisvertre¬ 
ters.  Ersatzwahlen  für  die  Orts-  und  Bezirksver- 
traucnsleute  sowie  eine  Ergänzungswahl  der  Mit¬ 
glieder  für  die  Kreisprüfungsnusschüsse  durchge¬ 
führt  werden.  Es  wird  gebeten,  Wahl  Vorschläge  bis 
spätestens  20  Juli  1952  an  die  Anschrift  unseres 
Kreiskarteiführers.  Verwaltungsoberinspektor  a.  D. 
Wilhelm  Pöpping.  Hamburg  13,  Bornstraße  1.  ein¬ 
zureichen.  an  den  auch  sämtliche  Anfragen  in  be¬ 
zug  auf  das  Treffen  zu  richten  sind. 

Die  Kreisvertretung  hofft  auf  eine  starke  Betei¬ 
ligung.  zumal  neben  der  Durchführung  der  Wah¬ 
len  wichtige  Organisationsfragen  besprochen  wer¬ 
den  sollen  und  überdies  von  berufener  Seite  Er¬ 
läuterungen  zum  I  *«-te^ Ausgleich  und  zum  Ostspa¬ 
re  rgesetz  gegeben  werden. 

In  der  Karteiarbeit  sind  erfreuliche  Fortschritte 
zu  verzeichnen.  Es  fehlen  aber  noch  viele  Anschrif¬ 
ten.  Landsleute,  die  verzogen  sind,  werden  drin¬ 
gend.  gebeten.  Ihre  neuen  Anschriften  dem  Kartei¬ 
führer  mitzuteilen,  um  ihm  mühevolles  Nachsuchen 
und  der  Kreiskasse  unnötige  Unkosten  zu  ersparen. 

Wer  weiß  etwas  über  den  Verreib  de$  Dr.  phil. 
Alfred  -Wolfi.  geb,  26.  12.  1883,  der  zuletzt  am  15. 
2.  1945  auf  dem  Gut  Biothen  bei  Cuxtem  gesehen 
und  dort  als  Schwerkranker  von  einem  zum  Ural 
durchmarschierenden  Ziviltransport  zurückgelassen 
wurde?  —  Es  werden  gesucht:  Frau  Elsa  Kropeit, 
geh.  Spazier.  Tapiau;  Max  oder  Franz  Krause  aus 
der  Fa.  Gustav  Krause  u.  Söhne,  Tapiau;  Photo¬ 
graph  Rieger,  Wehlau. 

Alle  Landsleute,  die  irgendwelche  Auskunft  über 
die  genannten  Personen  geben  können  oder  deren 
Anschriften  wissen,  werden  um  sofortige  Mittei¬ 
lung  gebeten  an:  Rechtsanwalt  Potreck,  Hamburg 
36,  Fontenay- Allee  12. 


Ostpreußische  Handwerker 

Schornsteinfeger:  Kollegen,  die  an  einer  Vorbe- 
sprechung  zum  Duisburger  Treffen  Interessiert 
sind,  werden  um  Meldung  gebeten.  Auch  die  Kol¬ 
legen  im  Ruhestand  wollen  sich  bitte  melden.  Ebenso 
sind  wir  für  Angaben  über  verstorbene  und  ver¬ 
mißte  Kollegen  seitens  der  Angehörigen  und  Be¬ 
kannten  dankbar. 

Es  fehlen  noch  Anschriften  von  ehemaligen  Kö¬ 
nigsberger  Bezlrksschornsteinfegermeistem.  Ihre 
Meldungen  oder  Auskünfte  sind  erbeten  an  Walter 
Huenerbein,  Gevelsberg/W.,  Postfach. 

Bäckermeister:  Anläßlich  des  Königsbergcrtref- 
fens  in  Hamburg  am  20.  Juli  treffen  sich  nach  der 
Kundgebung  in  der  Emst-Merck-Halle  alle  heimat- 
vertricbenen  Kollegen  nachmittags  von  15  bis  18 
Uhr.  Die  Gaststätte  wird  am  Schluß  der  Kundgebung 
bekanntgegeben. 

Arthur  Tobias,  Lübeck -Travemünde,  Am  Heck  2 


Jugend  zum  Tag  der  Heimat 

Vorschläge  und  Entwürfe  zur  Feiergestaltung, 
Sprüche,  Lieder  und  Texte  enthält  der  fünfte  Arbeits¬ 
brief  der  Deutschen  Jugend  des  Ostens.  Die  einzel¬ 
nen  landsraannsdiaftlichen  Gruppen  sind  darin  be¬ 
rücksichtigt.  Das  Heft  kann  angefordert  werden  bei 
der  Bundesleitung  der  DJO  in  Bonn,  Simrodcstr.  21. 

Treffen  ostpreußisdier  Sportler 

Ostpreußens  Sportler  treffen  sich  am  8.,  9.  und  10. 
August  in  Hamburg.  Es  verkehren  Sonderlüge  mit 
Fahrpreisermäßigung.  Auskunft  erteilt  Jede  Eisen¬ 
bahnstation.  Bel  dieser  Gelegenheit  wird  erneut 
darauf  hingewtesen,  daß  in  Hamburg  Sportlerinnen 
und  Sportler  Gelegenheit  zur  Ausübung  aller  Sport¬ 
arten  beim  1.  FC.  Ostpreußen  linden.  Training  zur 
Zeit  Jeden  Dienstag  um  18.30  Uhr  ln  Blankenese  tn 
der  Nähe  des  Bahnhofs,  Sportplatz  Dockenhuden. 

Veranstaltungen  am  8.,  9.  und  19.  August 

Freitag.  18  Uhr,  tm  SUlldorfer  Hof,  drei  Minuten 
vom  S-Bahnhof  Sülldorf,  Treffen  der  Sportler. 

Sonnabend.  16  Uhr,  Sportplatz  Dockenhuden  in 
Blankenese.  Schenefelder  l-andstraße,  Sportfest: 
Ostpreußen-Staffel  zum  Gedenken  von  Heinke 
und  Weinberg.  Damenhandball-  und  Herrenfuß- 
ballwettkämpfe.  Leichtathletik.  20.16  Uhr  Festakt 
im  SUlldorfer  Hof. 

Sonntag.  10  Uhr,  St.  Paull-Landungsbrtlcken,  Hafen¬ 
rundfahrt:  13  Uhr  Asco- Jubiläumsfeier  lm  SUll¬ 
dorfer  Hof  in  SUUdorf:  16  Uhr  Sportplatz  Docken¬ 
huden  Blankenese  „Sportliche  Veranstaltungen". 

Auskunft  erteilt  und  Anmeldungen  nimmt  ent¬ 
gegen  die  Geschäftsstelle  des  1.  FC.  Ostpreußen,  A. 
Roesntck,  Hamburg  39,  Sierichstr.  12t. 


(  Aus  der  Geschäftsführung  J 

Akten  <lci  Abwicklungsstelle  ostpreuOls^B 
Die  Akten  «  1  clncm  Halben  Jahr  Ins  Landes- 
Behotdcn.  Holstein  gelangt  sind,  enthalten 

archiv  Schl^*  {v*.  «.hü  n  übet  die  Fluchtschicksal« 
neben  e.nl gen  ^dKori  espondenten  folgende  Be- 
von  Beamten  planmäßige  und  außerpUn- 

soldtmgslisun.  »•  *  glerunÄ  zu  Allonstein;  2  Be- 

mÄffiCAnSillte  und  Arbeiter  der  Regierung  tu 
amte.  Angcstclit  te  ()er  Katasterämter,  der 

Gumbinnen.  .  ||t^„t  (mcht  der  Krelsvcrwal- 

ungen  aTs  soh-hotl  und  Gewerbelehrer  (innen)  in 

<“-  T, Tn"  linken  Tr  einen  geringen 

Regierungsbezirk _  Kön.gsoc  g  Unterlagen 

Ääc  Tto  unter  l.  und  2.  genannten 
Xor  an  das  Landesarchiv  Schleswig 

Holrein.  (24b)  Schleswig.  Schloß  Gottorf.  zu  richten. 

T  „  Prvrtsnarbuch  für  Monika  Vietze  aus  Norden- 
bürg.  gÄcn  'n  der  Tscheche!,  liegt  bei  der  C«. 
schaftsfühl ung  vor. 

vm  snn ka&sonbuch  dos  Kieises  RillKalleii  mit 
r renzkartc  au f  den  Namen  Henriette  Holfcnsteller, 
geb.  4  5  1^.  ist  bet  Ue,  Geschäftsführung  ab¬ 

gegeben. 

Gustav  Zobel.  Jetzt  (24b)  Bad  BramstedUHoU 
stein,  Sommerland  34.  Ist  Im  Bf»““  *'£**• 
nunesbuches  und  der  Quitlungskarte  Nr  11  aus  der 

Jnvalfdcnverslcherung,  ausgestellt  «uf  Än 

Wilhelm  Pat/.kowskl.  geb.  21.  i i.  13.  tn  SchUOm«M| 
Kreis  Oilelsbuig.  Anfragen  sind  unter  Beifügung 
von  Rückporto  an  obige  Anschrift  zu  richten. 

F.s  wird  eine  alleinstehende  kinderliebe  Ost- 
preußische  Frau  lm  Alter  von  20—40  Jahren  gesucht, 
die  Lust  hat.  ln  einen  deutschen  gutsituiert« 
Haushalt  nach  London  zu  gehen.  Zum  Haushalt 
gehet cn  vier  Personen,  darunter  ein  Junge  _von  «ht 
Monaten.  Das  Anfangsgohalt  beträgt  nach  deutscher 
Währung  30  Mark  die  Woche. 

Wer  kann  ein  zwölfjähriges  Mädel  In  den  Som¬ 
merferien  aufnehmen?  Die  J  1'EC2?  .ch* 
vom  Vater  bctieut,  de.  bereits  seit  vier  Jahren 
arbeitslos  Ist  und  sich  während  dieser  Zelt  um 
Arbeit  bemühen  will.  Ein  kleiner  Zuschuß  wird 
gezahlt.  Es  käme  Schleswig-Holstein  oder  Nieder* 


ichen  in  Frage. 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Hans  Wengel,  geb.  16. 
2.  1922  in  Gr. -Blaken.  Kiels  Insterburg,  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  in  Preußendorf.  Kreis  Gumbin¬ 
nen.  am  12.  7.  1943  in  Rußland  gefallen  ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Paul  Malern,  geb.  13.  S. 
1911.  nach  seiner  Referendarausbildung  am  Staatl. 
Gymnasium  in  Allenstein  (Herbst  1937 — 1938)  und  am 
Altstädtischen  Gymnasium  ln  Königsberg  (Herbst 
1938 — 1039)  tm  November  1939  das  Assessorexamen 
abgelegt  hat,  von  August  1940  bis  März  1961  als 
Assessor  an  der  Hufcnobcrschule  für  Jungen  in 
Königsberg  tätig  gewesen  Ist  und  Anfang  IMS  dort 
zum  Studienrat  ernannt  wurde? 

Zur  Erlangung  von  VersorgungsbczUgen  benötigt 
die  Witwe  des  Kurt  Willi  Butzko.  geb.  27.  6.  1014 
in  Judltten,  Krs.  Bartenstein,  Bestätigungen  über 
die  zwölfjährige  Dlenstvcrpfllchtung  bzw.  die  ab¬ 
geleistete  Wehrdienstzelt  ihres  Mannes.  B.  gehörte 
1944  der  5.  Batterie  2.  H  10  Tannenberg,  gern.  Flak. 
Abt.  257,  an,  die  ln  Neuhausen  bei  Königsberg 
stationiert  war.  Kameraden  oder  Landsleute,  die 
dieses  bestätigen  können,  werden  um  Nachricht 
gebeten. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  frühere  Zahlmelstef 
Gustav  Dworak,  aus  Allenstein.  Brechtkasem*. 
Zahlmeister  im  T.  S.  D.  war?  Zuletzt  beschäftigt 
EVM.  AUenstetn.  Verpfl.-Amt  Rostock.  Kompante- 
(Uhrerlehrgang  Malatzki  (Slowakei,  engl.  Gefangen 
schaft,  Grube  Holstein. 

Welche  ehemals  leitende  Persönlichkeit  der  staat¬ 
lichen  Mooradministration  Hohenbruch,  Lauknen 
kann  bestätigen,  daß  die  früheren  Angestellten 
dieser  Behörde  einen  Anspruch  auf  Versorgung 
nach  beamten  recht  liehen  Grundsätzen  lm  Sinne  de* 
§  52  Abs.  1  aaO.  hatten? 

Nachricht  ln  obigen  Fällen  erbittet  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  (Mi) 
Hamburg  24,  Wallstraße  29b. 


Die  guten 

BETTEN 

vom  Landsmann 


Johannes  Zimmermann 

aus  Tilsit 

(24b)  Gr.  Soltholz  ü.  Flensburg 
Preisangebote  anlordera. 


i  TRI  E  PAD  Markenräder  i 


Spezialräder  ob  80.- DM 
Starkes  Rod,  Halbballon. 
Dynamo 'Lampe,  Schloß, 
Gepäckträger:  106.-  DM 
Damenfahrrod  110."  DM 
Direkt  an  Private! 


Uihccfutc\  Qualität 


Utri  25Jah\e 

|Triepad  Fahrradbau  Paderborn  64 


Rückgabe -Recht!  Ständig 
Dankschreiben  und  Nach¬ 
bestellungen.  Fordern  Sie 
gratis  Pracht- Bild-Katalog 
über  Touren- Luxus*  Sport- 
und  Jugendfahrräder  an! 


Kindersudidienst  des  Deutschen  Roten  Kreuzes 
Hamburg-Altona,  Allee  125 — 131 


Ostpreußenkinder  suchen  ihre  Angehörigen! 


Bild  Nr.  288t 

Name:  Borowskl,  Vorname:  Klaus-Dteter 

Augen:  graublau,  Haare:  dunkelblond. 
Das  Kind  stammt  aus  Ostpreußen,  ver¬ 
mutlich  Tilsit.  Es  muß  sich  zuletzt  ln 
Königsberg  In  ärztlicher  Behandlung 
befunden  haben. 


Bild  Nr.  2598 
Name:  Mehr  (Meer), 

Vorname:  vermutlich  Doris, 

geb.:  geschätzt  9.  2.  1939. 

Augen:  blau.  Haare:  brünett. 
Vermutlich  stammt  das  Kind  aus  Königs¬ 
berg.  Es  erzählt,  man  net  es  auch  ein¬ 
mal  Erika. 


Anfragen  und  Hinweise  unter  Angabe  der  Bildnummer  richten  an: 

Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wallstraße  29  b 


fgielaboüj  fgigaboü 

Verlangen  Sie  Gratisprob«  von  Dr.  Rentsdiler  4  Co.,  lauphelm  125  a/WGrttbg. 


GS®  Gl  <3 


Z&m  CL33 


Marzipan-  und  Konfitüren-Fabrik 

1927  .COPPERNICUS*  1952 

Königsberg  i.  Pr.,  jetzt  Illerttssen  (Schwaben) 

empfiehlt  auch  lm  Jubiläum»)ahr  seine  allseits  an¬ 
erkannten  und  beliebten  Spezialitäten.  Königs¬ 
berger  Marzipan  ln  Jeder  gewünschten  Ausführung 
per  kg  5.50  DM.  WalnußpraHnen.  BordeauxnUsse, 
Edelbilterp rahnen  per  kg  6,00  DM.  Pfcfferminz- 
talcr  per  kg  3,50  DM.  Bet  Kg.-Bezug  franko 
Zusendung 


Mod»ll„Illy,> 

I*t  out  gutem  Edet« 
[jr-V>*A  n»u***lin  mit  einem 
■v.V#-  Elotfikxug  ln  de# 
v  ;■ v.vToill«  gearbeitet# 

r  \hot  «ine  garantiert 

'todello*e  Poöforrn 
rTv-vV-’V^A  und  kostet  In  den 
Gr.  42-46  doch  nu# 


Die  guten  Federbetten 

nur  vom  heimatvertr. 

Bettenhaus  Raeder 

(24b)  Elmshorn,  Flamwcg  84 
Inlett,  rot  od.  blau,  garantiert 
farbecht  u.  federdlcht.  m.  Spe¬ 
zialnähten  u.  Doppelecken. 
Oberbetten,  130  209  rm,  9  Pfd. 
rillig.,  70.—.  78,—.  07,—.  97,—. 
106,—,  120.—.  i  140/200  cm,  f'/a 
rtd.  Füllg.  76.—,  83.—.  92,—, 
102,—,  112.—.  128,—.  /  160200  cm, 
VI,  Pfd.  Füllg.,  85.—.  94.—.  103,— . 

112,—.  121,—,  139.—. 
Kopfkissen,  80  80  cm,  t'/a  Pfd, 
lüllg.,  21.—.  24.—,  27,—.  31,—, 
35.—.  /  65  80  cm,  2  Pfd.  Füllg. . 
18.—.  21.-,  24.-.  27.—.  31.—. 
Nachnahme-Versand.  Porto  u. 
Verpackung  frei!  Zurücknahme 
od.  Umtausch  Innerhalb  8  Ta¬ 
gen  bei  Nichtgefallen' 

Hei  mal  vertriebene  erhalten 
fl,  Rabatt! 


Wer  braucht  Werkzeuge? 

Werkzeugkatalog  gratis.  Westfalla- 
Werkzeugco.  Hagen  556  (Westf.) 

Kauft  bei  den  Inserenten 
Eures  Heimatblattes 

Hätten  Sie  am  15.  März  1952 

begonnen,  durch  einen  Ztdccrt- 
Fernkurs.  Engl.,  Franz.,  Span., 
Ital.  oder  Port.  (Bras.)  zu  lernen, 
könnten  Sie  heute  schon  ln  dcrl 
fremden  Sprache  schreiben,  spre¬ 
chen,  Zeitungen  lesen  und  Radio¬ 
sendungen  verstehen.  Prospekte 
von  Zickert-Kurse.  München  22 
Fach  407.  • 


..  ..Lieferbar  in  Laven. 
[;.vjdelblou,Türkl»grÜB 
|X*iod.  Hellrot  m.  weiß. 

^raivllso  macht  Wündisdl 
y.vjlv.vle»  Ihnen  leicht. 
Immer  gut  it# 
**J?’>v*kleiden  und  doch 
•VlvjvV wirklich  iu  sparen! 

!•>  Nachnahme,  Um- 
.«‘•‘towich  oder  Geld 
•*•*•  zurück.  Katalog  mit 
Bildern  kostenlos. 

’  Textil- 
Wündisch 
Augsburg 


Ihre  heimatliche 
Delikatesse 


HAM1URO 


Original  Königsberger  Rinderfleck 

Tafelfertig  ln  Vr-  und  Vi-kg-Doien 
ln  bekannter  Qualität. 

Versand  überallhin. 

DEWA  -  Versand 
D.  Wambach,  Hamburg  24, 
Eiibeker  Weg  206 


Dr.  K 


rause 

Facharzt  für 
Hals,  Nasen,  Ohren 
früher  Königsberg 
praktiziert 

Jetzt  ln  Bergen.  Kr.  Celle. 


Edel  -  Dauer  • 

S»  5.’,  Hl  lltlMi  har’.,  $.«! 

.oc«ri,.'ll  ,P|d.»£c,l  -  , 

bnt-  .Mt*-:  So  tief'iurltOM  9,50  :  >2^*0 

bDhg0i  i !  Marmela 

ha  Qucj'i toi.  mit  Himbatran 

9  f  louman  10  •  Pfund  •  ilmer  DM 
Nodinohme  ob  hier,  ie"  30  ll 

Saibold  6  Co  .  No.torf  12»  H( 


Werd.  Mltgl.  d.  Ges.  ostd. 
Amateurlotografen! 

Satzungen  v.  d.  Geschäfts!*. 
Recklinghausen,  Postfach. 


+ 


Gummliihui..  balta  Oool..  J  Bf 
nur  DM  5.—.  Di.lctetaf  Vanonf- 

K.  »OHltKS,  AUOSBUäß  »8 

Harman.tr.  8 


Von  Lehrern  an  den  höheren  Schulen  Ostpreußens  SSHSsS 

Flnp  T  iclo  «nn  » _  ..  ,  ,  focht  (vermiet);  Opper,  Heinrich  (Befallen);  SAsa 

Eine  Liste  von  Lehrern,  die  in  und  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  ums  Leben  kamen  oder  verschollen  blieben  fSou^ 

de^fSStp,‘euOCT8ein*3Terl'^n"  ,  "nl|*b*r*-  Burgschule:  SR  Koruiria.  Wilhelm  (»  Pr.. Holland,  Oberschule  f.  J.:  SR  Potcnske.  Carl  ,*n^‘4nCT'  Kurt  (t  A1* 

kann  die  nachstehende  Mite  von  Lehrern d  die*  «n  r  Bruno  (t  19«);  Schulz,  Walter  (t  M4S  (gefallen  45  Kbg);  SAss  Danlclzig,  Curt  (gefallen  42).  b  E  !  h  (^h  *51' 

den  höheren  Sdiulen  Ostpreußens  wirkten  2  "  5;n?mark,:  Schumacher,  Gottlleb  (gefallen  1946  bei  Ragnlt,  Oberschule  f.  J.:  SR  Tallarek,  Max  (t  43);  Tilsit,  Oberschule  t.  J.:  SR  Kopczynsky.  Paui,  Dr. 
und  nach  dem  Zweiten  Wetikrier  um.  i**J?  Königsberg);  Felten,  Christian  (t  1940);  WIBmann,  Kohzer,  Johannes  (t  40);  SR  I.  R.  Georgesohn,  Max  <t  «5  Kbg):  Zerrath,  Felix  (t  45  durch  Fliegerbombe); 

kamen  oder  verschollen  Mn  ktin^LiSS  PaV“  Dr-  <♦  ls+5  belm  Fliegerangriff);  Schumann,  <t  27.  U.  45  Greifswald).  Schenk.  Max  (t  48.  Ebonrode);  Eggers,  August  (t  46); 

auf  Vollstimdlgkelt  erheben  Das  .  Robert  (t):  Wiebemelt,  Erich  (gefallen  1945  bei  Kö-  Rasteiiburg,  Oberschule  f.  J.:  OSR  Sdiack,  Walter  M Uhlschlag,  Georg.  Dr.  (verschollen,  wahrscheinlich 

Personen  Ist  völlig  ungeklärt  All  nlgsberg).  Wagner.  Karl  (Zeichenlehrer,  gefallen  (t  41);  l.uckcnbach.  Walter  <t  5t);  SR  Hensel.  Werner,  Freitod):  Blcker,  Heinrich  (gefallen  43  44);  Kamc-ke, 

oder  .vermißt"  worden  daher  nur  solch*  ms,:  MusLklehrer  Goldberg,  Henry  (•  1940).  Dr.  (t  42);  Leewe.  Wilhelm,  Dr.  (gefallen);  Mlddel-  Eberhard  (gefallen  43);  SAss  Arischwager,  Günther 

aufgefUhrt,  bei  denen  Nachforschungen  nach  dem  Königsberg,  FriedrichskuUcglum:  OSR  Woldt,  dmf,  Rudolf  (t  40).  jt>R'  Dül!nk'  An,on  W  5°>:  Hasaen- 

Vcrblelb  Matigefttndcn,  aber  niefit  /u  ST  Kurt.  Dr.  (45  verschollen);  SR  Butterwegge,  Leo  (4  45  Rastrnburg.  Oberschule  f.  M.;  OSD  Gehrmann,  stein,  Arthur  (t  41) 

gebnls  geführt  haben.  Eiwa  vierhundert  b<!lm  Fliegerangriff);  Conrad,  Fritz,  Dr  (t  45  Kgb.,  Fritz  (gefallen  45  beim  Volkssturm);  OSR  Demant,  Tilsit,  Oberschule  f.  9!.:  OSR  von  Riesen.  Heinrich 

werden  nicht  genannt,  obwohl  bei  den  Vertretern  Ereltod,:  B«bnkc.  Hugo,  (t  45  in  Gefangenschaft);  Ann®  <t  «S  Litauen);  Frlcdrlchkelt,  Edith  (t  45  (vermlflt,  Kbg);  SR  Neumann,  Max.  Dr.  (gefallen); 
der  Lchrerkolicglen  keine  Nachricht  vorliegt  well  Blocl'.wit/..  Kurt  (t  43  ln  Gefangenschaft);  SR  I.  R.  Rasfenbuig);  OSD  1.  R.  Langbehn.  Ludwig  (f  41);  Schattnuer,  Alfred  (ti;  Luthe.  Waller.  Dr.  (t  Tilsit); 
es  für  möglich  gehalten  wird  daß  sie  sich'  »in.«  Soocknick  Karl  (t  45  ln  Elbing);  Hecht  Max  (t  40);  KR  i.  R.  Junlus,  Hans  (t  40);  OSL  1.  R.  Peter,  7  (t  41).  Schreiber,  Charlotte  (eischossen  45  auf  der  Flucht); 

Tioh  nna,  *  *ic  all-n  eines  CA..  rx„»,i  x,  c.  .  ..  ...  .  V.  It  t'Senhlirxx.  Oberschule  f  .t  -  n«n  Treichel  gietx.  Thiele..  cMhe  ic...ei  —  n-,  ta.  ic  ..n. — . 


Dr.  (t  42);  Leewe,  Wilhelm.  Dr.  (gefallen);  Mlddel-  Eberhard  (gefallen  43);  SAss  Arischwager.  Günther 
dort.  Rudolf  (t  48).  (gefallen  43);  SR  i.  R.  Düring.  Anton  (t  50);  Hasaen- 

Rnstrnburg,  Oberschule  f.  M.t  OSD  Gehrmann,  stein,  Arthur  (t  41). 

Fritz  (gefallen  45  beim  Volkssturm):  OSR  Demant,  Tilsit,  Oberschule  f.  M.t  OSR  von  Riesen.  Heinrich 


Tages  noch  melden. 


SAss  Pohl.  Erich.  Dr,  (gefallen  42);  Echternach.  Gcr- 


SR  i.  R.  Junlus.  Hans  (t  40);  OSL  1,  R.  Peter,  ?  (•?  41). 
Itlesenburg,  Oberschule  f.  J.:  OSD  Treichel,  Sieg- 


Selbst  die  Richtigkeit  der  Angaben  kann  nicht  mit  «Shu.>i£fita»cn ,Paecät«'  D*«*rt<*  (gefallen  44);  !j'l.®d'  SR  Ii"'RBtKt^h»ukiraArtmf?ioVimelm  <gC"  Treuburg,  Oberschule  I.  i.t  SR  Stry)ewski,  Her. 

sämms «sä ■sssKJSii  ssr."?« äks».  r  °h  ™”  w  s„%;r,ri“x?‘..v-,TSK6  **-  *“• 

der  unter  den  Lebenden  auftauchten.  hms  ' .<f  In  ei.2!'  SR  (fS«  «  Rußland);  SAss  Hoffmann,  Wolfgang  (vermißt  *"»««  41);  Bldder,  Wilhelm,  Dr.  (gefallen  45  Ptllau) 

Um  Platz  zu  sparen,  sind  die  immer  wlederkchren-  Könlgsb^  Fr?lVod?  D^wtki  vü^/t  JVum  Stallngrad);  Hllfslehrerln  Jonat.  Gerda  (verschollen  SAsa  Dienen,  Helnz-Eririt  (vermißt), 
dcn  Amtshc/.elchnungi-n  abgekürzt  worden:  OSD  OSL  Nordf '  Paulä  le  M  Khel  ^R  l  ru™'  45):  SR  1.  R.  Groß,  Paul  (t  44);  Wirde!,  Anton  (t  44);  WormdJtt,  Oberschule  f.  J.:  SR  Woyczeehowakl 

-  Oberstudiendl.ektor;  OSR  Oberstudienrat  oder  t*th  IHS  Krt  45  S  '  R  '  '  K»nze.  Elisa-  SR  1.  R.  Grawe.  Eberhard  (t  Jan.  45);  von  Wysokl.  Charlotte  (t  45  auf  der  Flucht);  SAss  Gruber,  Lee 

Oberstudienrätin;  SR  -  Studienrat  oder  Stu-  ^  Johann  (t  11.  7.  49  ln  Danzlger  Niederung).  (gefallen  SS);  SR  1.  R.  Fox,  Johannes  (t  45  ln  Brauns- 

dlenrättn;  OSL  -  Obe.zichullehrer(ln)'  S  Ass  —  Königsberg,  Ilindenburg-Obcrschule  f.  1.:  OSR  SchloDberg,  Oberschule  f.  J.:  SR  Bense,  Paul  (f  48  berg). 

Studlenassessortln);  S.Rer  •  Sludlenreferendarün)  5r  _  «  DrA lt  45  auf  tIer  Flucht);  SR  Bauszus,  auf  Urlauberschiff);  Hoppe,  Karl-Heinz,  Dr.  (ge-  Bel  keiner  Schule  geführt:  SAas  John.  Emst,  Dr 

Wo  die  Amtsbezeichnung  fehlt,  gilt  die  des  voran-  mSS'  ™  45,:  Gautke,  Walter  (gefallen  43);  Rasch-  fallen  45  bet  Schneidemühl);  Pochwaila,  Reinhold  (gefallen  39);  SAss  Quillus.  Halene,  Dr.  <t  4S  lm  russ 

gehenden  Namens.  Da  ln  den  Jahren  1942—44  viele  (f.  5,‘):  Knlcst'  Emil,  (t  45  Ostpr.),  (gefallen  43);  Bandllla,  Karl  (erschossen  45).  ZlvUgefatvgenenlagor);  SR  Speck a,  Alfred,  Dr.  (t) 

Versetzungen  an  andere  Schulen  stattfanden  ent-  in  °stpr?):  Maöelka,  Kurt  Sonsburg,  Oberschule  t.  J.:  SR  Llcdtke,  Emst,  ziem  ann,  Alfred  (gefallen  12.  4.  45  Schlesien).  SS 

spricht  die  Schulzugehörlgkcit  nicht  Immer  dem  L Frclt<^,;  Kul***«'  Adolf,  Dr.  (t  10.  5.  Dr.  (f  1.  2  4«  Schwerin).  Funk,  Erich  (wahr-  Kretschmer.  Walter  (?  6.  3.  51  Lübeck), 

neuesten  Stande,  sundein  den  Angaben  des  letzten  945  Mecklenburg);  Bauche,  Otto  (t  1945  Kbg  );  Ströd-  schelnllch  gefallen  oder  ln  Rußland  gestorben);  MitteUxmaen  erbeten  an  den  Bearbeiter 
Verzeichnisses  idt  Jahrbuch  von  1941  42  ter-  Pau1'  Dr  <t  >»4»  ln  Gefangenschaft);  OSD  t.  R.  Pfau.  Arnold  (t  51).  Mitteilungen  erbeten  an  den  Bearbeiter 

Wer  Fre  u,,, „ne*  „u,  .  ,  ‘  Portzchl,  Otto  (t  1945);  SR  i.  R.  Llcdtke  Leo  (t  194«).  Stuhm,  Natlonalpolltlsche  Erziehungsanstalt:  Oberstudlcndirektor  1.  R.  Max  Dehnen 

geben  kann"  wdr5  ge^te^  sle*  dem"^^  ^  Königsberg,  Hufengymnaslum.  Oberschule  f.  J.:  Oberregierungsrat  Prinz,  Reinhard,  Dr.  (gefallen);  (23)  Diepholz,  Eschfeldstraße  21. 

mitzuteilcn.  '  OSR  KubHtz,  Georg,  Dr.  (t  1945  Rußland);  OSD  Ha- 

•eho! ?e n l"  o S n 'f!" kc  U Pau?  Di-  A(t*224t'i  W4«Uer  £fer"  ^lnskl'  H'«o.<Dr.9(t  i'h1  l'a.  'l95l"  BerlinL1  Re ich^b.i - 

r'aSHS'SH“  SÖSSTSSSS  _ÖMmi&i,  öccfrfiicDDt,  ntfnUtn,  otfutfil _ 


Sthrclber,  Charlotte  (eischossen  45  auf  der  Flucht); 
Thleler,  Käthe  (t);  Karplmüd,  Ida  (T  45  Ostpreußen). 

Treuburg,  Oberschule  t.  J.:  SR  Stry)ewski,  Her¬ 
bert  (+  Dänemark  nach  Verwundung);  SAss  Ahle- 


*  Johann  (t  21.  7.  49  ln  Danzlger  Niederung). 

Königsberg,  Illndenburg-Obrrschule  f.  J.:  OSR  KrhloDberg.  Oberschule  f.  J.:  SR  Bense,  Paul  (t  48 
Krebs,  Albert.  Dr.  (t  45  auf  der  Flucht);  SR  Bauszus,  auf  Urlauberschiff);  Hoppe,  Karl-Heinz,  Dr.  (ge- 
Hugo,  Dr.  (t  45):  Gantke,  Walter  (gefallen  43);  Rasch-  fallen  45  bei  SchnetdcmOhl);  Pochwaila,  Retnhold 
dorft,  Walter  (f  51);  Knlcst,  Emil,  (t  45  Ostpr.),  (gefallen  43);  Bandllla,  Karl  (erschossen  45). 


Horst.  Alfred  (gefallen  45  In  Ostpr.?);  Madelka,  Kurt 
(t  1945  Kbg..  Freitod);  Kulessa.  Adolf,  Dr.  (t  10.  5. 


R.  Groß,  Paul  (t  44):  Wtrdel,  Anton  (t  44);  Wormditt,  Oberschule  f.  J.:  SR  Woyczeehowakl, 
Grawe.  Eberhard  (t  Jan.  45):  von  Wyaokl,  Charlotte  (t  45  auf  der  Flucht);  SAss  Gruber,  Leo 
t  31.  7.  40  ln  Danzlger  Niederung).  (gefallen  *3);  SR  1.  R.  Fox,  Johannes  (?  46  ln  Brauns- 

erg,  Oberschule  f.  J.:  SR  Bense,  Paul  (t  48  berg). 

uberschiff):  Hoppe,  Karl-Heinz,  Dr.  (ge-  Bel  keiner  Schule  geführt:  SAss  John.  Emst,  Dr. 
bei  Schneidemühl);  Pochwaila,  Relnhold  (gefallen  39);  SAss  Quillus.  Helene,  Dr.  <t  4S  Lm  russ. 
43);  Bandllla,  Karl  (erschossen  45).  ZI vtlgefangenenlager) ;  SR  Specka,  Alfred,  Dr.  (?); 

rg,  Oberschule  t.  J.:  SR  Llcdtke.  Emst,  ziemann,  Alfred  (gefallen  13.  4.  45  Schlesien).  SR 


1945  Mecklenburg);  Busche,  Otto  (t  1945  Kbg.);  Ströd-  schelnllch  gefallen  oder  ln  Rußland  gestorben) 
ter,  Paul,  Dr.  (t  1048  ln  Gefangenschaft):  OSD  I.  R.  Pfau,  Arnold  (t  51). 

Portzehl,  Otto  (?  1945);  SR  1.  R.  Llcdtke  Leo  (t  1949).  Stulim.  Natlonalpolltlsche  Erziehungsanstalt 


Sonsburg,  Oberschule  f.  J.:  SR  Llcdtke,  Emst,  ziemann,  Alfred  (gefallen  12.  4.  45  Schle 
Dr.  (f  1.  2  46  Schwerin).  Funk,  Erich  (wahr-  Kretschmer.  Walter  (t  6.  3.  51  Lübeck). 

schelnllch  gefallen  oder  In  Rußland  gestorben):  _ _ _ _ 

Pfau,  Arnold  (f  51)  Mitteilungen  erbeten  an  den  Bearbeiter 

Stuhm,  Natlonalpolltlsche  Erziehungsanstalt:  Oberstudlcndirektor  1.  R.  Max  Dehnen, 

Oberregierungsrat  Prinz.  Reinhard,  Dr.  (gefallen);  (23)  Diepholz,  Eschfeldstraße  21. 


(t):  Filz,  Ewald,  (verschollen  beim  Volksstuim) 

Hetz.  Erich  Dr.  (t):  OSL  Kremp  Arnold  Dr.  (getal 


(■)  Febr.  1945  Königsberg);  Faerber,  Immanuel  (wahr¬ 
scheinlich  gestorben);  Gregor,  Egon  (t  1945  beim  Lu(t- 


len);  Surkau,  Paul  (t  Allonstetn);  S  Ass  BausFaodt.  a^Viffi  Marquamt '  Kurt  rie fallen  1W31  ösR  fi«: 
HH5lRußIand?"en  1M1>'  Klcsse'  u,sula  (t  Sommer  lewski,  ‘Martin  (gefallen  1945  bei  der  Flak);  OSL 
IMS  KUBland).  Handschuck,  Emst  Georg,  Dr.  (gefallen  1942);  Ass. 

Atlenstein.  Oberschule  f.  J.:  OSD  Foethke,  Ernst  Jasch,  Martin  (1944  vermißt,  Rußland) 

lW-Pamenbüret1-1  SR  wiehert1^ nr  V»1*-  1*'  Königsberg,  Hufen-Oberschule  f.  M.:  OSR  Tous- 
"«P^bpürg),  SR  Wiehert,  Bernhard  Dr.  (t  3.  12.  salnt,  Gertrud  (t  45  bei  der  Fluchl):  SR  Häseler. 


üccfrfjlcppt/  gefallen/  gefuefrt . . .. 


Auskunft  wird  gegeben 

Frau  Margarete  Blmsdias,  früher  Gut  Partach, 


einen  der  veröffentlichten  Kriegsgefangenen  ken¬ 
nen  und  Auskunft  Uber  den  gegenwärtigen  Aufent¬ 
halt  der  Angehörigen  geben  können,  werden  ge¬ 
beten,  unter  Nr.  K.  M.  20  Mitteilung  zu  machen 
1.  May,  Rudi,  vermutlich  aua  Hclllgenbell;  2.  Frau 


45  Burg).  Hcllbardt.  Fritz  (t  21.  1.  45  erschossen  Allen-  Bertha  lt  45  Rauschen)'  Schulz  Elisabeth  f  46  Kob  Krs.  Gerdauen,  Jetzt  (22b)  Alsheim.  Krs.  Worms.  1.  May,  Rudi,  vermutlich  aua  Helllgenbeil;  2.  Frau 
stein);  Matschke,  Willi  (t);  Thiel.  Hermann  (f  25.  1.  erschossen)-  Steffler  Frida  1*  45  Swinemündei-  Bachstr.  31.  kann  Uber  den  Bauern  Groneberg  aus  Malwald.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1905,  ver- 
52  Dortmund):  OSL  Matachull.  Emst  lt):  Nern.  ei»ai*  »s«.  «s-  «s  A  «r-v...  ».u.  Adnmswalde  sowie  Frau  und  Tochter  Auskunft  er-  mutlleh  aus  Königsberg:  3.  Melzer.  Fritz,  geb.  etwa 


Bruno  (t  45  Aue);  Staskowltz.  Andreas  <♦>;  SR  t.  R.  äl).  Mittelstaedt  Hildegard  (t  45  Kgb:  - 

Burgschwelger,  Oskar  (t  Freitod);  KrUger,  Karl  , R..  I  u  , 

(Jan.  45  Köslin);  Ilönnekes.  Hubert,  (t  1947  Kevelaer);  K ^.fi^*** „ 0^,aT,?t‘  Nachrichten  liegen  vor  über  Jungbauer  Nletz  aus  5,  Mentrina,  Albert,  geb.  etwa  1924,  Rottenführer. 
OSL  1.  R.  Barduhn,  Joseph  (t  1MI).  »  4|,P"I,!U,)A?^,  U‘  Waltershauscrl  Krs  NelderR>ura  Arbeiter  Sako’  Beruf  Schneider,  vermutlich  aus  Ostpreußen. 

Allenstelu,  Oberschule  f.  M.:  SR  Kroner,  Erich  it  wltz  Noidenburg  TatnrensiedHing  und  einen  Zuschriften  ln  allen  obigen  Fällen  mit  An  gab« 

(4.  12.  51  Lorch);  Postulat,  Bruno  (t  49);  Rademachcr,  V-', l"  Knaben  mit  Vornamen  Manfred  1945  etwa  13  Jahre  dcr  Kennziffer  an  die  Geschäftsführung  der  Lands- 

Margarete  (t  21.  1.  45  erschossen;)  Lenz.  Helen«.  £(Ujne.  Gertrud  <t  45  K^  Frei“»«»):  Mmelstaedt.  Königsberg  Vater  ioil  Bankbcamtcr  k«-  mannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  24,  WaU- 

/*  /->«>  vr.rt»  xa«  1  Klara  (45  verschollen);  Schroeder.  Magda  (45  ver-  «us  ltonigaoerg,  vater  son  Banxocamrer  ge  Ordl  O  X-itA**!« 


Stadic,  Frida,  Dr.  (t  45  Kgb);  OSL  Jaglln,  Frida  (t 
51);  Mittelstaedt.  Hildegard  (t  45  Kgb). 


Adamswalde  sowie  Frau  und  Tochter  Auakunft  er¬ 
teilen.  Zuschriften  unter  Beifügung  von  Rückporto 
an  obige  Anschrift  erbeten. 


mutlleh  aus  Königsberg:  3.  Melzer,  Fritz,  geb.  etwa 
1927.  vermutlich  aus  OstpreuUen;  4.  Mendrlns, 
Albert,  Obcrgefretter,  vcrmulLch  aus  Osterode; 


(t  1945);  OSL  Kogge.  Maria  (45  Berlin);  L^zealobcr-  <«  lS^lr?edSrv!l,0*d.a  (W  wesen^'n  "  **  *'  *°  * 

lehrer  Rau.  Max  (t  2.  8  1945  Zeven):  SR  i,  R.  Ko-  schollen  ln  Oatpr.)  OSD  1.  R  Loch,  Eduard  (f  39.  9.  50  wesen  sc.n 

nietzko  Erich  it  1951  Wiesbaden"!  OSR  1  R  Walter  Meiningen);  OSR  I.  R.  Hlppke.  Margarete  (t  45  auf  Zuschriften  ln  den  beiden  letzten  Fällen  an  Ge- 
Heimlch  (i  lMO)  ^  wivsoxxo- eii.i.uani.  «.  i«x  der  Flucht  ln  Danzig):  SR  1.  R.  Mattem,  Maria  (t  40);  schäftsfühnmg  der  Landsmannschaft  OstpreuUen 
Angerapp,  Oberschule  f.  J.:  SR  Wolfgardt,  Hans  OSL  >•  Meyer.  Matle-Lulse  (t  41).  ln  Hamburg  29.  Wallstraßc  29b. 


(t  Dänemark):  Sann.  Erich  (+  43). 


Angerburg.  Oberschule  f.  J.:  OSD  Kuhnert,  Her-  Martin  (t  49);  SR  Scllnick,  Gertiud  (t  39);  Bartsch, 
mann  (t  15.  8.  1949  Hamburg):  OSR  Klafkl,  Arnold  (t  Margarete  <t  45);  Segadlo,  Gertrud  (t  45  Kgb);  Tletz. 
1948);  SR  Lerlquc.  Paul  <t  1945);  Grunenbctg,  Emst  Eva.  Dr.  (verschollen  45  Rauschen);  Thomas.  Lcb- 


der  Flucht  ln  Danzig):  SR  1.  R.  Mattem,  Maria  (f  40);  schäftsHlhrung  der  Landamannschaft  Ostpreußen 
OSL  1.  R.  Meyer.  Magie-Luise  (t  41).  ln  Hamburg  29,  Wallstraßc  29b. 

Königsberg,  Körle-Oberschule  f.  51.:  OSD  König,  Ucber  nachstehend  aufgefUhr'.e  Landsleute  liegen 
Martin  (t  49):  SR  Seilnick,  Gertiud  (t  39);  Bartsch,  Nachrichten  vor.  Die  Angehörigen  werden  gesucht. 
Margarete  (f  45);  Segadlo,  Gertrud  <t  45  Kgb);  Tletz,  Zuschriften  unter  Nr.  Su.  MU.  33. 

Eva,  Dr.  (verschollen  45  Rauschen);  Thomas.  Leb-  1.  Oldlnsky,  Karl.  geb.  25.  8.  1909  ln  Golubten:  ge- 


straße  29b,  erbeten. 

Auskunft  wird  erbeten 

Gesucht  werden: 

Stabsintendant  a.  D.  Otto  Olschewakt,  geb.  etwa 
1905  in  SUdostpreußen.  zuletzt  beschäftigt  bei  der 


(t  1949);  Trippensee.  G.  Günther,  Di.  (vermißt  Ru-  recht  (gefallen  44);  OSL  Perkuhn.  Erika  (verschollen  sucht  w;rd  Käthe  Oldlnsky  aus  Modalnen,  Post  Wehrkreisverwaltung  I.  Königsberg  (Putlos.  Hol- 


mönlen);  W’trsehtng,  H'.lmtr,  Dr.  (verschollen).  45):  Nlctzkl,  Ruth  <t  47  Kbg,  Freitod).  Slegfrledswaldc/Rößel.  2.  Oldlnsky.  Walter,  geb.  27. 

Bartcnsteln,  Oberschule  f.  J.:  SR  Hennlg.  Kurt,  Königsberg  I.öbenicht-Oberschule  f.  J.:  OSD  >925  ln  Unterfelde:  gesucht  wird  Auguit  Oldlnsky 
Dr.  (t  Febr.  45  Ostpr.);  Scheuß.  Rudolf  (f  Apr.  45);  Hundertmark,  Amo  (f  49);  Posteimann,  Alfred  (t  45  a'*s  Unterfelde,  Krs.  Goldap.  3.  Ordowakl,  Kurt, 
Briese,  Helmut  (gef.  44);  Grabowsky,  geb.  Simmat,  bei  der  Flucht  nach  Verwundung);  SR  Amdt,  Reb.  14.  5.  1923  ln  Erlswalde;  gesucht  wird  Amalle 
Erna  (ermordet  1948  Kbg  );  SAss  Musso,  Richard  Dr.  Bruno.  Dr.  (+  43);  Peschutter.  Paul  (t  45  Kbg);  Wege-  Ordowskl  aus  Birkental.  Krs.  Angerburg,  4.  Or- 


Errva  (ermordet  1948  Kbg  ):  SAss  Musso,  Richard  Dr.  Bruno,  Dr.  (f  43);  Peschutter,  Paul  (t  45  Kbg);  Wege- 
<t  1944):  SR  I.  R.  Haugwltz,  Karl  (t  Jan.  1945);  OSL  ner,  Georg,  Dr.  (f  45  Kbg);  Hehsc,  Paul  (f  51);  Car- 


L  R.  Kuck  rau,  Albert  (t  Jan.  1945). 


stens.  Henry.  Dr.  (f  45  Kbg.  Freitod);  Allert,  Kurt, 


Blschufsburg,  Oberschule  f.  J.:  OSD  Bartels,  Paul  Dr.  (wahrscheinlich  gefallen  45  bei  Berlin);  OSL 
(vcrsxiiollen);  SR  Schaal.  Georg  (erschossen);  Oll-  Eckert,  Herbert  (verschollen);  Fiolttz,  Ernst  (f  45 
matt,  Emilie  (versohoUcn);  SAss  Kühnapfel,  Erwin  Kbg.?):  Lanzer.  Friedrich  (verschollen);  OSR.  1.  R. 
(gefallen  U).  _  Thurau,  Arthur'  (t  45  auf  der  Flucht);  SR'  t'.  R. 

len,  Anloq  Kuhnlce,  Bruno,  Dr.  (45  verschollen  ln  Kbg). 


Rgautwberg,  Oberschule  t.  J. 


:  SR  W: 
ien):  Wöl 


(erschossen  45):  Blase,  Hans  (gef.  45);  Wiens,  Emst  (verschollen  Kbg);  Sack,  Willi  (gefallen  45  bet 
(gef.  44);  Hohmann,  Alois  (verschollen);  SAss  Scho-  Schneldemühl);  Gawehn,  Friedrich  (verschollen): 
rowskJ,  Markus  lg ef.  44);  SR  1.  R.  Quandt,  Andrea*  OSL  Bastian,  Otto  (t  45  Ostpr.):  SAss  Reimann. 


(t  Winter  42). 


Waller  (t  45  in  Posen  nach  Rückkehr  aus  Sibirien); 


Braunsberg,  Oberschule  f.  M.:  OSD  Semrau,  Paul  sR  I.  R.  Mollmann,  Emst,  Dr.  (t  39) :  Lehnordt.  Max 
ft);  SR  Swltalski,  Helene  (t  45  ln  Rußland);  OSL  <+  45  Palmnidcen);  Friedländer,  Ulrich  (f  45  Berlin); 
Gausowskl,  Else  (t  43).  Kalbfleisch,  Georg  (t  45  Kbg,  wahrscheinlich  Frel- 

Doutsch-Eylau,  Oberschule  f.  J.:  SR  Hein,  Bruno  tod):  Jordan,  Gustav  (f  45  nach  der  Flucht  ln  Zeven). 
<t  Potsdam?);  Barkowskl,  Otto  Dr.  (verschollen  45  Königsberg,  Vorstädtische  Oberschule  f.  J.:  OSn 


Siegfriedswalde  Röllel.  2.  Oldlnsky.  Walter,  geb.  27.  Mein,  englische  Gefangenschaft);  Malermeister  Otto 
2.  1925  ln  Unterfelde:  gesucht  wird  August  Oldlnsky  «<*<>"•  früher  Königsberg,  Tragheinier  Kirch«t- 
aus  Unterfelde,  Kr«.  Goldap.  3.  Ordowskl,  Kurt.  str.  76^  oder  dessen  Ehefrau  Llesbeth;  Otto  Klein, 
geb.  14.  5.  1923  ln  Erlswslde;  gesucht  wird  Amalle  P«ul  Kreuz  und  Frau  Lina  aii.  Thiergarten,  Krel* 
Ordowskl  aus  Birkental.  Krs.  Angerburg.  4.  Or-  Angerapp:  Gartenbaudirektor  Willi  Frltsche,  früher 

Insterburg;  die  Tänzerin  El  friede  Schmitz,  geb. 

■  -  ■  — ■  Rehan.  aus  Königsberg,  Tragheimor  Klrrfienstr.  76; 

Auskunft  Studienrat  Ernst  Gotzheitn  aus  Awterburg,  Neuer 

Ober  erschienene  Hclmkehrernachrldueng  ?e?’  lV2*  I91i.in 

Suchmeldungen.  Todcsmcldungcn  ubw.  WUr/dorr  ziUclzl  wohnha«  Hornhcim.  Kre.s  Nri- 

kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die  «TU“  E^vhdfr  au8  Königsberg.  St.rnmer- 

Einscnder  genauen  Hinweis  auf  Nummer,  AlHäb  M.  kam  nach  dc.cn  Bombexwngriff  im  August 

Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw.  J®**  P?'*  AH*78helm  in  Jlilgenburg,  Kreis 

_ Kubrikex,  gehen, _  *5Ä  ^  '  "° 

,  ,  .  _  ,  .  ^  _  ,  ...  „  .  .  Dringend  gesucht  wird  als  Zeuge  In  einer  Rechtxu 

lowskl,  Erich,  geb.  18.  2.  1921  ln  Eichhöhe;  geseicht  schutzsache  Heimkehrer  Heinrich  Dange!,  vermut- 

nx  1-4  5  xxoixe4  Ai.'.-.ne  rl  nxle  U  .oKVi.l.xn  Um  CnnnKiird  ...  _  ..  ....  .  _  _  _ 


Auakunft 

Ober  cr.srlilcnene  Helinkehrernarhrlchten, 
SuthmHdungeti.  Todeamcldungen  asw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer, 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 
Rubriken  geben. 


wird  August  Orlowskt  aus  Etchhöhc,  Krs.  Sonsburg. 
5.  Orlowskl.  Kurt.  geb.  16.  2.  1<>23  ln  Prostken;  ge- 


Ilch  aus  OstpreuUen.  Angehöriger  der  2.  SS-Panzer- 
dlvislon  ..Das  Reich“:  war  1941-1W2  Angehöriger  de* 


Kalbfleisch  Georg  (t  45  Kbg!' wahrechelnllch  Frei-  Ä53Än^i2lS7“8  otu«S&Keeb  3'  Kraxxkenkr.f.wagenzuges,  Zuschriften  unter  Nr. 

tod):  Jordan.  Gustav  (t  45  nach  der  Flucht  ln  Zeven).  Su  Mü- “. 


Königsberg,  VorstäS.sehe  Oherschule  f.  J,  OSD  «-.i:. »«L 


(t  45  Berlin);  SR  Spring,  Wilhelm  (gef  43);  Warm,  Königsberg.  Wllhelm-obcrschule  f.  J.:  SR  Herlch, 

Kurt,  (gef.  40);  Gieike.  Herbert  (t  44  Rumänlon);  Hans  (verschollen);  OSL  Schymnnskl,  Kurt  (gefal- 

OSD  LR.  Sehmsdorf.  Erlch_(_t  40L _ _ _  ^  t  len);  OSD  i.  R.  Tlmreck,  Hans  (t  42)-  SR  1.  R.  Amo-  Osteiroth  aus  Kaveling  Uber  Königsberg. 


dorf  au*  Königsberg.  9.  OsteiToth.  Wolfram,  geb.  25. 
8.  1901,  Geburtsort  unbekannt:  gesucht  wird  Frau 


Ebenrode.  Oberschule  f.  M.:  OSR  Slawskt,  Päul  neit.  August  (t  4t);  Kowalewsky,  Paul  (t  41).  it«xt.»  ai« 

(t  32  3.  4«  Parchtm).  OSI.  Balzer,  Fx  da  (verschollen).  l.ötzen,  Oberschule  f.  J.:  SR  Dzublclln.  Johannes  , 

Kllxing.  Gymnasium:  OSD  Skrey,  Fritz  (t  42);  Sinn-  ,i);  Ludtng,  Hermann  (t  51);  OSL  GebhaidL  Karl  S*nen  *lnd  Nachrichten  elngcgangen.  Leser,  dl« 
huber,  Walter  (t  45  Elbing);  OSR  Wlttig.  Kur».  Dr.  (verschollen). 

(t  45  Danzig);  SR  Haroske,  Hans  (t  46);  Schmidt,  Lützen,  Oberschule  f.  M.:  SR  Meye,  Helmuth  (t 
Stanislaus  (>).  40);  Schubert,  Charlotte  (f  45,  wahrscheinlich  Frei- 


Gesucht  wird  Reichsbahnoberinspektor  Friedrich 
Donner,  geb.  20.  1.  1*95,  ln  Wehlau.  Donner  war  Im 
Kriege  in  Gumbinnen  wohnhaft  und  zuletzt  ln 
Grodno  und  Lyck  lm  Einsatz  als  Elscntoahnbeamter. 
Am  29.  «.  1947  soll  D.  ln  Königsberg  verstorben  sein. 

Landsleute  oder  Kollegen,  die  etwas  Uber  sein 
Schicksal  auasagen  können,  werden  um  Nachricht 
gebeten. 

Um  Zuschriften  ln  allen  obigen  Fällen  bittet  die 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
(Ma)  Hamburg  24.  Wallstraße  39b. 


(t  45  Danzig):  SR  Haroske.  Hans  (t  48);  Schmidt. 
SUntalau»  (t).  ....  __  . 


Elbing,  Oberschule  f.  J.:  SR  Müller.  Erich  (t  49);  tod);  Grundmann.  Erika  (verschollen  nach  der 
Jopp.  Erich.  Dr.  (♦  45):  Möller.  Wilhelm  Dr,  (gef.);  Flucht);  OSL  1.  R.  Gohrltz,  Frida  <t  41). 

Worms,  Herbert  (verschollen):  Krüger,  Ernst  <t  451;  Lyck.  Oberschule  f.  J.:  OSD  Voß,  Werner,  Dr.  (ge- 
Kohz.  Kurt.  Dr.  (?);  Lukas,  Karl,  Dr.  <f  40);  Reuter,  fallen  beim  Volkssturm?);  SR  Ellas.  Arthur  (t  47); 
Friedrich  (ge*.):  Wrobel,  Artur  (gef.);  SR  i.  R.  Wendl,  wedlg.  Franz  (verschollen);  Kuhn.  Anton  (versehol- 
Oskar  (f  15  3.  1951).  len);  OSL  Goebel,  Ernst  (gefallen);  Ludat,  Kurt  (t>. 

Elbing,  Oberschule  f  M.:  SR  Rclchmann  Paul  Lyck,  Oberschule  f.  M.:  OSD  Sadowskl,  Erwin  (t 


ft  47):  Borninger.  Martha  (t  47  Ostpr.):  Weigert.  Ger-  43  KbR).  SR  cncnexi.  Emil  (t  51);  OSI.  Tupschdwskl.  "Ja"hschaft  O 
trud  (t  45  Elbing):  OSL  Bauch.  Magdalena  (t  45  El-  Erna  (t45);  SR  Usehdrawelt,  Fritz  (t  49  Oranienburg).  .'.i“ 

blng);  OSL  1  R.  Galley.  Eduard  (t  48).  Martentaurg.  Oberschule  f.  J.:  SR  Naumann,  d*c  Kenn^7*^ 


blng)'  OSL  1.  R.  Galley,  Eduard  (*  4«)  Martenburg,  Oberschule  r.  J.;  SR  Naumann. 

Friedland.  Oberschule  f.  M.:  OSD  Mlelentz.  Fritz,  Rithard  (t  auf  der  Flucht);  Unterbcrger.  Erich  (t  49); 


Dr  (verschöllen):  SR  Wenzel.  Gerhard  (verschollen:; 
Mangold,  Fritz  (vermißt);  Daberkow.  Magdalenc, 
(t  Dänemark). _ _  .  ,  .  „„„ 


Gerdauen.  Ober-«chti!e  f.  J.:  OSD  Weber.  Kart  (t):  Westnhnl.  Arthur  (+). 


von  ChnmleT-Gllesen.  Boaislnw  (vermißt  Stalln- 
grnd);  Kühlmann.  Heinrich  (gefallen);  Kenn.  Ger¬ 
hard  (vermißt  nach  Verwundung);  OSL  Schulz.  Paul 


Angehörige,  meldet  Euch! 

Die  Angehörigen  nachstehend  aufgeführter  Lands-  aus  D ragen;  35.  Wedmann,  Vorname  unbekannt, 
leute  werden  geboten,  sich  umgehend  bei  der  Lands-  geb.  etwa  1926,  ledig,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau, 
mannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  24.  Wall-  Schleusenstr.  33  (Vater:  Julius,  Mutter;  Karoline); 
stx-aße  29b.  zu  melden.  Bitte  daiauf  zu  achten,  daß  38.  Weduar,  Vorname  unbek.,  geb.  etwa  1894.  vexh., 
die  Kennziffer  des  Abschnittes  angegeben  wird,  in  Major,  Gutsbesitzer,  aus  Ostpreußen.  37.  Wcgcner, 
dom  der  betreffende  Name  verkommt.  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1906.  Soldat,  Hand¬ 

werker  bei  einer  Baufirma,  aus  Künlesberg,  Wlesen- 
Ueber  nachstellend  aufgeführte  Landsleute  liegen  Straße:  38.  Weichter,  Otto  geb..  etwa  1917.  aus  Inster- 


Nachrichtcn  vor.  Die  Angehörigen  werden  gesucht. 


(gefallen  42);  SR  Frenzei.  Eckart.  Dt  (vermißt).  Marlenburg.  Oberschule  f.  M.:  SR  Bobeth,  Ger- 

Goldao  Oberschule  (.  ,1.:  SR  Klavon,  Oskar  (t  45):  hard  (verschollen):  OSL  Krause.  Hildegard  (f  45); 
Ehrhard  Kurt  (t  45);  OSL  1.  R.  Löffler.  ?  (t):  OSD  OSR  I.  R.  Llndenau.  Susanne  (verschollen);  SR  1.  R. 
I  R  Baindt.  Otto.  Dr.  (t  39):  S.Ass.  Jenrtch,  Günter,  Mevcr,  Sophie  (t  49). 

Marlenwerder,  Oberschule  f.  J.:  SR  Mlddel.  Kurt 


bürg:  39.  Welnrelch,  Vorname  unbek.,  geb.  etwa 
1912/16.  verh.,  Maler,  aus  Ostpreußen;  40.  Weiß, 


MarienburR.  Oberschule  f.  M.t  SR  Bobeth,  Ger-  Gegend  von  Tilsit;  2.  Ukenirtgs,  Vorname  unbe- 

ard  (vei-sehollen):  OSL  Krause.  Hildegard  (♦  45);  kannt,  verh.,  Obcrgefr.,  Landwirt  aus  der  Nähe  von 


1.  Turung.  Werne,,  geb.  1913.  Gef...  Schweizer,  aus  v0niame  unbek  neb  etwa  1995  LandW  -InsDektör 
»r  Gegend  von  Tilsit;  2.  Ukenings,  Vorname  unbe-  '„.  »„Ir  Ö-tx.„u  ve-w?  xux„THf  ™u  .nP®  in?.‘ 
mm  ufMh  oiwrjpfr  f.andwirt  »Tu»  d«*r  Niihc  von  aus  dem  Snmland.  41.  Well)  Martha,  ^cb.  etwa  1914, 


Meinei;  3.  ÜTinc’net t,  Vurnain«  unbekannt,  geb^etw.  vert  ein  Kind,  aus  der  NM.e  von  Sensburg  42 
1899.  verh.,  Zugführer  beim  Volksslimn,  Kaufmann.  ^F.10'  yV."U:«Fb  i,wa  .'?»•  BauOT'  «us  der  Nähe  von 


Pi  Hau;  43.  Wels.  Rudolf,  ßeb.  etwa  1007.  vermut!:*'** 


(s e feilem  Marlenwerder,  Oberschule  f.  J.:  SR  Mlddel.  Kurt  aus  der  Um«ebunir  von  Insterburg;  4.  Ullrich.  Franz.  n“,  u  ''  «uu.  viwn  iwi,  ycrmuinrw, 

Goldap,  Oberschule  f.  M.J  OSD  i.  R.  Schwindt,  (gefallen):  Wennice.  Kurt  (4!)  vermißt);  SAss  Horn  es.  ^oL)  löH  Uff/...  aus  Labiau;  5.  Und  riese  r.  Hans.  geu.  p®*’*!- 


Karl  Dr.' (t  4G) ;  S.Ass.  Kühn,  Hilde  (t  30.  8.  41  Kö- 
zugsberg);  Nltsch.  Hertha  (verschollen)  -„ho„r 


Gumbinnen.  Oberschule  f.  J.:  OSR  Osbahr,  Johann  Conrödt,  LudwlR  (t  47), 


(gefallen):  WennJce.  Kurt  (4ü  ver-mlßt);  SAss  Homes,  Äcb  l8W  uffz...  aus  Labiau;  5.  Undrieser,  Hans.  geo. 
Hugo  (gefallen);  Goltz,  Theodor  (gefallen);  OSR  elwft  lö22  obergefr.,  aus  Gumbinnen;  6.  Unruöt, 
1.  R.  von  Kolbe.  Alfred  (t  auf  der-  Flucht):  SR  1.  R.  s;ertfrlcd.  ßcb.  l‘J3J.  ledli,’.  Fleischer,  aus  Königsberg; 


(t  Rußland);  SR  Grnbowski.  Fritz  (t  51): 


Werner  (gefallen  43):  Fndi  lgkelt.  Hans  (gefallen  43);  Walter  (f  17.  7.  50  Leer);  Scddick.  Otto  (f);  OSL  Lau, 
Gehlsdorf  Herbert  (gefallen  45);  Reinecker,  Fritz  Georg  (t). 

Uf-I  IMIUll.  4P-  .  .  Ar»,,,,  f*  . . I  nKerecIxx.lx,  t  V  .  f)OD  Vmn7 


(>iG u xn b" nnf n ,°(i he rs r h u  1  e‘ ' f '. OSL  Puschke,  Mar-  (?  4«  Köölgsberg);  SR  Baltruschat.  Adnlbert  (gefallen  wiö^riiTuc7‘  strV:  10. ’urbänicT.'  BnTno,  ' geb'.’"  1928 1 
gnrethe  (f  49).  _  41);  CaliiSkl.  Emst  (gefaljen):  Schmtdt._  Eberhard  Ro.  tcnf,ai,  rer.  aus  Al  lenslein:  II.  Valenzkl,  Guscav, 

Ilellsbrrg,  Oberschule  f.  J.:  OSD  Genzer,  Otto,  Dr.  (gefallen):  Seidler,  Bruno,  Dr.  (gefallen);  SAss  Holz-  _cb  clwa  i'iix;  verh..  Uffz.,  Scfxloascr.  aus  Ostpreu- 
(t  46  Rußland):  SR  van  Semmera,  Ludwdg  (T  Fe-  mann,  Otto  (gefallen).  Ben;  12.  Venske,  Paul.  geb.  etwa  1903.  verh..  zwei 

bruar  «)•  Wllllmczlk.  Kurt  ('  45);  OSL  Schütz,  Au-  Memel,  Oberschule  f.  M.t  OSD  Lobaicn,  Hans  (ge-  Kinder.  I.,indwtr»  uus  Ostf.  reußen;  13.  Verchnu,  Wer- 


R.  von  Kolb*.  Alfred  (t  auf  der.  Flucht);  SR  1.  R.  Siegfried,  geb.  1933.  ledig,  Fleischer,  au»  Königsberg: 
onradt,  Ludwig  (f  47).  7.  Unruhe,  Vorname  unbek-,  geh.  etwa  1894.  vern., 

Marlenwcrder,  Oberschule  f.  M.:  SR  Bayreuther,  Hauptmann.  Landwirt,  aus  Ostpreußen.  8.  Unvei- 
ralter  (t  17.  7.  50  Leer);  Seddick,  Otto  (f);  OSL  Lau,  fehrl,  Vorname  unbekannt,  geb  etwa  1906,  Gefr,, 

eorg  (t).  ....  _ _  .  ■■  „  _  vermutlich  aus  Königxiberg;  o.  Urixi,  Franz,  verh., 

Memel,  Oberschule  f.  J.:  OSD  Sdiarffetter,  Franz  p0ltzel-Reservlst,  Schneidermeister,  aus  AUenslein, 


bruar  46):  WlUImczlk.  Kurt  (?  45); 

(tust  (46  erschossen) ;  SAss  Tscheche.  Herbert  (gef  «). 
S.Ass  Kutschells,  Alfred  (gefallen  März  42  bei  Wo- 
ronesch ) ;  SRI.  R.  Wod«ck.  Leo  (t).  w,.imwak. 


fallen  4ö). 

MnhrunRcn,  Oberschule  *.  J.:  SR  Ahlert.  Paul.  Dr. 


ner,  Rcb.  etwa  l©24.  Icdl«,  Blicker,  au»  Ostpreußen: 


Fritz,  Reb,  etwa  J925.  aus  Ostpreußen;  46.  Wenk, 
Karl,  geb.  etwa  1907.  verh.,  zwei  Finder.  Gefr..  Eisen¬ 
bahner.  aus  Kdn4ft»berft  (Ehefrau:  Gertrud):  44. 
Wenk,  Horst,  geb.  etwa  l?dig.  Gefr«.  Sattler, 

aus  Königsberg:  47.  Wenzens.  Karl.  geb.  etwa  1917. 
verh,.  Hafenarbeiter,  aus  Memel:  4«.  Werner.  Erich, 
ßeb.  1325.  Maler,  aus  Königsberg;  49.  Werner,  Willy, 
verh..  Feldwebel,  Stellmacher,  aus  Rastenburg; 
50  Werning,  Hermann,  geb.  etwa  Wio.  verh.,  ein 
Sohn.  Stabscefr.,  Vulkanlseur  aus  G^mHinnen1  M. 
Wlerbert.  Anton,  geb.  1*13.  aus  Paßwig.  Kreis 
Breunsberg. 

Zuschriften  tinter  Nr.  T>.  R  K  M.  27  an  die  oe- 


14.  V’.ehberg,  Erwin,  geb.  etwa  1913.  Feldwebel,  aus  5chttft*führunc  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


rnesi^):  SR  i.  R-  Wodaack.  Leo  (t).  .  .  ^ vermißt  45  beim  Volkssturm):  Voigt,  Carl  Ct  In  Pr  .Eylau;  15.  Vittkau.  Eduard,  «eb.  1907,  verh..  <*♦»)  Hamburg  24.  Wallstr.  20b.  erbeten. 

Hemmers,  Oberschule  f.  M.:  OSD  WlschncwRkL  t SLhcchiecher  Gef . ) ;  K räU9«'  Be '’«« 1  r(nV®rv,J1H ‘  Obcrgefr..  aus  Ostpreußen;  1«.  Vlctz.  Gerhard,  geb. 

vwxph.  Dr.  (verschollen);  Ludwig.  Karl  (t).  BR  iV>  ^reikof  Kt.rt  Gef  V  1928.  Schxnledelehi  llng.  aus  Ostpreußen:  17  Völkncr.  HoinslroVxeae 

ronrwn.  Axi^ustc  (t  Rußland).  Unii  «n*‘  Heinz,  «cb.  etwa  1924.  Obcrgefr.,  aus  der  Gegend  von  XI  Ol  Hl  iCOHrOlT 

Heydrkruff,  Oberschule  f.  J.:  SAss  Jotzat.  Fritz  OSL  Fürsten  berge  r,  Friedrich  (verachollen).  Könlgsbetc:  18.  Vogel,  Fritz,  geb.  etwa  1905— 09*  ver- 

efallem  ...  - - Pl1ll  heiratet.  Feldwebel,  Landwirt  aus i  Vorwerk  bet  Ru-  ,  ^»^rtehCTd  vertffentll^n  ^r  : 


Hohenstein,  Oberschule  f.  J.:  OST3  "Triftririni.  Paul.  DJ-  (gefallen)  SR  L  R.  ^ ü LJ,1, Vö Ix I r s  dau;  19.  Voss,  Fritz,  geb.  etwa  1998.  verh  .  zwei  Km-  Landsleuten,  dl«  In  der  7. et«  vom  1.  bis  30.  April 
Dr.  (t«>;  SD  Wulfen,  Otto  (t  49):  SR  Spieß.  Wilhelm  °afrt>räsldii  m.  Ab«  f.  höh  8riiul«csen.  König  der,  Schweizer  auf  einem  Gut.  aus  Ostpreußen;  :o.  au*  Litauen,  ln  Etnzelfällen  durch  die  Operation 
(t  41)  SR  Kaminski,  Johannes  (April  45  nach  Verw.  berg.  Reg.-Dir.  Raalz.  Otto  (t  42),  ®b-'R^k'  dnd  Voss.  Peter,  geb.  etwa  1930.  ledig,  aus  Insterburg,  Link  Uber  das  LAger  Friedland  ln  die  Bundesrcpu- 

vermlßt).  Walter  K^rilrnVC?eif»n*n  21 ’h?lbK«nllxs^TÖp  VlzcpräsL  Danzlger  Str.  20  (Vater  war  bet  der  Polizei);  21.  hllk  gekommen  sind.  Geordnet  sind  die  Namen  nach 

Insterburg,  Gymnasium:  OSD  Köhler.  Walter  Kji|,  Dr.  (gefallen  45  bei  Könlgslwrg),  Vlzcpräsi  wännke.  Gustav,  aus  Könlgsbcrg-JudiUen.  Wald-  Hcimatkrelsen.  Die  Anschriften,  nnterdenen  letzt  die 
(gefallen  beim  Volkssturm);  OSR  Ncumann.  Alfrtea  dent  I  R.  Lntrille.  Martin  (t  59)  ..  .  Hprlwrt  Btr.  (.;  22.  Wngncr.  Franz,  geb.  etwa  1904,  Obcrgcfi  .,  Landsleute  zu  erreichen  sind,  können  bet  der  Ge¬ 
lt  50);  SR  Trinker.  Johannes  (t>:  Bd*,’°l5'  -'  ^1° r '  «sv  F ri pxlxirtV  Strsßenbminrbelter.  aus  Ostpreußen;  23.  Wallat.  schäftastello  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

(t  50):  Hennlg.  Ernst  (t  45  Ostpr.):  Romeyke.  Otto  (♦  »i,  J-Bb®'' -ISJ|a,.®n!?r hilm  VolkMl um?  «Ab  Richard,  geh.  etwa  MM,  ledig.  Obcrgefr.,  Landw.ri  Hamburg  24.  Wallstraße  29b.  unter  Beifügung  von 
(t  nach  der  Flucht):  Birkmann.  Fritz  <t).  Hexy nln  Ernst.  Dr_  (vermißt  45  beim  Vnlksslurm).  SAss  aus  dcm  -Krels  rrumhlnncn;  24.  von  Waldow.  Vor-  Rückporto  vmter  HBO  erfragt  werden, 
ger,  Georg,  <t  41);  Drew»,  Friedrich  (gefallen),  sb  Jessat.  Hans  (♦  «»r)|ch|1  f  M  ,  OSD  orausrii.  Kon-  nnmc  >mbek„  geh.  etwa  1872  M,  verh  Oberstleut-  FlscMtausen:  Klein,  Hein*. 

1  Insterburg '  'obeiiehuie  f.  M  :  SR  Rademacher,  rad  (f  SO):  SR  Scheffler,  Frieda  ft  40);  OSL  Mlgge,  J'°bekakBcb  “ etu.^'lfiO^^vcili25'  hYa“e^mo!stcrna«us  Königsberg:  Gaelsch,  F.kia  Rahn.  Inge.  Oäde,  Wat- 

Gertrud  (t  .945  „  4,  ^  ...... 


dau;  19.  Voss,  Fritz,  geb.  etwa  1908.  verh..  zwei  Kin- 


Nachstehend  veröffentlichen  wir  Namen  von 
Landsleuten,  die  ln  der  7.ett  vom  1.  bis  30.  April 


der,  Schweizer  auf  einem  Gut.  aus  Ostpreußen;  :o.  au»  Litauen,  ln  Einzelfällen  durch  die  Operation 
Voss,  Peter,  geb,  etwa  1930.  ledig,  aus  Insterburg,  Link  Uber  das  Lager  Friedland  ln  die  Bundesrcpu- 
Danzlger  Str.  20  (Vater  war  bei  der  Polizei);  21.  hllk  gekommen  sind.  Geordnet  sind  die  Namen  nach 
Wännke  Gustav,  aus  Königsberg-Juditten.  Wald-  Hcimatkrelsen.  Die  Anschriften,  unter  denen  letzt  di« 
str.  r>;  22.  Wagner,  Franz,  geb.  etwa  1904,  Obetgefr.,  Landsleute  zu  erreichen  sind,  können  bei  der  Oe- 
Slraßcnbauarbeltcr.  aus  Ostpreußen:  23.  Wallat.  schäftastelle  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


•er  riLr«  (♦  »ti-  Drews  Friedrich  (gefallen);  SR  Jessat.  Hans  (+  40). 

/•  *11  ortelsburg.  Oberschule  f.  M.t  OSD  Gemisch,  Knn- 

1  Oberschule  f.  M.t  SR  Radcmacher,  rad  (4  r,0):  SR  Schaff  Irr.  Frieda  lt  40);  OSL  Mlgge. 

Htißlan”) •  cmhowskl.  Gertrud  (t  1945  Frida  It  44);  SAss  Kostka.  Edrlfrep«  lt  39). 

Helene  ( t  Rußland I .  I  ,  Osterode.  Oberschule  f.  J.:  OSD  Busse.  Paul  (4  45 


Kbg  );  Großjnhann.  Helene  (t  41).  hrhn  l  urt.nirlfll  OSR  Strenger  Paul  (gefallen  1»H.  verh..  Oberfeldwebel  aus  Mohrurigcn,  Vomcr-  Aus  Frankreich:  Flsrhhausrn:  Schleifer,  Edwin 

Johannisburg.  Oberschule  f.  J.t  SR  Pusch,  Erwin  beim  _Lunangrui)._  OSK  .air«nger,  l_0Ul  igm«imxx  nr,„„r  ,  xxrr„,,„,,  riw^Ai  -n  Walbu-.  Willi,  oeo.  (3  Personen). 


42);  Baximhaiier.  FrR^lrich,  Dr’’  '(gefallen  45  luel  anger  5  (rhefrai,  Mfrtede):  27  Walter  ' Willi,  geb.  (3  Personen). 


(t  4#  Rußland).  r  i  •  OSR  Pokar.  Posen):  Bauer,  Hermann  (t  4Q):  S.Ab».  (Zeirlienleh-  etwa  1928.  Landwirt  aus  Ostpreußen;  28.  Was-  England:  Allcuttein  Land:  Samulowskt,  Hubert; 

Kön,gshrrg  Be..rl-OheMchule  f  J..  OSR  Pokar  ^Srtu“  WallcrTgMMlCT  41  Im  Baltikum);  SR  I.  »erberg.  Gustav,  geb  etwa  1900  vexh.,  drei  Klnoer.  „.„erhurg  Land:  Zimmerling.  Heinz:  Ortelsburg, 

Heinrich  ^gefahen  *45  SjJÄ;  ^T'SVfV^  °SL  '  0,*°  "  4#’=  ÄÄ  Or 

h|1  ,  m  •  SR  Wein-  Ob.rschul.  M.t  SR  1.  R.  Frenz.  A'bert.  ^u^O^reußen;^  ,.llhurt:  Ruttltowskl.  Ena.  (3  Personen). 

Königsberg,  "‘'m^rck-Ohcrsrhiil« ^  f.  ”j;J^th  (t):  PMIaii.  Oberschule  f.  J.t  SR  Gutzelt.  Otto  It  45.  nen  (Vater:  Otto):  31  Wozek,  Ludwig,  geb.  etwa  ml 

re  rh.  Arthur.  Dr.  (t  4o).  K.rscnste.n,  C-i  i  W»  UV  1 1 1  »TI  _  _ _ .  .  A  ,  I  o.  tTffF  l.inHuilrt  MH  M»Hnnu.vn  Ktpik  Gol. 


reich.  ArthurJDr.  (I '48);  f*''— "“Vj a-.'L ^"Ä^Y'fver:  Rußland):  Warnke.  Gerhard,  Dr  (vermißt  vor  Le-  ledig,  Uffz..  Landwirt,  au*  Marinowen.  Krel»  001- 

Mcyer.  Charlotte  (verschollen).  sx-nuiKe  Atme  -  nlnuradl  SAss  Podehl.  Erich  (gefallen  41).  dap:  32.  Weber,  Fritz,  geb.  etwa  1917.  verh..  Mn  Kind. 

»cboHeii):Beutl«'r.  M«’ geb  WalteiK  Eis-  Pr.-Evlau,  Ober-rhulc  f.  J.t  SR  Schmidt.  Fritz,  Hauptmann,  Zollinspektor,  »us  Tilsit;  33.  Weber. 

f  tdH  ( verscbollenl  SR  1.  R.  Dr.  (4  45  auf  der  Flucht);  Thadewald,  Kar!  (gefallen  Jose«,  geb  etwa  1910.  Feldwebel,  aus  Ontpreußen; 

tolÜel  Marth*  ( vc radhoiien k  45  bei  Königsberg).  »*.  Weber.  Paul,  geb.  etwa  1925.  Gefr.,  Kraftfahrer. 


nen  (Vater:  Otto):  31  Wozek.  Ludwig,  geh,  etwa  1911, 
ledig,  Uffz..  Landwirt,  *u*  Marinowen.  Krel»  Gol¬ 
dap;  32.  Weber,  Fritz,  geb.  etwa  1917.  verh.,  oln  Kind. 
Hauptmann,  Zollinspektor,  aus  Tilsit;  33.  Weber, 


Aus  China:  Königsberg:  Krupenln,  Elsa. 

Aus  Belgien:  O-trrode:  Schlknwski,  Hermann. 

Aus  Griechenland:  Tilsit:  Lutkus,  Edith. 

Aus  Aegypten;  Pr.-Evlau:  l.cmke,  Fritz. 

Aus  Italien:  Allcnstetn:  KoUcnder,  Johann  (vier 
Personen). 
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Osterade  am  Hw  —  Osterade  in  Ostpreußen 

Am  17.  August  erfolgt  die  feierliche  Übernahme  der  Patenschaft  /  Von  Stadtarchivar  Walter  Bauer 


Osterode  am  Harz,  die  schön  gelegene,  male¬ 
rische  Stadt,  wird  in  den  Tagen  vom  9.  bis  17. 
August  ihr  800/ährigcs  Bestehen  leiern.  Sic  hat 
die  Patenschalt  lür  unser  ostpreußisches  Oste¬ 
rode  übernommen,  und  im  Rahmen  der  Grün¬ 
dungsleier  und  eines  Trellens  unserer  ostpreu¬ 
ßischen  Osteroder  in  der  Stadt  am  Harz  wird 
am  17.  August  die  Uebernahme  der  Patenschalt 
erfolgen.  Nähere  Einzelheiten  über  die  Feier 
werden  in  den  nächsten  Nummern  bekanntgege¬ 
ben  werden. 

Von  den  Orten,  die  wie  eine  bunte  Kette  um 
den  westlidien  Harzrand  gereiht  liegen,  ist 
Osterode  der  größte  und  bedeutendste.  .Wie 
eine  Moosrose  mht  Osterode  inmitten  grüner 
Tannenwälder."  Diese  Worte  spradi  begeistert 
Heinrich  Heine,  als  er,  von  Göltingen  kommend, 
auf  seiner  —  literarisch  bekannten  —  Harzreise 
Osterode  zu  seinen  Füßen  erblickte.  Hell  leuch¬ 
tende  rote  Ziegeldächer  stehen  in  farbenfrohem 
Kontrast  zu  den  grünen  Matten  der  aufsteigen¬ 
den  Höhenzüge,  die,  eingerahmt  von  stolzen 
Tannenwäldern,  sich  weithin  in  den  blau  schim¬ 
mernden  Harzbergen  verlieren. 

In  wenigen  Wochen,  im  August,  federt  die 
Stadt  Osterode  mit  einer  Reihe  repräsentativer 
Veranstaltungen  ihren  800.  Geburtstag.  Man 
wird  in  den  Tagen  vom  9. — 17.  August  den 
.Tanz  der  Jahrhunderte"  aufführen,  ln  dieses 
Spiel  von  Osterode  ist  auch  die  Uebernahme 
der  Patenschaft  für  die  Stadt  Osterode  in  Ost¬ 
preußen  eingebaut.  Die  historische  Forschung 
hat  in  den  letzten  Jahren  einwandfrei  nach¬ 
gewiesen,  daß  der  GründeT  der  schmucken  Stadt 
im  ostpreußischen  Oberland,  Hochmeister  Luther 
von  Braunschweig,  aus  der  Landschaft  Osterode 
am  Harz  stammt.  Am  Sonntag,  dem  17.  August, 
wird  die  Uebernahme  der  Patenschaft  im  Rah¬ 
men  eines  Osteroder  Treffens  in  einer  Feier¬ 
stunde  erfolgen.  Man  wird  die  historischen  Ge¬ 
bäude  anleuchten,  man  wird  andächtig  singen 
vor  der  Schloßkirche  und  auf  dem  Marktplatz 
der  alten  Stadt.  Es  wird  ein  historischer  Festzug 
über  das  Pflaster  .klirren  und  knarren'  und  den 
Menschen  der  Gegenwart  in  vielen  bunten  Bil¬ 
dern  die  Geschichte  der  Harzstadt  erzählen. 

Begründet  wird  diese  Geburtstagsfeier  durch 
die  Tatsache,  daß  Osterode  erstmalig  im  Jahre 
1152  urkundliche  Erwähnung  gefunden  hat.  Fest 
steht,  daß  Osterode  wesentlich  älter  ist,  und  mit 
dem  gleichen  Recht,  mit  dem  sie  zu  ihrem  800. 
Geburtstag  rüstet,  auch  von  einem  mehr  als  tau¬ 
sendjährigen  Bestehen  reden  könnte.  Der  Ort 
war  nach  dieser  Urkunde  eine  .villa  opulcn- 
tisslma",  ein  sehr  reicher  Flecken,  den  Albrecht 
der  Bär  im  Jahre  1152  verbrannte,  als  er  am 
gleichen  Tage  in  dem  Treffen  an  der  UThdonBurg 
bei  Badenhausen  sich  mit  den  Truppen  Heinrichs 
des  Löwen  maß. 

Das  Mittelalter  prägt  sich  in  Osterode  nicht 
allein  durch  die  vorhandenen  prächtigen  alten 
Bürgerhäuser  aus,  sondern  vor  allem  darin,  daß 
diese  zum  Teil  noch  in  ganzen  Gruppen  geschlos¬ 
sen  zusammenstehen.  Ein  Durchschreiten  der 
Stadt  bietet  dem  Beschauer  herrliche  Straßen- 
bilder  von  seltener  Schönheit  und  bunter  Man¬ 
nigfaltigkeit.  Wer  vom  Bahnhof  kommt  und 
dem  Flußbett  der  Söse  folgt,  den  grüßt  die  Alte 
Burg,  das  Wahrzeichen  Osterodes.  Plätschernd 
fließt  das  Bergwasser  durch  die  grüne  Land¬ 
schaft  zu  Tal.  Der  Riemenschneider-Platz  erin¬ 
nert  an  den  größten  Sohn  Osterodes,  der  Jtn 
1460  geboren  und  als  Bildschnitzer  im  Franken¬ 
land  zum  berühmten  Meister  wurde.  Wir  ver¬ 
halten  unsern  Schritt  vor  dem  Harzkomimagazin. 
einem  langgestreckten  Barockbau.  An  der 
Schildwache  entlang,  der  Gasse  längs  der 
Mauer,  kommen  wir  zur  Jacobitorstraße  und 
zur  1752  neu  erbauten  Schloßkirche,  die  auf  den 
Grundmauern  eines  ehemaligen  Zisterzienserin- 
nenklosters  stehL  Der  Rollberg  mit  seinen  mit¬ 
telalterlichen  Häusern  wirkt  besonders  anhei¬ 
melnd  durch  das  Ritterhaus,  in  dem  sich  seit  Jah¬ 
ren  das  Heimatmuseum  befindet.  Auch  für  die 
Patenstadt  Osterode  in  Ostpreußen  ist  ein  grö¬ 
ßerer  Raum  vorgesehen,  in  dem  historisches  und 
volkskundliches  Material  gesammelt  wird.  Bald 
erblicken  wir  das  massive  Rathaus,  das  zu  den 
schönsten  Rathäusern  Deutschlands  gehört. 
Dann  umfängt  unser  Blick  die  schlank  auf- 


4  Tag*  tur  Ansicht  —  ft  Monatsraten 

SportlcdafhoMft  .P  a  m*  aus  la  Vollnndladar 
warden  auch  $••  baqeisfrrn  !  —  Bildkataioq 
mi  allen  lederneren,  auch  ledeffcoffer.  gratis! 
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Oft)  Mühlheim /Main  35  bar  Offtnboch 


ragende  SL  Aegidienkirche,  die  von  malerischen 
alten  Fachwerkhäusern  umrahmt  wird.  Hinter 
der  Ratsapotheke  finden  wir  eine  alte  Schank¬ 
stätte,  das  Hus  für  Hochziter,  die  Ratswaage, 
farbenfreudig  in  der  Schiefwinkligkeit  der  engen 
Häuserreihe.  Auf  dem  Marktplatz  mit  seinen 
bunten  Fachwerkbauten  tritt  besonders  würde¬ 
voll  der  Englische  Hof  —  heute  Haus  Rinne  — 
in  Erscheinung,  in  dem  Heinrich  Heine  auf  sei¬ 
ner  Harzreise  übernachtete.  Manch  eindrucks¬ 
volle  Plätze  und  Bauten  wären  noch  zu  erwäh¬ 
nen. 

So  zeigt  der  innere  Stadtteil  Osterodes  eine 
enge  Verbundenheit  mit  längst  entschwundenen 
Jahrhunderten.  Aber  auch  das  neue  Gesicht 
der  Stadt  und  das.  was  Bürgerfleiß  wirkte, 
beweisen,  daß  Osterode  nicht  den  Dornröschen¬ 
schlaf  schläft,  sondern  auch  in  dieser  harten 
Nachkriegszeit  erfolgreiche  Arbeit  leistet. 

Auch  wem  Osterode  nicht  Wiegenheimat  ist, 
soll  sich  hier  an  allem  erfreuen,  was  sich  ihm 
bietet.  Wir  Hcimalvertnebenen  aber,  die  wir 
voller  Heimatverlangen  sind,  sollten  am  ehesten 
Bilder  und  Sinnbilder  begreifen  und  das  Raunen 


der  Jahrhunderte  hören.  Zudem  ist  doch  des 
einen  oder  des  anderen  Vorfahr  vor  langer  Zeit 
aus  dem  Vorland  des  Harzes  mit  gen  Osten 
gezogen.  Nun  steht  der  Nachfahr  im  Land  der 
Väter.  Ohne  Habe  ist  jener  ausgezogen,  und 
ohne  Gut  ist  dieser  wiedergekommen.  Der 
Schweiß  der  Generationen  seiner  Sippe  hat  öst¬ 
lich  der  Oder  Werte  geschaffen.  Das  Land  der 
Väter  grüßt  dort  und  hier. 


Sparsamer  Löbenicht 

Seit  dem  1.  Juni  1724  gibt  es  ein  ungeteiltes 
Königsberg;  Altstadt,  Löbenicht  und  kneiphof 
hörten  auf,  als  einzelne  Stadtgemeinden  zu  be¬ 
stehen.  Diese  Verschmelzung  hatte  König  Fried¬ 
rich  Wilhelm  1.  angeordnet,  obwohl  ihm  einige 
Patrizierfamilien  gram  waren,  weil  sie  unter  der 
strafferen  Führung  manchen  schönen  Spesen¬ 
posten  verloren. 

Der  König  zeigte  sich  äußerst  großzügig,  in¬ 
dem  er  die  Schulden  von  Altstadt  und  Kneiphof 
—  insgesamt  über  18  500  Reichsthaler  —  be¬ 
zahlte.  Nur  für  den  Löbenicht  brauchte  er 
keinen  Pfennig  auszugeben,  denn  diese  Stadt 
war  schuldenfrei,  obwohl  ihre  Kirchlumsglocken 
nicht  .Gold  und  Silber"  wie  die  des  reichen 
Kneiphofs  sangen.  Der  Erwerb  von  Geld 
macht's  also  allein  nicht;  die  Löbenichter  ver¬ 
standen  es  auch  zusammenzuhalten. 

Neptun  auf  dem  Löbenicht 

Dem  Meeresgott  Neptun  gaben  die  alten 
Bildhauer  einen  Dreizack  in  die  Hand.  Ein 
Würdezeichen  mußte  dem  Beherrscher  der 
Meere  ja  zugebilligt  werden;  auch  brauchte  er 
ein  Instrument,  um  die  Wogen  so  richtig  anzu¬ 
stacheln.  Auf  dem  Löbenicht  hat  dieses  Zeichen 
aber  Menschen  aufgestachelL 

Ein  reicher  Bürger  bestellte  im  17.  Jahrhun¬ 
dert  —  der  damaligen  Baumode  folgend  —  eine 


Götterfigur  als  Fassadenkrönung  bei  einem 
Bildhauer,  und  der  Künstler  setzte  ihm  einen 
zünftigen  Neptun  aufs  Dach.  Als  aber  die  Löbe¬ 
nichter  die  Figur  erblickten,  ergrimmten  sie  sehr, 
weil  sie  sich  verulkt  fühlten.  Noch  lebte  der 
größte  Teil  der  Einwohnerschaft  als  biedere 
Ackerbürger:  und  diese  deuteten  den  Dreizack 


Wohlauf  denn!  Kommt  und  schaut!  Osterode, 
die  alte  malerische  Stadt,  ist  immer  bereit,  ihre 
Gäste  würdig  und  freundlich  zu  empfangen. 

ln  diesem  Sinne  lädt  die  Stadt  zu  den  Veran¬ 
staltungen  der  800-Jahrfeier  —  besonders  zu 
der  Fest-  und  Heimatwoche  vom  9. — 17.  August 
und  entbietet  nochmals  allen  Osterodem  aus 
Ostpreußen  sowie  allen  Gästen  Gruß  und  herz¬ 
liches  Willkommen! 


des  Neptuns  als  eine  Anspielung  des  wohl¬ 
habenden  Kaufmanns  auf  die  Mistforke  seiner 
Mitbürger.  Es  kam  daher  zu  Zusammenrottun¬ 
gen  vor  dem  Haus,  auf  dem  der  Meeresgott 
thronte.  Ob  er  sich  behauptet  hat,  vermeldet  die 
Chronik  nicht 

.Alle  Fische,  aller 

Wer  kann  noch  die  Fischarten  aufzählen,  die 
von  den  mundfertigen  Frauen  .auf  der  Fisch- 
brück'"  feilgehalten  wurden?  Die  Fische  wan- 
derten  in  den  Kessel  oder  in  die  Bratpfanne, 
wurden  gedämpft,  gedünstet  oder  gebacken,  je 


nach  Belieben.  Aal  grün,  Schleie  ln  Dilteoße. 
gekochter  Zander  mit  brauner  Butter  und  ge¬ 
hackten  Eiern,  Karpfen  blau,  Brassen  in  Bier, 
gebratener  Strömling  —  allein  bei  der  Erwäh¬ 
nung  dieser  Gerichte  hüpft  uns  die  Zunge!  Doch 
abgesehen  davon,  daß  die  Dittchen  in  unserer 
Pupp'  zu  rar  für  die  Bestreitung  solcher  Genüsse 
geworden  sind,  fehlt  auch  die  reiche,  vielseitige 
Fischereibeute  aus  den  beiden  ostpreußischen 
Haffen,  die  gewissermaßen  vor  der  Tür  Kö¬ 
nigsbergs  lagen. 

Wie  die  meisten  Ostpreußen  waren  die  Kö¬ 
nigsberger  verwöhnte  Fischesser,  und  die  Haus¬ 
frauen  verstanden  es,  Fische  trefflich  zu  be¬ 
reiten.  Sie  wären  vielleicht  doch  in  Verlegen¬ 
heit  gekommen,  wenn  sie  das  Rezept  der  alten 
Königsberger  Fischergilde  hätten  anwenden 
müssen.  An  jedem  Johannistag  richtete  die 
Gilde  auf  dem  Altstädlischen  Junkerhof  ein 
Gastmahl  aus.  Hierbei  wurde  ein  Gericht  aufge¬ 
tragen,  das  aus  allen  Fischen  bestand,  die  den 
Köniqsbergcr  Fischern  bekannt  waren. 

Es  erhebt  «eh  die  Frage:  Wie  mag  das  Ge¬ 
richt  zubereitet  worden  sei?  War  es  eine  kon¬ 
zentrierte  Fischsuppe,  wie  die  kräftige  Suppe 
der  Kurischen  Fischer?  War  sie  mit  Sellerie, 
Majoran  Tymian,  Petersilie,  Zwiebeln  und 
Speck  abgemacht?  Da  Königsberg  ja  eine  See¬ 
fahrer-Stadt  war,  mag  die  Gilde  ihren  Gästen 
auch  ein  labskausartiges  Gericht  vorgesetzt 
haben,  wobei  statt  der  noch  nicht  im  Lande  ein¬ 
geführten  Kartoffeln  Weiißbrot  zur  Andidcunq 
verwendet  gewesen  sein  könnte.  —  Es  gibt  also 
mehrere  Lösungen  des  Kochrätsels,  das  uns  die 
Komgsberger  Fischer  hinter  lassen  haben. 


"•  ,  *  *  '*  Aufnahme:  Wax Irrhöfe r 

Stadt  mit  kostbaren  Bauten  und  malerischen  Winkeln 

Osterode  am  Harz  gehört  zu  jenen  deutschen  Städten,  in  denen  uns  architektonische 
Schätze  aus  dem  Mittelalter  vererbt  worden  sind,  Schätze,  die  um  so  kostbarer  sind,  wenn 
sic,  wie  das  auch  bei  Osterode  der  Fall  ist,  den  letzten  Weltkrieg  überdauert  haben. 
Unsere  Aufnahme  zeigt  das  Rathaus  von  Osterode ,  das  zu  den  schönsten  Deutschlands 
gehört,  und  den  Turm  der  St.  Äegidien-Kirche. 


Streitzüge  durch  Alt-Königsberg 


CKANZ 


Von  Gertrud  Papendiek 

Immer,  wenn  die  Sonne  sank 

—  weit  weit  über  der  See  — 

aul  der  langen  Brücke  stand  Bank  neben  Bank, 

an  den  Weg  der  Kindheit,  den  Strand  entlang, 

kam  das  Wasser  mit  sanltem  Schlag 

nach  dem  langen,  heißen  Tag. 

i  _ in»  C Ictrnn 


Viele  tausend  Schritte  den  langen  Steg 
aul  dem  Kindheilsweg.  aul  dom  Jugendweg, 
der  die  Brücke  zum  Leben  war, 

Sommer  für  Sommer,  Jahr  um  Jahr 
dort,  wo  die  Heimat  war,  — 
die  allen  Häuser  hinter  dem  Strand, 
und  die  Wellen  Helen  über  den  Sand. 
Tausende  Schritte  aul  und  nieder,  — 
niemals  mehr  wieder. 


Denn  die  Brücke  verbrannt 
und  das  Herz  verbannt 
weit  hinter  die  See. 

Doch  die  ewige  See  rauscht  lort  und  lort, 

und  die  Sonne  sinkt  dort 

—  weif  über  der  See  — 

wie  damals  doch; 

und  der  Wind  geht, 

und  der  Sand  weht 

immer,  immer  noch. 


cq  g  ^df  i 


Bei  Dreclislermeister  Dieck 


Ueberquerte  man  in  Heiligenbell  in  der  Ro¬ 
senberger  Straße  den  kleinen  Hof  und  trat  in  die 
im  Hinterhaus  gelegene  Werkstatt  des  Meisters 
Dieck,  so  versank  die  ganze  laute,  geschäftige 
Welt  um  uns.  Nur  der  alte  Drechslermeister  — 
eine  kraftvolle  Erscheinung  mit  respektgebie¬ 
tendem  Schnurrbart  —  schien  zu  existieren  in¬ 
mitten  seiner  Gerätschaften.  Materialien  und 
Spänehaufen.  Die  Einrichtung  war  an  sich 
schlicht,  doch  gaben  die  mannigfaltigen  Hölzer 
in  ihrer  köstlichen  Maserung  und  mit  ihrem 
waldnahen  Dult  der  Werkstatt  einen  besonde-  .j 
ren  Zauber.  Der  Arbeitstisch  am  Fenster  war 
stets  mit  geheimnisvollen  Werkzeugen  vollge*  I 
packt,  mit  Meßzirkel,  Drehbohrern  und  Draht¬ 
meißeln.  Auf  der  linken  Seite  des  T t6ches  war 
die  Scheibe  aufmontiert,  die  durch  den  an  der 
Decke  angebrachten  Motor  betrieben  wurde. 

Mit  leichtem  Schmunzeln  kam  der  alle 
Drechslermeister  jedesmal  meiner  Bitte  nach, 
vor  meinen  Augen  eine  jener  Winzigkeiten  #th 
Kaddlck.hotz  zu  drehen,  die  weit  mehr  als 
bloßes  Spielzeug  waren.  Aus  achtundfWnzIg 
Teilchen  setzte  sich  der  Inhalt  jener  Spielzeug¬ 
schachtel  zusammen,  die  mich  als  Kind  stets  das 
Märchen  von  den  sieben  Zwergen  in  unmittel¬ 
barster  Wirklichkeit  erleben  ließ.  Diese  Spiel-  i 
zeugdose  von  siebzehn  Zentimeter  Höhe  und 
neun  Zentimeter  Durchmesser  barg  alle  jene 
Gerätschaften,  die  der  alten  Drechslermeister  J 
ureigenste  Domäne  waren,  als  ihnen  in  den 
Blütezeiten  ihrer  Zunft  noch  die  Ausgestaltung  1 
des  Wohnhauses  oblag.  So  hat  Meister  Dieck  i 
mit  der  Herstellung  der  Kaddick-Spieldose  die 
einstige  umfassende  Bedeutung  des  Drechsler¬ 
handwerks  symbolisiert. 

Meister  Dieck  war  der  letzte  seiner  Familie,  j 
der  sich  mit  Leib  und  Seele  dem  Drechslerhand¬ 
werk  verschrieben  hatte.  Nur  35  Drechsler¬ 
meister  soll  es  in  Ostpreußen  1939  gegeben 
haben;  die  Industrie  mit  ihren  Maschinen  hatte 
dem  Handwerk  den  Boden  entzogen. 

Meister  Dieck  ist  heute  nicht  mehr,  und  seine 
Werkstatt,  in  der  er  als  einziger  den  Ruf  der 
alten  Drechslerstadt  Heiligenbeil  wahrte,  ge¬ 
hört  der  Vergangenheit  an.  Zu  den  kleinen 
Heiligtümern  des  Lebens  zählte  ich  von  jeher  1 
die  alte  Kaddickdose,  mit  der  schon  meine  Mut¬ 
ter  in  ihren  Puppenstuben  Hochzeiten  und  Kind- 
taufen  ausgerichtet  hatte.  Ich  habe  diese  aus 
dem  großen  Vertust  retten  können.  Sie  er-  ] 
innert  mich  an  die  Werkstatt  Meister  Decks 
und  unsere  alte  Kreisstadt  Heiligentbeil. 

Gertrud  Scharfenorth. 


Heiligenbeller  Spielzeugdose 

Dieses  zierliche  Puppengeschirr  war  aui 
Kaddickholz  gedrechselt 
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Die  Stadt  an  der  Jarft  steht  650  Jahre 


Von  Emil  Johannes  Guttzeit 


7n  der  heutigen  Folge  bringen  wir  Beiträge 
über  die  Schwesterstädte  Heiligenbeil  und  Zin- 
tcn,  die  beide  In  diesem  Jahr  Jubiläen  bege¬ 
hen  können.  Wir  verweisen  auch  aul  die  Folge 
17  vom  5.  September  1951  des  Ostpreußenblat- 
tes,  in  der  im  Rahmen  größerer  bebilderter  Bei¬ 
träge  über  den  Kreis  Heiligenbeil  auch  von  den 
beiden  Städten,  vor  allem  von  Z inten,  auslühr- 
llch  die  Rede  war. 

Vor  fünfzig  Jahren  feierte  unsere  Stadt  ihr 
600 jähriges  Bestehen;  sie  weihte  dabei  das 
erst«  Wasserwerk  ein.  Fast  eine  Woche  lang 
glich  die  Jarftstadt  einem  bunten  Heerlager. 
Festlich  gekleidete,  geputzte  und  frohe  Men¬ 
schen  drängten  sich  in  jenen  heißen  August¬ 
tagen  des  Jahres  1902  in  den  geschmückten 
Straßen,  auf  dem  grün  umrankten  Marktplatz 
und  in  blumenreichen  Sälen,  lauschten  den 
Reden  und  Ansprachen,  umjubelten  die  Fest¬ 
umzüge  und  -spiele.  Zu  den  4600  Einwohnern 
der  Stadt  hatten  sich  tausende  Besucher  aus 
dem  zugehörigen  Landkreise,  aus  den  Nachbar¬ 
städten  Zinten,  Braunsberg  und  Kreuzburg  ein¬ 
gefunden  ;  auch  hohe  Würdenträger  des  Staa¬ 
tes  und  der  Provinz  nahmen  an  der  allgemeinen 
großen  Festfreude  teil.  Die  600-Jahrfeier  war 
ein  Ereignis,  von  dem  Heiligenbeiler  und 
Fremde  noch  nach  Jahren  sprachen  und  dessen 
■ich  heute  noch  viele  ältere  Landsleute  gern 
erinnern. 

Nun  begehen  wir  den  650.  Geburtstag  unserer 
Heimatstadt  und  wollen  ihrer  dankbar  geden¬ 
ken.  Doch  wie  ganz  anders  sind  dafür  die  Vor- 

r—— — ■’  ■  --  — — 
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Das  Rathaus  in  Heiligenbell 

ln  der  Zeit  des  Biedermeier  wurde  der 
süddeutsch  anmutende  Zwiebclturm  er¬ 
richtet 


aussetz ungen  als  ehemals!  Wir  haben  unsere 
mütterliche  Stadt  verloren  und  können  das  Jubi¬ 
läum  nur  im  Zufluchtslande,  in  der  Fremde, 
ohne  das  Festkind  feiern.  Denn  unser  Heiligen¬ 
beil  ist  zerschlagen  und  zerstört,  gedemütigt  und 
vergewaltigt,  von  fremden  Menschen  bewohnt 
und  entseelt  Und  die  Kinder  der  Stadt  sind 
vertrieben,  geschlagen,  geschändet,  verarmt  und 
verstreut  in  viele  Länder.  Von  zahlreichen 
Söhnen  und  Töchtern  fehlt  jede  Kunde,  und 
viele  andere  ruhen  irgendwo  in  einem  frühen, 
zuweilen  auch  unbekannten  Grab. 

Wir  wollen  uns  zusammenfinden,  nicht  um 
zu  klagen,  sondern  zu  ernster  Besinnung  und 
zu  stolzer  Erinnerung,  damit  wir  Kraft  schöpfen 
können  aus  unserm  gemeinsamen  Erleben. 
Denn  das  Bild  unserer  mütterlichen  Stadt 
bewahren  wir  in  unser n  Herzen. 

.Heiligenstadt*  — 
der  ursprüngliche  Name 

Laßt  un6  nun  in  dem  Geschichtsbuch  unserer 
Heimatstadt  blättern  und  der  Väter  gedenken 
die  sie  erbauten  und  mit  Klugheit  und  Kühnheit, 
in  Fleiß  und  Treue  für  sie  sorgten  und  arbei¬ 
teten. 

Der  Lebensraum  unserer  Stadt  war  seit 
uralten  Zeiten  Wahnraum  des  Menschen.  Zahl¬ 
reiche  ui-  und  frühgeschichtliche  Funde  bewei¬ 
sen  es;  ihn  lockten  der  ertragreiche  Grund- 
moTänenboden,  das  Flußbett  der  Jarft  und  der 
Bahnau  und  die  Nähe  des  Frischen  Haffs.  Und 
aus  alten  Chroniken  wissen  wir,  daß  an  dem 
flachen  Bogen  der  Jarft,  die  hier  den  .Faulen 
Teich*  bildete,  ein  Kilometer  oberhalb  der 
lahnau  die  prussisehe  Stätte  Swentemest  lag. 
sie  war  eine  Opferstätte,  vermutlich  auch  eine 
"liehburg  für  die  umliegenden  Ortschaften,  und 
eine  Schutzwehr  für  den  benachbarten  ,  Heiligen 
Wald".  Ihre  geschützte,  vorzügliche  Lage  bewog 
die  deutschen  Ordensritter,  an  dieser  heiligen 
Stätte,  d.  i.  die  Uebersetzung  von  Swentemest, 
eine  deutsche  Stadt  zu  erbauen.  Und  so  erwuchs 
aus  ihrem  Planen  und  durch  den  Eifer  der  ersten 
deutschen  SiedleT  —  jedenfalls  im  Jahre  1301 
—  die  Stadt  Heiligenstadt.  Dieser  Name,  der 
1330  urkundlich  überliefert  ist,  ist  noch  im 
14.  Jahrhundert  von  den  Bewohnern  in  Heiligen¬ 
beil  geändert  worden. 

Unser  Ort  war  anfangs  eiin  kleines,  aber  echt 
mittelalterliches  Ordensstädtchen  mit  Mauer 
und  Graben,  Türmen  und  Toren,  Kirche,  Mühle 
und  Rathaus.  Im  Mittelpunkt  regelmäßiger, 
gitterförmig  angelegter  Straßen  lag  der  recht¬ 
eckige  Marktplatz.  Die  Häuser  waren  klein  und 
niedrig,  mit  Stroh  gedeckt,  die  Gassen  eng  und 
dumpf.  Außerhalb  der  Stadtmauer  lagen  die 
Aecker,  Gärten  und  Wiesen  der  Bürger,  die  auf 
88  Höfe  verteilt  waren.  Jeder  Hofbesitzer  war 
Ackerbürger,  also  landverbunden  trotz  der 
engen  räumlichen  Abgeschlossenheit  in  der 
Stadt,  unabhängig  davon,  ob  er  ein  Gewerbe 
oder  edn  Handwerk  betrieb. 

Die  Steuern  der  Bürger  waren  verhältnis¬ 
mäßig  gering.  Die  Stadt  erhielt  Einkünfte  von 
den  BTOt-,  Fleisch-  und  Schuhbänken,  die  in  den 
Buden  am  Markt  aufgestellt  waren,  von  der 
Badestube,  von  den  Gerichtsfällen,  aus  dem 
Fischereirecht  auf  dem  Mühlenteich,  das  1552 
bestätigt  wurde,  und  im  Haff,  das  der  Stadt  1462 
verliehen  worden  war.  Auch  aus  den  Märkten, 
Mühlen  und  dem  Braurecht  der  Mälzenbräuer 
erzielte  die  Stadt  Einnahmen  Im  Jahre  1597  ge¬ 
währte  die  Brauordnung  auch  anderen  Bürgern 
und  Einwohnern  das  Recht  des  Bierbrauens.  Den 
Einnahmen  standen  allerlei  Ausgaben  gegen¬ 


Heiligenbeil  im  siebzehnten  Jahrhundert 

Der  hier  wiedergegebene  alte  Stldi  Ist  Christian  Hartknodis  .Alt  und  neues  Preußen¬ 
entnommen.  er  zeigt  uns.  wie  das  von  einer  Mauer  umgurtele  Handwerke,-  und  Adrer- 
bürgerstädtchen  um  das  Jahr  1675  aussah . 


Heiligenbeil  vom  Bahnhof  aus  gesehen 

So  bot  sich  die  Kreisstadt  den  Reisenden,  die  aul  der  Berliner  Strecke  hier  vorbelluhren. 
ln  der  Mitte  die  Türme  der  Kirche  und  des  Rathauses. 


Als  Heiligenbeil  sein  600 jähriges  Bestehen  feierte 

Der  Festwagen  der  Ordensmühle  Zarniko.  Vorn  aul  dem  Plerd  Kutscher  Volgnandt, 
neben  dem  Wagen  Tischler  Heinrich  Preuß  (mit  Lederschürze)  aus  der  Baderslraße,  dahin¬ 
ter  im  Gehrock  Werkmeister  Liedlke,  hinter  dem  Festwagen,  auf  dem  Plerd  sitzend,  Kut¬ 
scher  Marler,  aul  dem  Wagen,  vor  der  Mühle  stehend  der  frühere  Lagerverwalter  Franz 
Lölzke,  der  heule,  82jährig,  in  Hamburg-Neuenlelde  seinen  Lebensabend  verbringt.  Die 
anderen  genannten  Festteilnehmer  leben  nicht  mehr. 


über:  Straßen,  Brücken,  Schule.  Rathaus  und  vor 
allem  die  Stadtmauer  erforderten  immer  wieder 
Reparaturen  und  Unterhaltskosten.  Wenn  dann 
große  Brände  die  Stadt  heimsuchten  wie  in  den 
Jahren  1463.  1519,  1677  und  1807,  Kriege  den 
Ort  verheerten  oder  Seuchen  wüteten  wie  die 
Pest  in  den  Jahren  1514,  1629  und  1710  und  die 
Cholera  1831,  dann  verarmte  die  Stadt  fast  voll¬ 
ständig  und  konnte  eich  nur  durch  Hilfsmaßnah¬ 
men  der  Landesherrschaft  vor  dem  Bankrott  ret¬ 
ten.  Man  überlege,  was  es  für  die  Menschen  und 
die  gesamte  Stadt  bedeutete,  wenn  im  Pestjahr 
1710  die  Hälfte  der  Bewohner,  1147  Stadtkinder, 
starben,  oder  wenn  im  Jahre  1807  421  Wohn- 
und  Hintergebäude  sowie  12  Scheunen  und  Spei¬ 
cher  vollständig  niederbrannten,  also  fast  die 
gesamte  Stadt  in  Asche  lag.  Und  doch  ging  das 
Leben  weiter;  aus  den  Ruinen  wuchs  immer  wie¬ 
der  eine  neue  Stadt  hervor. 

Weißes  Beil  auf  schwarzem  Grund 

Die  mittelalterlichen  Bürger  waren  freie  Men¬ 
schen;  sie  verwalteten  ihre  Stadt  selbständig 
nach  eigenem  Ermessen  und  nach  dem  Recht, 
das  ihr  die  Ordenshernsdiaft  in  einer  Handfeste, 
4  h.  in  einem  Privileg  verbrieft  hatte.  Der 
älteste  Stadtbrief  ist  verloren  gegangen,  die 
späteren  sind  in  den  Jahren  1522  und  1560  aus¬ 
gestellt  worden.  In  Kriegszeiten  konnte  die  Lan¬ 
desherrschaft  den  Dienst  der  Burger  Ln  Waffen 
(ordern.  In  der  Schlacht  bei  Tannenberg,  im 
Iah  re  1410,  kämpfte  die  Heiligenbeiler  Mann¬ 
schaft  unter  ihrer  Fahne,  die  im  schwarzen  Felde 
ein  weißes  Beil  zeigte.  Das  Stadtsiegei  hatte 
nämlich  zwei  gekreuzte  Beile;  sie  sind  später  in 
das  Stadtwappen  eingegangen 

Im  Jahre  1522  erhielt  der  Rat  der  Stadt  das 
Recht,  die  Vikarie  (2.  Pfarrstelle)  ihren  .Kindern 
und  Freundlingen*  zu  verleihen,  ein  Recht,  das 
sie  bis  in  die  jüngste  Gegenwart  ausgeübt  hat. 
Daß  auch  die  höhere  und  niedere  Gerichtsbar¬ 
keit  im  Besitz  der  Stadt  waren,  kn  14.  Jahrhun¬ 
dert  ein  eigenes  Stadtgericht  entstand,  soll 
nebenbei  gesagt  sein. 

Die  Abgeschlossenheit  der  Stadt  und  ihrer 
Bürger  blieb  über  das  Mittelalter  hinaus  beste¬ 
hen.  Als  Hochmeister  Winrich  von  Kniprode  bei 
Heiligenbeil  ein  Kloster  errichten  ließ,  erhielten 
die  Augustinermönche  einen  Platz  unmittelbar 
vor  der  Stadtmauer  zugewiesen.  Der  vor  dem 
Jahre  1416  errichtete  St.  Georgshof,  ursprüng¬ 
lich  für  Aussätzige  geschaffen,  lag  auch  vor  den 
Mauern  der  Stadt.  Seine  Ländereien  und  die  des 


eingegangenen  Kloster»  verschrieb  Herzog 

Albrecbt  im  Jahre  1563  dem  oeugeschaffenen 
St.  Georgs-Hospital,  da6  bis  1945  bestanden  hat 

Das  Zusammengehörigkeitsgefühl  und  das 
Gemeinschaftsleben  waren  im  Mittelalter  viel 
ausgeprägter  als  heute.  Das  beweisen  nicht  nur 
die  handwerklichen  Gilden,  sondern  auch  die 
Bruderschaften,  die  mehrfach  in  der  Stadt  ver¬ 
treten  waren.  Sie  haben  über  die  Reformation 
hinaus  bis  um  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  be¬ 
standen.  Den  Mittelpunkt  des  geistigen  und  bür¬ 
gerlichen  Lebens  bildete  in  jener  Zeit  die  Kirche. 
Deshalb  war  ihr  das  größte  und  schönste  Ge¬ 
bäude  geweiht.  Noch  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
erhielt  die  Heiligenbeiler  Kirche  das  stattliche 
Stemgewölbe.  von  dem  nach  dem  großen  Brande 
kn  Jahre  1788  nur  noch  die  zwei  achtteiligen 
Gewölbe  in  der  Sakristei  übrig  geblieben  wa¬ 
ren.  Das  eigenartige  gotische  Hauptportal  bil¬ 
dete  bi6  1945  eine  besondere  Zierde  des  Gottes¬ 
hauses,  das  heute  eine  öde  Trünnmerstätte  ist. 
(Vgl.  das  Bild  itn  .Ostpreußenblatt",  Folge  17, 
vom  5.  Sept.  1951). 

Puppengeschirr  aus  Kaddlckholz 

Seit  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 
war  unsere  Stadt  so  gewachsen  und  wirtschaft¬ 
lich  gefestigt,  daß  der  von  der  Stadtmauer  ein¬ 
geschlossene  Raum  nicht  mehr  ausreichte  und 
mehrere  Bewohner  eich  .vor  der  Stadt"  anbau- 
ten.  Auf  diese  Weise  entstanden  che  .Vorstadt" 
an  der  Königsberger  und  die  .Freiheit"  an  der 
Braunsberger  Straße.  Diese  Stadtteile  gewannen 
in  den  kommenden  Jahrzehnten  an  Bedeutung, 
als  die  fahrenden  Posten  eingerichtet,  einige 
Behördenvertreter  nach  Heiligenbeil  verlegt 
wurden  und  preußische  Truppenteile  die  Stadt 
zu  ihrem  Standort  erwählten.  Offiziere  und 
Mannschaften  lagen  in  Bürgerquartiieren,  waren 
vielfach  verheiratet  und  trugen  zur  Blüte  des 
wirtschaftlichen  Lebens  im  17  und  18.  Jahrhun¬ 
dert  erheblich  bei.  Ais  das  II.  Bataillon  des  Regi¬ 
ments  von  Luck  1777  die  Stadt  verlassen  hatte, 
schrieb  der  Bürgermeister  tm  Jahre  darauf: 
.Durch  den  Ausmarsch  der  Garnison  hat  der 
Commerce  und  die  Nahrung  gar  sehr  gelitten." 

Gewerbetreibende  und  Handwerker,  vor  allem 
die  Mälzenbräuer,  dann  auch  die  Drechsler,  Kan¬ 
nengießer,  Goldschmiede,  Orgelbauer,  Stadt- 
musikor,  mitunter  auch  Bader,  Tuchmacher,  Ger¬ 
ber.  Töpfer,  Bäcker  gelangten  zu  Wohlstand  und 
Namen.  Die  Töpfer,  Wollweber,  Gerber  und  Ba¬ 
der  dürften  in  den  ältesten  Zeiten  der  Stadt  eine 
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besondere  Roll«  gespielt  haben  i  de  bildeten 
Wohngemeinschaften;  die  Töpfer-,  Wollweber-, 
Rotgerber-  und  Baderstraße  ennnem  daran.  Die 
Orgelbauer  Hans  Kaul  (Vater  und  Sohn)  halben 
nach  1600  mehrere  Orgeln  für  ostpreußische  Kir¬ 
chen  gebaut,  und  Heiligende!  ler  Zinnwaren 
prangten  im  17.  und  18/  Jahrhundert  sowohl  in 
Bürger-  als  audi  in  Bauernstuben.  Die  Heiligen- 
beiler  Drechsle  rarbeiten,  aus  Knochen,  Kaddig- 
und  Buchsbaumholz  hergestellt,  erorberten  über¬ 
all  den  Markt  und  genossen  bis  ins  19.  Jahrhun¬ 
dert  hinein  guten  Ruf.  Heiligenbilder,  Schach¬ 
bretter,  Haspeln,  Spinmwodken,  Spielzeuge, 
Garn-  und  Knäuelbecher  fanden  reichen  Absatz, 
und  die  »Heiligenbeiler  Spielzeugbüchse*,  auch 
Doszeug  genannt,  enthielt  so  niedliches  Puppen¬ 
geschirr  aus  duftendem  Kaddickholz,  daß  sie 
jahrhundertelang  die  Jugend  unserer  Heimat 
und  darüber  hinaus  erfreut  hat 

.Im  Spinnenwinkel* 

Unter  den  Heildgenbeilem  Siacitnuueikem  gab 
es  fähige  Köpfe.  Ich  nenne  Rudolf  Schoeneck, 
der  später  zum  engeren  Freundeskreis  Richard 
Wagners  gehörte  und  viele  Jahre  als  Kapellmei¬ 
ster  in  Elbing  gewirkt  hat;  er  starb  im  Jahre 
1904.  Die  Musikerfamilie  Kohn  hat  Georg  Reiche 
in  seinem  im  H eilig enbeil  spielenden  Roman  .Im 
Spinnen  winke!"  (1903)  ein  Denkmal  gesetzt. 

Die  Mälzenbräuer  der  Jarftstadt  brauten  ein 
vorzügliches  Bier,  das  im  17.  und  18.  Jahrhun¬ 
dert  nach  Westpreußen,  Pommern  und  Polen 
abgeselzt  wurde  und  der  Stadl  gute  Einnahmen 
verschallte.  Als  sich  im  vorigen  Jahrhundert 
wieder  zwei  Brauereien  in  der  Stadt  nieder  lie¬ 
ßen,  kannten  sie  den  alten  Ruf  nicht  wieder  er¬ 
langen  und  gingen  ein.  Bier  war  auch  kein 
Volksgetränk  mehr  wie  ehemals. 

So  war  aus  dem  einst  kleinen  mittelalterlichen 
Städtchen  an  der  Jarft  mit  seinen  88  Höfen  und 
einigen  hundert  Einwohnern  eine  Stadt  gewor¬ 
den,  die  im  Jahre  1782  286  Wohnhäuser  inner¬ 
halb  der  Stadtmauer  und  48  in  den  Vorstädten 
hatte.  Die  Zahl  der  Einwohner  betrug  1768. 

Als  dann  die  Stadt  nach  dem  unglücklichen 
Stadtbrande  von  1807  in  ihrer  Entwicklung  um 
ein  halbes  Jahrhundert  zurückgeworfen  -wurde, 
mußte  6ie  ln  vielem  von  neuem  anfangen.  Aber 
mehrere  Umstände  kamen  ihr  zu  Hilfe,  so  daß 
der  einmal  besdirittene  Weg  des  Aufbaus  und 
Fortschrittes  nicht  mehr  aufzuhalten  war.  Es  be¬ 
gann  ein  neuer  Abschnitt  ihrer  Geschichte,  als 
Heiligenbeil  im  Jahre  1819  zum  offenen  Ort 
wurde,  als  1826  die  erste  große  Kunsistraße  der 
Provinz  von  Königsberg  nach  Elbing  durch  die 
Stadt  führte,  als  im  August  1853  die  erste  Eisen¬ 
bahn  Ostpreußens  Königsberg — Breunsberg — 
Elbing  eröffnet  und  HeiligenbeU  Bahnstation 
•wurde.  Das  Stadtbild  erweiterte  sich  von  neuem; 
denn  das  Bahnhofs-  und  das  Postgebäude  und 
mehrere  Wohnhäuser  traten  zu  den  alten  hinzu. 
Die  Einwohnerzahl  stieg  im  Jahre  1852  auf  3072. 

Aber  erst  nach  den  siegreichen  Kriegen  Preu¬ 
ßens  und  nach  der  Bildung  des  Deutschen  Kai¬ 
serreichs  erlebte  unsere  Heimatstadt  neue 
Wirts rhaftsmögli'hkeiten  durch  die  Errichtung 
kleiner  Industrien.  (Ich  verweise  hier  auf  den 
Artikel  .An  der  hohen  Küste  Natangcns*  In 
Folge  17,  Ausgabe  vom  5.  September  des  Ost¬ 
preußenblatts.) 

Bis  zum  Haff  Stadtgebiet 

Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  hatte  solch  ein 
gewaltiges  Planen  und  Bauen  eingesetzt,  daß 
die  einstige  Altstadt  nur  einen  ganz  bescheide¬ 
nen  Raum  im  umfangreichen  Areai  der  neuen 
Stadt  einnahm.  Fünf  Kilometer  lang  erstreckte 
sich  das  Gebiet  H eiligen beüs  von  der  Jarft  bis 
zum  Haff.  Die  Einwohnerzahlen  de*  19.  Jahr¬ 
hunderts  wurden  erheblach  überschritten.  Von 
3760  Bewohnern  im  Jaihre  1890  wuchs  die  Stadt 
bis  1900  auf  4553,  bis  1925  auf  5117,  bis  1937  auf 
7596  und  bis  1939  sogar  auf  12  000  Einwohner. 

An  dem  Wachstum  und  Wohlstand  Heiligen¬ 
beils  waren  neben  den  sich  aufwärts  entwickeln¬ 
den  staatlichen  Verhältnissen  zahlreiche  Per¬ 
sönlichkeiten  beteiligt,  die  mit  großer  Umsicht 
und  Tatkraft  die  Geschicke  der  Stadt  in  Händen 
hatten  und  ihr  neue  Erwerbs-  und  Wirtschafts- 
möglichkeiten  zu  verschaffen  wußten,  ln  erster 


Linie  sind  Wer  die  Bürgermeister  zu  nennen: 
August  Feyerabend  (1835 — 1882),  Louis  Schrö¬ 
der  (1882—1921),  Gustav  Fanelsa  (1921—1934), 
Willy  Bludau  (1934—1945).  Die  beiden  erstge¬ 
nannten  hat  die  Stadt  durch  ein  Denkmal  und 
die  Anlage  von  Schmuckplätzen  geehrt.  Aber 
auch  ohne  äußere  Zeichen  leben  die  Namen 
und  Taten  verdienter  Männer  bei  den  Hoiligen- 
beilem  fort. 

Heute  sehen  wir  das  alles  nur  noch  wie  in 
einem  Traum.  Die  Wirklichkeit  zeigt  ein  er¬ 
schütterndes  Bild  von  der  einst  geschäftigen  und 
aufwärtsstrebenden  Stadt.  Wir  sehen  ausge¬ 
brannte  Hausruinen,  verlassene  Höfe,  leere  Kir- 


Lästiges  Gefolge 

Meine  Mutter  hatte  vier  Brüder.  Wenn  die 
Großmutter  fort  war,  hatte  6ie  al6  kleines  Mäd¬ 
chen  etwas  auszuhalten,  denn  dann  rauften  und 
balgten  sich  die  Jungen  nach  Herzenslust.  Auch 
Sara,  die  Hündin,  bekam  ihr  Teil  ab.  Einst 
wollte  die  Großmutter  —  damals  noch  eine 
junge,  stattliche  Frau,  zum  Ferkelmarkt  nach 
Kaukehmen.  Da  die  Großeltern  weder  ein  Pferd 
noch  einen  Handwagen  besaßen,  mußte  Groß¬ 
mutter  drei  Kilometer  eine  Karre  vor  eich  her¬ 
schieben,  auf  die  ein  Kasten  mit  Ferkeln  gebun¬ 
den  war.  AJs  sie  ©inen  halben  Kilometer  zurück¬ 
gelegt  hatte,  merkte  sie,  daß  etwas  hinter  ihr 
herkommt;  sie  drehte  eich  um  und  sah  Sara,  ge¬ 
folgt  von  Hunden.  Sara  war  den  Jungen,  die 
auf  sie  aulpassen  sollten,  entwischt  und  strebte 
der  Großmutter  nach,  da  6ie  üble  Erfahrungen 
beim  Alleinsein  mit  den  unbeaufsichtigten 
Jungen  gemacht  batte.  Da  sie  heiß  war,  rannten 
alle  Hunde  in  dar  Nachbarschaft  hinter  ihr  her. 

Großmutter  schimpfte  mächtig,  doch  das 
Hunde -Gefolge  ließ  sich  nicht  abschütteln;  im 
Gegenteil,  immer  mehr  Köter  fanden  sich  ein. 
Als  sie  ein  Dorf  passierte,  konnte  sich  ein  Bauer 
nicht  enthalten.  Ihr  zuzurufen:  „Fruuke,  hebbe 
Se  im  Kaste  auk  noch  e‘  paar  Hundkes?*.  Ihr 
Aufzug  auf  dem  Markt  erregte  großes  Geläch¬ 
ter.  .Seid  wann  handelst  mit  Hundkes?*  frag¬ 
ten  die  Leute.  Großmutter  war  dem  Weinen 
nahe.  Sie  verkaufte  aber  alle  Ferkel,  kriegte 
Sara  beim  Schlafittchen  und  sperrte  che  Wider¬ 
strebende  in  den  nun  leeren  Kasten.  So  hatte  sie 
auf  dem  Rückweg  auch  wieder  eine  Last  auf  der 
Karre,  dazu  jaulte  Sara  auf  dem  ganzen  Weg. 

Zu  Hause  erhielten  eretmal  die  vier  Jungen 
eine  Abreibung.  Fortan  kettete  Großmutter  Sara 
stets  an,  wenn  6ie  das  Haus  verließ.  E.  S. 

Kameradschaftlich 

Dem  Rpttun/terricht,  den  der  Oberleutnant 
v.  d.  T.  von  den  Wrangclfcürassieren  seinen 
Rekruten  in  der  »Schloßkaserne*  gibt,  wohnt 
der  Kommandeur  der  Kavalleriebrigade  als 
Zuschauer  bei.  Der  Oberleutnant  ist  bekannt 
als  vorzüglicher  Reitlehrer,  aber  leider  hat  er 
ein  schlechtes  Namengedächtnis.  Dem  General 
fällt  an  einem  der  jungen  Soldaten  irgend 
etwas  auf  und  er  sagt  zu  dem  neben  ihm  stehen¬ 
den  Oberleutnant:  .Lassen  Sie  doch  mal  den 
vierten  Mann,  von  der  Tete  an  gerechnet,  hier 
zu  uns  herreitenl*  Sehr  schön,  aber  dem  Ober¬ 
leutnant  ist  mit  einem  Mal  der  Name  entfallen. 
Es  muß  aber  etwas  geschehen,  und  da  es  bei 
jeder  ostpreußischen  Kompanie,  Schwadron, 
Batterie  mindestens  einen  Naujoks  gab,  so 
gerät  er  plötzlich  auf  diesen  Namen  und  ruft: 
.Naujoks,  in  die  Bahn  reiten!*  Keiner  der  Rei¬ 
ter  rührt  sich.  Nochmals  den  gleichen  Ruf.  Da 
reitet  endlich  vom  Hufschlag  ein  Rekrut  mit 


dien,  6chult beladene  Straßen  und  Plätze,  von 
Unkraut  überwucherte  Aecker,  verwilderte  Wie¬ 
sen  und  Wälder.  Jede  Ordnung,  ja  jedes  tätige 
Leben  ist  verschwunden.  Nur  sowjetische 
Zwangsarbeiter,  Soldaten,  fremdartige  Gestal¬ 
ten,  halten  eich  in  der  Trummerstadl  auf,  die 
zum  russischen  Manonowo  geworden  ist. 

Gewiß:  Wir  6ind  aus  unserer  Heimatstadt  ver¬ 
jagt.  aller  nehmen  kann  eie  uns  niemand!  Sie 
lebt  weiter  in  uns  —  wir  leben  weiter  in  ihr! 
Deshall)  bleiben  wir  für  immer  mit  dir  verban¬ 
den,  du  geliebte  650  Jahre  alte  mütterliche 
Stadt  Heiligenbeil;  wir  werden  nicht  auf  hören, 
dir  zu  danken  und  dich  zu  lieben! 


einem  hellen,  offenen  Jungengesldit  ln  dis 
Bahn  und  hält  vor  den  beiden.  Dem  General 
kommt  das  nicht  so  ganz  geheuer  vor  und  er 
fragt:  .Heißen  Sie  denn  Naujoks?"  .Nein,  Herr 
General,  ich  heiß"  Kirassior  Grigoleitl*  Ein 
erstaunter  und  gleichzeitig  etwas  Unheil  ver¬ 
kündender  Blick  des  Generals:  .Ja,  Menschen¬ 
kind,  warum  kommen  Sie  denn  aus  der  Abtei¬ 
lung  herausgeritten?"  Der  Junge  wird  ganz  rot, 
er  druckst  und  druckst,  und  dann  kommt  es 
treuherzig  heraus:  .Aber  Herr  General,  ich 
könnt'  doch  dem  Herrn  Oberleitnant  nach  rein¬ 
fallen  lassen  I*  Dr.  G. 

Der  Helratsgrund 

Dl«  kleine,  sehr  rundliche,  von  ums  Tarnte  B. 
genannte  Dame  erzählte  gerne  und  mit  behag¬ 
lichem  Schmunzeln  in  sdionstem  Ostpreu  Basch 
fröhliche  Begebenheiten  aus  ihrem  fast  achtzig¬ 
jährigen  Leben,  so  u.  a.  auch,  wie  sie  zum  Hei¬ 
raten  gekommen  war: 

Ihre  jüngere  Schwester  und  säe  halten  be¬ 
schlossen,  die  Männer  nicht  zu  beglücken  und 
unverheirriet  zu  bleiben.  Oft  machten  sie  nun 
Pläne,  wie  sie  sich  später  einrich-tem  wollten. 
Sie  würden,  so  meinten  sie,  den  elterlichen 
Bauernhof  verkaufen  und  ein  .Rentiergrund¬ 
stück*  erwerben.  Die  jüngere  Schwester  sollte 
schneidern,  sie,  die  ältere,  die  Wirtschaft  füh¬ 
len.  Ja,  aber  ein  paar  Hühnerchen  und  eine 
Kuh  wollten  sie  sich  doch  halten,  ohne  Kuh 
würde  das  denn  doch  nicht  gehen.  Aber  wer 
würde  nun  mit  der  Kuh  zum  Bullen  gehen? 
Nun,  sie  würden  einen  Jungen  damit  beauf¬ 
tragen.  Aber  wenn  der  Junge  eie  nun  betrügen 
würde?  Wenn  er  die  drei  Mark  behalten  und 
mit  der  Kuh  doch  nicht  zum  Bullen  gehen 
würde?  Ja,  meinte  da  kleinlaut  die  jüngste 
Schwester:  .Wenn  wir  keinen  haben,  der  mit 
der  Kuh  zum  Bullen  geht,  dann  müssen  wir  doch 
heiraten.*  Und  so  geschah  es  denn  auch.  M.  R. 

Nicht  zweimal 

Meine  drei  Mädels  im  Alfer  von  fünf  bis  acht 
Jahren  gehen  —  wir  wohnten  damals  in  einer 
kleinen  Stadt  in  Masuren  —  mit  der  Oma  spa¬ 
zieren.  Ihr  Weg  führte  meistens  an  einer 
Scheune  vorbei,  «ul  der  ein  Storchennest 
thronte.  Es  war  .unser  Storch*.  Sie  kommen 
also  wieder  an  unserem  Storchennest  vorbei. 
Alle  drei  rufen  wie  auf  Kommando:  »Storch, 
Storch  bester,  bring'  uns  eine  Schwester.*  Auf 
eine  erstaunte  Frage  der  Oma,  warum  sie  sich 
nicht  ein  Brüderchen  wünschen,  da  sie  doch 
schon  drei  Mädels  wären,  lehnen  sie  dieses  An¬ 
sinnen  energisch  ab.  Der  Weg  führt  sie  weiter 
an  der  Oberförsterei  vorbei,  auf  deren  Scheune 
sich  auch  ein  Storchennest  befindet.  Da  dreht 
meine  Aelteste  sich  um  und  sagt:  .Kinder,  hier 


Die  mißglückte  Sonnenkur 


Sonntag  Ist 's.  MittagsBttlle  Uegt  über  dem 
kleinen  ostpreußischen  Dorf.  Hell  scheint  vom 
klarblauen  Himmel  die  Sonne,  und  in  den  breit- 
ästigen  Linden  summen  die  Bienen.  Auf  einer 
kleinen  Anhöhe  sieht  man  neben  der  Schule 
einen  Bauernhof  in  seinem  schattigen  Garten. 
Die  Bewohner  halten  Mittagsruhe,  nur  die  alte 
Großmutter  sitzt  auf  einer  grüngestrichenen 
Bank  vor  dem  Hause  und  hebt  ihre  erblindeten 
Augen  der  Sonne  entgegen.  Sie  hört  das  Sum¬ 
men  der  Bienen  und  freut  sich  über  den  Duft 
von  Reseda,  Goldlack  und  Mariemblatt. 

Dieser  Bauerngarten  ist  durch  eine  kleine 
Pforte  mit  dem  Garten  des  Lehrers  verbunden. 
Hier  wachsen  Rosen  auf  kunstvoll  angelegten 
Beeten.  Das  jüngste  Töchterchen  des  Lehrers 
sitzt  auf  der  Steintreppe  vor  dem  Hause.  Ihre 
sonnengebräunten  Arme  sind  um  die  Knie  ge¬ 
schlungen,  zu  beiden  Seiten  des  schmalen  Kin¬ 
dergesichtes  hängen  die  dicken  blonden  Zöpfe. 
Sie  lauscht  in  che  Stille,  in  der  die  Luft  ilimmert. 
Da  klinkt  das  Gartenpfortdien,  und  mit  dom 
Ruf  . Annette,  Annelie*,  eilt  Gustchen  vom  Bau¬ 
ernhof  zu  ihrer  kleinen  Freundin.  In  der  Hand 
trägt  Gustchen  einen  Korb,  ihre  Füße  sind  in 
die  sonntäglichen  Schuhe  gezwängt,  die  ihren 
Lauf  etwas  behindern.  Ihr  auf  dem  Fuße  folgt 
Fiedo.  der  Hütehund.  .Komm',  Annelie,  wir 
gehen  an  den  Fluß  und  langen  Fische,  den 
Korb  habe  ich  mit."  Lehrers  Annelie  ist  sofort 
dabei,  und  nun  gehen  die  Kinder  durch  die 
blühende  Wiese;  schweifwedelnd  folgt  Fiedo. 
Einige  Schritte  läuft  er  hinter  Annelie  und 
gleich  darauf  wieder  einige  Schritte  hinter 
Gustchen,  um  keines  der  beiden  Kinder  zu  be¬ 
nachteiligen,  so  zartfühlend  Ist  Fiedo. 

Bald  sind  die  beiden  Kinder  am  Ziel  ihTeT 
Wanderung  angelangt.  Es  ist  ein  kleiner  Neben¬ 
arm  des  Flusses,  über  den  als  Brücke  ein  Holz¬ 


steg  genimmert  ist  Darauf  setzen  sich  che  bei¬ 
den  Freundinnen  und  ziehen  Schuhe  und 
Strümpfe  aus.  Libellen  umschwirren  sie  im 
Gaukelflug,  und  die  Wellen  schmiegen  sich  woh¬ 
lig  um  die  Klnderfüße.  Nun  wird  der  mit- 
gebrachte  Korb  gegen  die  StTomrichtung  ins 
Wasser  gehalten.  Sobald  sich  ein  kleines  vor¬ 
witziges  Fischlein  darin  verlangen  hat,  wird  es 
mit  Jubel  begrüßt,  um  bajd  darauf  wieder  in 
die  Freiheit  gesetzt  zu  werden.  Annelie  schlägt 


nun  ein  anderes  Spiel  vor.  Sie  suchen  platte 
Steindien  am  Uferrand  und  werfen  diese  so 
geschickt  ins  Wasser,  daß  sie  springen,  bevor 
sie  untergeben.  Fiedo  hilft  treulich  mit  und 
nimmt  gleichzeitig  ein  Bad. 

Doch  auch  dieses  Sonntagsvergnügen  lang¬ 
weilt  sie  bald.  Beide  Kinder  pflücken  nun  Blu¬ 
men  und  setzen  sich  mit  ihren  Sträußen  auf 
den  Flußsteg.  Während  ihre  kleinen  Hände  die 
Blumen  zum  Kranze  winden,  erzählt  Gustchen, 
daß  das  neue  gewebte  Leinen  Ihrer  Mutter  mor¬ 


gen  auf  die  große  Wiese  an  den  Fluß  gebracht 
wird.  Das  Leinen  wird  immer  wieder  mit  Fluß¬ 
wasser  begossen,  sobald  die  Sonne  es  getrock¬ 
net  hat.  Am  Abend  ist  ee  dann  schön  weiß  und 
zart.  Annelie  hat  schweigend  zugehört  und 
nachdenklich  Ihre  sonnengebräunten  Anne 
und  Beine  betrachtet  Plötzlich  aber  springt  sie  so 
schnell  auf,  daß  ihr  inzwischen  fertig  geworde¬ 
ner  Blumenkranz  vom  Kopfe  rutscht  und  ins 
Wasser  fällL  .Laß  ihn  schwimmen,  Gustchen, 
Ich  habe  mir  etwas  Schönes  ausgedacht.  Wenn 
wir  beide  uns  mit  Flußwasser  anfeuchten  und 
in  die  Sonne  legen,  werden  wir  doch  sicher  so 
schön  weiß  wie  die  Leinwand.  Ob  wir  das  jetzt 
gleich  tun?  Unsere  Eltern  werden  aber  stau¬ 
nen,  wenn  wir  so  schön  zart  nach  Hause  kom¬ 
men.*  Mit  Feuereifer  Ist  auch  Gustchen  dabei, 
und  bald  darauf  Hegen  die  Kinder  erwartungs¬ 
voll  Im  Grase  und  lassen  sich  die  Wassertrop¬ 
fen  von  der  Sonne  trocknen.  Sie  sehen  in  den 
klarblauen  Himmel  an  dem  leichte  Federwölk¬ 
chen  dahinziohen. 

.Gustchen,  bin  ich  schon  weiß?*  fragt  AnneUe 
Immer  wieder:  aber  sie  sieht  mit  Entsetzen  ln 
das  Gesicht  der  Freundin,  das  alknäh  lieh  große 
AehnKchkeit  mit  dem  einer  Rothaut  aufweist 
Nun  beginnt  auch  der  Sonnenbrand  unanqenehm 
spürbar  zu  werden.  Schuhe  und  Strumpfe  in 
den  Händen  tragend,  laufen  die  Kinder  nach 
Hause.  Fiedo  folgt  ihnen. 

Im  Schulhause  ist  Inzwischen  Besuch  ein- 
gekehrt.  Alle  sitzen  gemütlich  um  den  gedeck¬ 
ten  Kaffeetisch.  Als  Annelie  die  Zimmertür 
öffnet,  begrüßt  sie  ein  Schrei  de*  Entsetzens 
Die  Mutter  beeilt  sich,  eine  schmerzlindernde 
Salbe  zu  holen.  Großmutter  gibt  den  Rat.  süße 
Sahne  auf  Annelics  Gesicht  zu  streichen.  —  Nur 
Otto,  der  elfjährige  Bruder,  der  zur  Zeit  mir  in 
Karl  May  lebt  und  denkt,  sieht  gerade  vom 
Fenster  aus  klein  Gustchen  im  Nachbaigarten 
verschwinden  und  sagt  mit  pfiffigem  Gesicht  zu 
seiner  Schwester;  »Pfeilspitze,  dort  läuft  dein 
roter  Bruder)*  Alice  Jeruiat. 


_irhts  wir  haben  schon  bei  unserem 

sagen  wjr  nd •  dreh,cn  alle  drei  ©nengis* 
die  *  Köpfe  nach  der  anderen  Seile  unding« 
vorüber. 

Hin  .Diplomat 

Heber  die  Pwf«.  wer  an  der  RflO»  >d.  den 

ue  „  /  renzzaun  a ußzubessem,  ge- 

NarfVbir -n  c-nen  heiligen  StrriL 

Arbc-l und  die*»« " -uschiebem  U^die^SadjJ 

au/'  Dm  ".iltece  Nachbar  tragt  als  ereter  seine 
Ansicht  vor  »Joa.  joa.  NWier  du  hawst 
rechlU,  pilichtet  ihm  der  Gerne  ndevoreteh« 
Sri.  Doch  da  meldet  sich  der  Gegenpartner.  Ata 
dieser  mit  seiner  Rede  emlet.  nickt  ihm  der  Ge- 
Sevo, -Steher  freundlich  ^ 

Jew-ß  jewiß,  Noaber,  du  hawst  redrt.  Da 
kommt  die  Frau  des  Geroemdevorstehera,  die 
.  .  .  . . in  die  Stube  und 


Der  Getadelte  sinnt  ein  Weilchen  vor  sich 
hin,  dann  zwinkert  er  seiner  Frau  zu:  .Joa, 
Motterke,  du  hawst  ook  recht!*  E.  G. 


Schwacher  Trost 

Der  Bauer  und  Ilolzhändler  S.  aus  Sch.  führte 
einen  für  die  damaligen  Verhältnisse  recht 
lockeren  Lebenswandel.  So  blieb  es  natürlich 
nicht  aus,  daß  die  Wirtschaft  im  Laufe  der  Jahre 
mehr  rückwärts  als  vorwärts  ging.  Doch  dieses 
belastete  das  Gemüt  des  guten  Alten  nid*  im 
geringsten. 

Als  er  nun  krank  lag  upd  es  ans  Sterben  ging, 
saß  seine  treue  Lebensgefährtin  nachdenklich 
an  seinem  Bett  und  sagte  zu  ihm:  .Joa,  joa, 
Voaderke,  Du  warscht  nu  starwe,  un  eck  bliew 
mit  dem  ganze  Dreck  alleen.*  Darauf  er  leid* 
vorwurfsvoll:  »Oawer  Mutterke,  Du  sagst 

Dreck,  na  wieso  Dreck,  de  ganze  Hoff  es  doch 
gepflastert!“  G.  K. 


Fannys  Fahrt  zum  Tiergarten 


Die  »chnelle  Bereitschaft  der  Königsberget 
Lcxrbasse,  alles  Merkwürdige  und  Auffallende 
mit  lautem  »Hallo*  zu  begrüßen,  hat  nicht  nur 
der  aufgeputzte  Schwager  Napoleons,  König 
Murat,  erfahren  müssen,  sondern  auch  unsere 
zierliche  Eselin  Fanny.  Wir  hatten  die  zutrau¬ 
liche  Eselstute  aus  Rumänien  mitgebracht.  Ver¬ 
trauensvoll  kam  sie  jeden  Morgen  durch  die 
Küche  ins  Eßzimmer  und  holte  sich  Brot  und 
Zucker.  Gaben  wir  ihr  nichts  mehr,  so  wanderte 
sie  zu  den  Nachbarn,  rieb  ihr  Scbnäuzchen  an 
den  Fenstern  und  ließ  ein  bittendes  »i-a*  er¬ 
schallen.  Eines  Tages  hörten  wir  tolles  Hupen 
auf  der  Chaussee;  unsere  Fanny  lag  quer  auf 
der  Fahrbahn,  kullerte  sich  fröhlich  In  der  Sonne 
und  ließ  sich  durch  nichts  stören.  Erst  als  meine 
Freundin  sie  mit  Zuckerstücken  lockte,  hatte  sie 


Fahrt  zum  Königsberger  Tiergarten  notwendig 
Bis  zum  Kaiser-Wilhelm-Platz  ging  die  Reis« 
leidlich.  Dort  war  e*  aber  vorbell  Eine  Hord« 
Schuljungen,  echte  Lorbasse,  umringten  das  ko1 
mische  Fuhrwerk,  so  daß  unsere  Fanny  nichl 
weitertraben  konnte.  Zwei  Polizeibeamte  muß' 
ten  6ie  über  den  Steindamm  eskortieren,  um 
das  Gefährt  vor  dem  Volksauflauf  zu  schützen. 
Nach  einigen  Tagen  brachte  ein  Tierqartenwlr 
ter  das  liebe  Tier  bis  zum  Friedländer  Tor. 

Wir  schenkten  Fanny  später  dem  Königsber¬ 
ger  Tiergarten  und  haben  dem  Direktor  nie  ver¬ 
zeihen  können,  daß  er  sie  bei  Kriegsbeginn  als 
Löwenfutter  schlachten  ließ.  E.  C 

Durchschaut 

dem  See  des  Graren  S.  wurde  der  sommer- 

Hche  Fischzug  gemacht,  ein  Ereignis,  das  große 
leilnahme  auslöste.  Viele  Arbeiter  waren  da- 
bei,  und  sie  halfen  gerne,  nicht  nur  wegen  der 
Abwechslung  im  täglichen  Einerlei,  sondern  e» 
bekam  auch  jeder  seinen  Anteil  an  den  Fischen. 
f1,e  Graf  ermahnte  die  Leute,  sich  nicht 
■  bst  zu  »bedienen*,  sie  würden  nachher  schon 
genug  Fische  bekommen.  »Joa,  joa,  Men-  Graf, 
sagte  darauf  der  Emil,  »ehrlich  währt  am  läng- 
*1®"'  -D?s  rtimmt*,  sagte  Graf  S.  und  lachte, 
»bei  dir  s  eht  die  Ehrlichkeit  schon  aus  der  Ta 

Der  ,Glte  KarPfen  hatte  sich  näm 
uai  nicht  ganz  verbergen  lassen.  R.  R 


Wir  hören  Rundfunk 

unter  der  Rum 

nach  Litauen  um  a„i^a£de.rt*n  Kinder  all 

ten  zu  k4nmn  l!  Ü01J".er,*’W»  ari 
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Das  Ostpreußenblatt 
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Die  treue  Stadt  ZIN 

Urkunden  berichten  aus  ihrer  600jährigen  Geschichte 


Von  Heinrich  Lenz,  jetzt  Röhrkasten/Büdceburg 


Vf  .(W-  I  '  JW 

„  .  ,  ,  -  1 


Die  Kirche  von  Zinten 

Nach  dem  Totalbrand  vom  16.  April  1716  wurde  die  Stadl  wieder  aulgebaut. 

Nach  «iner  TuachZÄlchmuJif 


Vielleicht  bin  Ich  nun  wirklich  der  älteste 
Zintner,  der  ich  als  Knabe  schon  gerne  auf  das 
höchste  Stück  der  Zintner  Stadtmauer  hinauf- 
kletterte,  um  in  die  Tiefe  des  Stadtgrabens 
hinunterzublicken ;  ich  wurde  so  sehr  in  ihren 
Bann  gezogen,,  daß  ich  mein  Leben  lang  von 
der  Geschichte  meiner  Vaterstadt  nicht  mehr 
loskam.  Ich  durfte  auch  noch  fünfundzwanzig 
Jahre  den  Weinstodc  als  mein  Eigentum  pfle¬ 
gen,  den  der  reiche  Patrizier  und  Ratsmann 
Adolf  Weide  an  der  Stelle  gepflanzt  hatte,  wo 
ernst  die  Mauerreste  bis  zu  ihrer  Wegräumung 
lm  Jahre  1885  gestanden  hatten. 

Wo  die  Urkunden  schweigen,  wird  sich  nie 
mit  Sicherheit  feststellen  lassen,  wann  der  erste 
deutsche  Mann  bei  einer  .Stadtgründung  seinen 
Eisenhelm  lockerte  und  den  Spaten  in  die  Erde 
stieß,  aber  au6  der  Kolonisation  und  Besied¬ 
lung  Natangens  ergibt  sich,  daß  Zinten  zu  den 
ältesten  Städten  Ostpreußens  gehört  und  1313 
gegründet  worden  ist,  noch  bevor  der  Haupt¬ 
strom  der  deutschen  Einwanderung  einsetzte. 
Dies  bestätigen  die  ältesten  Urkunden  Zintens; 
eine  aus  dem  Jahre  1325  wurde  von  E  J.  Gutt- 
zeit  aufgefunden,  eine  andere  aus  dem  Jahre 
1341  war  im  Urkundenband  der  Geschichte  Zin¬ 
tens  wiedergegeben. 

Am  23.  und  24.  August  1913  feierte  Zinten 
»ein  sechshundertjähriges  Bestehen,  doch  die 
Verleihung  der  Handfeste  im  Jahre 
1352  muß  als  ein  weit  bedeutsameres  Ereignis 
gewertet  werden.  Aus  diesem  Grunde  will  ich 
die  Handfeste  an  den  Antang  meiner  Betrach¬ 
tung  stellen.  Durch  die  Gründung  der  Stadt¬ 
rechte,  wichtiger  Privilegien  und  vor  allem  des 
Marklrechts  wurde  unsere  Stadt  zum  wirt¬ 
schaftlichen  Mittelpunkt  für  ihre 
Umgegend.  Der  Verkauf  der  Waren  fand  in  den 
.Fleisch-,  Brod-  und  Schuhbänken*  statt,  und 
die  Stadt  fuhr  nicht  schlecht  dabei,  erhielt  sie 
doch  Zweidrittel  der  Einnahmen. 

20  Schock  Krebse  für  den  König 

Da  in  der  Handfeste  wohl  die  acht  freien 
Schulzenhufen,  nicht  aber  der  Name  des  Schul¬ 
zen,  angeführt  werden,  wissen  wir,  daß  Zinten 
nicht  durch  einen  Lokator  (Gründungs-Unter- 


Das  Waldbad 

In  den  Jahren  1932/33  legte  die  Stadtver¬ 
waltung  von  Zinten  dieses  mit  allen 
modernen  Hinrichtungen  versehene 
Schwimmbecken  an. 

nebmer)  angelegt  worden  ist.  Wir  können  aus 
einer  Urkunde  aus  dem  Jahre  1554  auch  den 
Grund  hierfür  erkennen:  der  Bürgermeister 
Marcus  Kolken  berichtet,  daß  die  Zintner  mehr 
auf  ihren  eigenen  Vorteil  bedacht  gewesen 
•eien  und  die  Schulzenhufen  .zu  sich  loseten*. 
das  heißt,  unter  sich  durch  das  Los  verteilten. 
Herzog  Albrecht  ließ  daher  auf  das  Ansinnen 
der  Bürgerschaft  hin  im  Jahre  1554  eine  Neu¬ 
verteilung  des  Stadtfeldes  und  der  Hausmorgen 
vornehmen. 

Bereits  1399  wird  in  einer  Urkunde  der  erste 
Bürgermeister  erwähnt,  der  mit  den  Ratsmannen 
und  Schöffen  die  Stadt  verwaltete.  Zu  Anfang 
des  siebzehnten  Jahrhunderts  übernahm  der 
Stadtrichter  an  Stelle  des  Schulzen  den  Vorsitz 
im  Gericht.  Dies  ist  in  den  Akten  der  Oberrats¬ 
stube  1606  durch  folgende  Nachricht  urkundlich 
belegt:  .Jakob  Hendschel,  ein  Schuhknecht  aus 
Schlesien,  wird,  wie  Richter  und  Schöppen  der 
Stadt  Zinten  erkennen,  mit  dem  Schwert  vom 
Leben  zum  Tode  gebracht  werden,  nach  gehal¬ 
tener  Inquisition  (Folter).*  Auch  eine  Hexen¬ 
verbrennung  hat  in  Zinten  stattgefunden.  In 
einer  Amtsrechnung  des  Amtes  Balga  lesen  wir: 
.1676  77  Vor  der  Tortur,  Item  vor  die  Exeku¬ 
tion  und  Holzrüstung  bei  Verbrennung  der  in¬ 
haftierten  Ttauberin  aus  Zinten  am  3 1.  Januar 
hat  der  Scharfrichter  außer  den  sonstigen  Be¬ 
zügen  22.  Gr.  (Groschen)  lür  Pulver  erhalten.* 
Nicht  zu  unterschätzen  war  für  die  Zintner 
Bürger  der  Ertrag  der  Badestube  und  der 
Fischereigerechtigkeit  in  den  .Slradickilüssern 
Durch  den  Krebsreichtum  muß  Zinten 
©inen  gewissen  Ruf  gehabt  haben,  denn  als 
König  Wilhelm  III.  im  Jahre  1803  zu  einer 
Truppenbesichtigung  nach  Königsberg  kam,  er¬ 
hielt  der  Magistrat  die  Aufforderung,  sofort 
zwanzig  Schock  Krebse  an  die  königliche  Küche 
ru  liefern.  Drei  Soldaten  holten  die  begehrten 
Schalentiere  und  übergaben  sieben  Taler  und 
zweiundachtzig  Groschen  als  Bezahlung. 

Stadtwald  Damerau 

Zinten  war  überreich  mit  Wald  dotierti  der 
Waldbesitz  betrug  bis  in  die  herzogliche  Zeit 


4488  Hufen.  Der  1341  verliehene  Barthlan¬ 
gen  wurde  bei  der  Durchführung  der  Bestim¬ 
mungen  des  Eingemeindungsgesetzes  vom 
1.  Oktober  1928  von  Zinten  abgetrennt  und 
parzellenweise  an  Stolzenberger  Bauern  ver¬ 
kauft.  Geblieben  ist  nur  unser  Stadtwald 
Da  m  e  ra  u,  der  den  größten  Reichtum  unserer 
Stadt  darstellte  und  immer  herhalten  mußte, 
urn  den  städtischen  Haushal  Isolat  auszuglei¬ 
chen.  Aufsehen  erregte  das  beim  Bau  der 
Eisenbahnstrecke  nach  Heiligenbeil  1938  am 
Otter  Wald  freigelegle  Gräberfeld  aus 
heidnischer  Zeit  (etwa  3. — 6.  Jahrhun¬ 
dert  nach  Christi).  Aus  58  Grabstellen  wurden 
reiche  Funde  zu  Tage  gefördert  Der  Gedanke 
liegt  nah,  die  Gräber  mit  dem  119  Meter  auf¬ 
ragenden  .Heiligen  Berg*  in  Verbindung 
zu  bringen,  und  der  Heimatforscher  vermutet  in 
diesem  Hügel  —  schon  des  Namens  wegen  — 
eine  alte  Kultstätte,  da  auch  der  Pflug 
auf  der  Kuppe  des  Berges  einen  achtzehn  Kubik¬ 
meter  fassenden,  vielleicht  früher  als  Opferstein 
dienenden  Steinblodc  freilegte. 

Auf  dem  höchstgelegenen  Punkt  des  Stadtgrun¬ 
de«,  dem  Kirchenberg,  wurde  das  Gotteshaus 
erbaut.  Es  war  eine  zur  Verteidigung  wohl 
geeignete  Wehrkirche.  Bis  1716  trotzte  sie 
allen  Stürmen  der  Zeit,  und  ihre  festen  Mauern 
überdauerten  sogar  den  großen  Brand.  Von  der 
alten  Kirche  blieb  die  Vorhalle  im  Norden  er¬ 
halten!  zwei  nebeneinander  liegende,  acht¬ 
teilige  Sterngewölbe  mit  profilierten  Stabrippen 
ohne  Konsolen  schlossen  ihr  Inneres  ab.  Die 
Vorhalle  wurde  in  den  dreißiger  Jahren  reno¬ 
viert;  die  bauliche  Ueberholung  der  Kirche  er¬ 
folgte  bereits  1903  mit  einem  Kostenaufwand 
von  19  000  Mark.  Die  Opferfreudigkeit 
unserer  Gemeinde  zeigte  sich  auch,  als 
sie  in  den  wirtschaftlich  schweren  Zeiten  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg,  1927,  70  000  Mark  für 
das  Gemeindehaus,  drei  Jahre  später  5000  Mark 
für  eine  neue  Glocke  und  19  700  Mark  zum  Bau 
eines  neuen  Kirchturms  aufbrachte.  Am  9.  No¬ 
vember  1930  versammelten  sich  die  Gläubigen 
im  neuen  Saal  des  Gemeindehauses  zu  einer 
erhebenden  Feier.  Mir  war  auf  besonderen 
Wunsch  des  anwesenden  Generalsuperinten¬ 
denten  D.  Genrich  die  Ehre  zu  Teil  geworden, 
den  Festvortrag  zu  halten,  und  ich  werde  diesen 
Tag  nie  vergessen. 

Dankbar  erinnern  wir  uns  der  Kreiswaisen¬ 
hausschwester  Marie  Neumann,  der  langjähri¬ 
gen  Gemeindeschwester  Auguste  Müller  und 
der  Leiterin  des  Kindergartens,  Fräulein  Wessel, 
die  oft  unter  schweren  Mühen  segensreich 
wirkten. 

Bürgerruhm  im  .R  et  t  e  r  k  r  1  e  g" 

Zinten  lag  zur  Ordenszeit  in  einem  Kranz  von 
vier  festen  Burgen:  Balga,  Brandenburg,  Creuz¬ 
burg  und  Eylau.  Sie  war  damals  eine  wehrhafte 
Stadt  mit  Mauern  und  Stadtgraben,  Tünnen  und 
Toren.  Die  Verleihung  der  Handfeste  im 
Jahre  1352  fiel  in  den  Anfang  der  dreißigjäh¬ 
rigen  Reglerungszeit  des  bedeutendsten  Hoch¬ 
meisters,  Winrich  von  Kniprode  (1351  bis  1382). 
Mit  dem  ganzen  Lande  blühte  in  dem  neu  an¬ 
gebrochenen  .goldenen  Zeitalter*  auch  die  Stadt 
Zinten  auf.  Wie  aus  der  Geschichte  des  Zintner 
Ordonnanzkruges  hervorgeht,  muß  in  jenen 
Jahren  ein  lebhafter  Verkehr  geherrscht  haben; 
hier  trafen  die  Wege  von  Brandenburg  und 
Balga  zusammen  und  führten  in  das  Innere  der 
langgestreckten  Koroturei  Balga,  vom  Kammer- 
amt  Zinten  über  die  Landschaft  Woria  (Lands¬ 
berg)  bis  Rastenburg,  Rhein  und  Seesten. 

Die  Niederlage  des  Ordens  bei  Tannenberg 
1410  sollte  auch  für  Zinten  furchtbare  Folgen 
nach  sich  ziehen.  Nach  hundertjährigem  Beste¬ 
hen  wurde  die  Stadt  1414  von  den  Polen  mit 


geradezu  viehischer  Grausamkeit  zerstört  i 

Frauen  und  Jungfrauen  wurden  in  der  Kirche 
.geschmäht",  das  Kruzifix  mit  Füßen  getreten, 
vierundzwanzig  Bürger  erschlagen  und  zehn 
Jungen  weggetrieben.  Feuer  sollte  noch  oft  in 
der  Stadt  wüten,  denn  die  Zintener  Brandchro¬ 
nik  stellt  insgesamt  21  Brände  lest. 

Durch  Fleiß  und  eine  umsichtige  Politik 
wurde  das  Preußenland  der  deutschen  Kultur 
erschlossen,  im  Städtekrieg  (1454 — 1466),  der  zu 
einem  blutigen  Bürgerkrieg  ausartete,  wurde  es 
zu  Grunde  gerichtet.  Inmitten  dieser  Zeit  der 
Selbstsucht  und  Auflehnung  berührt  die  Treue 
Zintens  zum  Orden  um  so  angenehmer.  Diese 
Haltung  bedeutete  für  die  Obrigkeit  eine  große 
Hilfe,  denn  die  Stadt  war  unter  48  ostpreu¬ 
ßischen  Städten  in  der  steuerlichen  Rangfolge 
mit  400  Mark  Abgaben  —  wobei  vergleichs¬ 
weise  mit  dem  heutigen  Geldwert  etwa  die 
dreißigfache  Summe  anzu6etzen  wäre  —  an 
elfter  Stelle  eingeordnet;  Heiligenbeil  ver¬ 
mochte  nur  200,  Gerdauen  50  Mark  aufzubrin¬ 
gen. 

Doch  die  Finanznot,  Infolge  der  hohen  Zah¬ 
lungen  an  die  böhmischen  Söldner,  nahm  derart 
zu.  daß  im  Jahre  1480  Zinten  nebst  31  umliegen¬ 
den  Dörfern  an  die  Söldnerführer  Anselm  und 
Hans  von  Tettau  verpfändet  werden  mußte.  Die 
Stadt  kam  1496  wieder  in  den  Besitz  des  Hoch¬ 
meisters.  Hell  strahlt  der  Ruhm  ihrer  Bürger 
im  Reiterkriege  von  1520.  Eine  Schilderung 
ihres  bewunderungswürdigen  Mutes  bei  der 
Verteidigung  gegen  einen  mehrfach  überlege¬ 
nen  Feind  bekunden  die  Berichte  der  drei  An¬ 
führer  an  den  Hochmeister. 

Kein  Jahrhundert  verging  ohne 
Brände.  Im  Schwedisch-Polnischen  Kriege 
mußten  die  Bürger  die  Lasten  der  ständigen  Ein¬ 
quartierungen  tragen.  Auch  die  Franzosenzeit 
im  Unglücklichen  Kriege  von  1806  7,  von  der 
mir  meine  Großmutter  noch  Selbsterlebtes 
berichtet  hat,  blieb  beim  Volke  in  bösem  An¬ 
denken. 

Als  das  Töpfertor  fiel  ,  .  . 

Der  Totalbrand  vom  16.  April  1716, 
dem  auch  die  Kirche  zum  Opfer  fiel,  stellte  die 
Existenz  der  Stadt  in  Frage;  die  Einwohnerzahl 
sank  durch  Jahrzehnte  immer  weiter.  Das 
steuerliche  Verhältnis  zwischen  Heiligenbeil 
und  Zinten  bewies  den  Niedergang:  Heiligen¬ 
beil  rückte  im  achtzehnten  Jahrhundert  an  die 
neunte,  Zinten  dagegen  fiel  auf  die  zwanzigste 
Stelle  zurück.  Die  Seelenzahl  betrug  damals 
1118,  263  Gebäude  und  180  Scheunen,  die  den 
ländlichen  Charakter  der  Kleinstadt  betonten, 
lassen  sich  nachweisen.  Auch  bei  der  Jahrhun¬ 
dertwende  um  1800  hatte  sich  die  Stadt  noch 
nicht  erholt;  Sie  war  kaum  über  ihre  Mauern 


hlmaiusgewachsen.  Ihr  Bild  formte  ich  mit  mei¬ 
nem  Freunde  Adolf  Gronau,  dem  bekannten 
Samlandforscher,  meinem  Relief  nach,  dem 
Mittelschullehrer  Borm  wirkungsvolle  Farben 
gab.  Auf  seinem  Rahmen  trug  es  in  silbernen 
Buchstaben  die  bezeichnende  Umschrift:  .Du 
wirst  leben  Land;  wir  vergehen.” 

1818  wurden  die  dTei  Torschreiber  versetzt 
und  Zinten  zur  offenen  Stadt  er¬ 
klärt.  Als  letztes  wurde  1847  das  Töpfertor 
abgebrochen.  Wenige  Jahre  vorher  hatte  Zinten 
aufgebört,  Garnisonstadt  zu  sein.  Bereits  1655 


Der  Schlüssel  der  Zintener  Kirche 

Die  kunstvoll  verschlungene  Raule  des 
Kirchenschlüssels  ist  ein  Beweis  lür  das 
hohe  handwerkliche  Können  der  Zintener 
Schmiede-  und  Schlosserzunit. 

wird  in  den  Kirchenbüchern  die  Anwesenheit 
von  Truppen  vermerkt.  Die  Geschichte  der 
Zintener  Garnison  bearbeitete  ich  für  die  Fest¬ 
schrift,  die  aus  Anlaß  des  Einzuges  der  1  Ab¬ 
teilung  des  Panzerregiments  10  in  die  neuen 
Kasernen  am  26.  März  1938  herausgebradit 
wurde. 

57TuchmachermeisterzurZopfzeit 

Im  Zuge  der  Separation  von  1828 — 1842 
wurde  die  Zintener  Flur  kartographisch  auf¬ 
genommen.  Der  städtische  Flächenraum  betrug 
1443  Hektar.  1161  Hektar  davon  befanden  sich 
in  Privatbesitz;  166  Eigentümer  bewirtschafte¬ 
ten  dieses  Land. 

Im  Jahre  1716  —  dem  unheilvollen  Brand- 
jaihr  —  fanden  334  Handwerker  ihr  Auskommen 
in  Zinten.  Die  weitaus  gTößte  Zunft  bildeten 
die  Tuchmacher  mit  57  Meistern,  die  Zinten  zum 
Rufe  einer  Tuchmaeherstadt  verhalten, 
wozu  sich  später  noch  als  weitere  Attribute  die 
Bezeichnungen  .Ausland*  und  .Luftkurort* 
gesellen  sollten.  Bis  zum  Jahre  1900  war  Zinten 
eine  ausgesprochene  Handwerker-  und  Acker¬ 
bürgerstadt;  aber  es  darf  nicht  übersehen  wer¬ 
den,  daß  in  ihrem  Kirchspiel,  im  StradicktaL 
schon  im  siebzehnten  und  achtzehnten  Jahrhun¬ 
dert  ein  kleines  Industriezentrum 
entstand:  1634  die  Papiermühle  in  der  Ecker, 
dann  mehrere  Eisenhämmer,  darunter  der  Ru- 
dolfshammer,  aus  dem  die  gleichnamige  Mühle 
bervorging. 

Erneuten  Auftrieb  gab  der  industriellen  Ent¬ 
wickelung  die  1885  an  die  Stadt  geführte 
Eisenbahnlinie.  Die  älteste  Industrie¬ 
anlage  war  die  Mühle,  die  unter  ihren  letzten 
Besitzern  (Pauly,  Lehmann,  Frommhagen)  zu 
einem  Großunternehmen  heranwuebs.  dessen 
Jahresleistung  120  000  Zentner  betrug.  Zu  den 
ältesten  Müllern  gehörte  Blasius  Thiel,  der 
Urahne  des  Kirchenliederdichters  Valentin  Tilo 
der  Jüngere.  Dieser  Freund  Simon  Dachs  ist  der 
Verfasser  des  Adventliedes  .Mit  Emst,  o  Men¬ 
schenkinder  .  .  .* 

Die  Glanzzeit  der  Tuchmacher  fiel  in  die  Re¬ 
gierungszeit  der  beiden  großen  Preußenkonige 
Friedrich  Wilhelm  I.  und  Friedrich  II.  Als  1854 
die  Armeelieferungen  aufhörten,  erlagen  die 
Tuchmacher  der  mit  Maschinenkraft  arbeitenden 
Konkurrenz. 

Die  1876  ursprünglich  als  Genossenschafts¬ 
meierei  und  zuletzt  im  Besitz  von  Sepp  Hasslin- 
ger  befindliche  Molkerei  war  eine  der  technisch 
am  besten  eingerichteten  Betriebe  in  Ostpreu¬ 
ßen.  Jährlich  wurden  in  ihr  fünf  Millionen  Liter 
Milch  verarbeitet.  Erwähnenswert  sind  auch  die 
Sägewerke  von  Stolz  (Inhaber  Dr.  Erich  Maeck- 
lenburg)  und  Matzkuhn,  die  Zement-  und  Grab¬ 
steinfabrik.  Kolitz  und  die  Seifenfabrik  von 
Worm. 

Im  Sattel  durch  Waldgelände 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  widmete  die 
Stadt  dem  Sport.  Es  gab  nur  wenige  Sport¬ 
arten,  die  hier  nicht  ausgeübt  werden  konnten. 
Für  den  Schießsport  standen  achtzehn  Schäeß- 
stände  zur  Verfügung.  Dr.  Krüger  regte  die  An¬ 
lage  der  Tennisplätze  im  Stadtwald  an.  Nach 
dem  Urteil  des  Königsberger  Trainers  Kerpen 
wies  der  Turnier-  und  Rennplatz  eine  nicht  so 
leicht  zu  nehmende  Hindern  isla  ufbahn  auf,  zu¬ 
mal  di«  Renas  treck«  600  Meter  durch  Wald- 


An  der  alten  Stadtmauer 


Wie  In  zahlreichen  astpreußischen  Städten,  so  gab  es  auch  in  Zinten  noch  Rest»  der  alten 
Stadtmauer.  Hier  an  dieser  Stelle  besieht  sie  aus  allen  Feldsteinen,  rechts  erhebt  sich 
die  Kirche,  ln  einzelnen  Städten  waren  Wohnhäuser  in  die  Stadtmauern  eingebaut 
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gelände  führte.  Für  die  Freunde  des  Winter-  •  t  ä  ä  MM  M  M  f 

'  Sprung- "  u  nd°  Ski£h!L£  “  und  ‘  teS»  \I0  ft  CI  vC  ft  (IC JJ  dllCS  CflCS* 

schuhbahn  auf  der  4000  Quadratmeter  großen  flWW»*  **%%%*«#  V»  kV¥  » 

Fläche  der  Badeanstalt  nahe  beieinander  lagen. 

Um  den  Rasensportplatz  hatte  sich  Herr  Fritz  Königsberg  1945  ln  Büchern  von  Clappier,  Boree,  Linde  und  Hartu 

Pelikahn  besonders  bemüht. 

ili*er.ni<*ltjl*er  ilat2'  alles  auf*u,ül,ren‘  Die  Literatur  über  den  deutschen  Zusammen-  meldet,  dem  es  ln  seltener  Weise  qlüc 
wa*  j  f  du9®hd  geschah.  Deswegen  muß  ich  bruch  im  Osten  und  dabei  insbesondere  über  die  ostpreuSisches  Schicksal  zu  verdichten, 
auch  darauf  verzichten,  eine  Uebersicht  über  die  Schreckensmomente  des  Jahres  1945  in  unserer  An  die  Ereignisse  jenes  Unterganges 
Entwickelung  des  Schulwesens  von  ihren  be-  ostpreußischen  Heimat  ist  nicht  allzu  umlang-  fend,  ja  eigentlich  das  gramvolle  letzte 
scheidenen  Anfängen  bis  zur  Anerkennung  der  Das  jrejn  Schade.  Was  noch  immer  wie  unserer  Stadt  tagebuchartig  lesthalte 

Schule  als  vollwertige  Mittelschule  ej„  wüster  Traum  auf  den  Menschen  lastet.be-  Hugo  Lincks  Buch  weiterhin  zu  nenr 
unter  Rektor  Dr.  Kluge  zu  geben.  darf  keiner  Auffrischung.  Die  sieben  Jahre,  die  in  diesen  Tagen  in  seiner  zweiten,  erw 


Königsberg  1945  ln  Büchern  von  Clappier,  Boree,  Linde  und  Hartung  ,’djls  tlas  ,.rst  am  »  ^  uns  alle  die*» 

Die  Literatur  überden  deutschen  Zusammen-  meldet,  dem  es  in  seltener  Weise  glückte,  ein  YVerke  vom  1  7il'  sagen?  "sie*  sind 


m  Thema  ha l,  ist  die  zweite  groß« 
gang  et  zum  ■  ^  ,,u#g«|ösdit  wurde  und 

Stadt  des  Oslet  •  ^enn  ,ni(h  „icht  so  akzen- 

d"'-  7‘denTvst  l’njßens  verkörperte.  Hartung 
tulert,  den  <  ts  Kampfgruppe,  verwo- 

sciiildert  den  V \  <1  ^  'E;nwohner  Bres. 

ben  mH  den  ■  (  Feinde  uberge- 


eigentlich 


unter  Rektor  Dr.  Kluge  zu  geben. 

Auf  dem  Lönsweg  zum  Eichenhain 


in  diesen  Tagen  in  seiner  zweiten,  erweiterten  St 


Slerben?  Hat  es  überhaupt  einen 


zwischen  dem  Gestern  und  dem  Heute  liegen,  Auflage  erscheint.  (.Königsberg",  19+5— 
sind  —  so  unfaßbar  weit  jener  Winter  44/45  1948,  194  Seiten,  Verlag  Rautenberg  und  Model 


Zwe^den  Blick  erneut  zu.u.kzu wenden  in  da. 


„  .  sind  —  so  unlaßbar  weit  jener  Winter  44  43  i  »4«,  r  »4  seiten,  veriag  RnuiEminq  uuu  prassein  un  i  . .  . .  „r.  Tntsnl 

Die  tatkräftigen  Bürgerme'ster  Holtzmann,  auch  zurückzuliegen  scheint  —  eine  zu  kurze  Leer,  Ostfriesland.  1952,  3,50  DM.)  Der  Ver-  Sandeler  Frauen,  auf  die  Heere  oer  luien» 
Weiß  und  Dr.  Ruprecht  sorgten  dafür,  daß  die  Spanne  Zeit.  Das  Inferno  der  Flüchtlingszüge,  faaser  blieb  in  Königsberg  und  wirkte  dort  bis  Nufi  ps  |||b,  ,)pr,„|,»  heute  einen  bedeutsamen 

Stadt  mit  der  sanitären  und  technischen  Ent-  das  Bild  ausgebrannter  Stätten,  die  Hilferufe  zu  seiner  Rückkehr  in  die  Freiheit  als  Geist-  _  slt)|  d„,  \,  rqamienheit  zu  erinnern,  so 
Wicklung  Schritt  hielt.  Zinten  wuchs  zu  einem  Wehrloser,  das  große  Sterben  lebt  noch  lieber.  Seine  knappen  und  dokumentarischen  sd,mi,,'zvo||  und  leidvoll  das  auch  für  so  viele 
zentralen  Eisenbahnknoten-  in  jedem  einzelnen  Zeugen  jener  Tage.  Aufzeichnungen  geben  ein  übersichtliches  Bild  j.  ln  diPS,>r  Zeit  namlldi,  da  das  Wort 

punkt  heran,  und  wir  erlebten  den  Bau  des  Und  doch  ist  es  notwendig,  daß  die  Men-  der  Ereignisse  nach  der  Kapitulation  und  des  leichtfertig  und  trevelhatt  schon  wieder 

neuen  Bahnhofsgebäudes  mit  seiner  geräumigen  sehen  reden.  Im  Chaos  der  allgemeinen  großen  Sterbens  der  Deutschen,  ein  erschüttern-  ()urcb  d|R  vtäuler  geht,  lind  da«  isl  —  vielleicht 
Verkehrshalle.  Man  träumte  davon,  daß  in  der  Auflösung  Europas  gingen  die  einzelnen  der  Bericht,  auf  den  wir  beim  Erscheinen  der  bfls  Positive  dieser  Bücher  und  Berichte  über- 

Gcgend  um  che  neu  erbaute  Berufsschule  ein  Ereignisse  und  Schicksale  vorüber,  als  ge-  ersten  Auilage  des  Buches  schon  eingehend  .  was  war,  darf  nicht  wieder- 


Gegend  um  die  neu  erbaute  Berufsschule  ein  Ereignisse  und  Schicksale  vorüber,  als  ge-  ersten  Auilage  des  Buches  6chon  eingehend 
neus  Zentrum  entstehen  könnte.  schähe  die  Tragödie  der  Ostdeutschen  wie  hinwiesen.  Erreicht  das  Buch  auch  nicht  den  li- 

Grünanlagen,  schmucke  Vorgärten  und  der  hinter  einer  fernen  Nebelwand:  der  Binnendeut-  terarischen  Rang  Clappiers  oder  Borees,  so  hat 
Stadt  park  machten  dem  Fremden  einem  6che  war  mit  sich  selbst  beschäftigt.  Er  saß  in  es  den  dokumentarisdien  einer  echten  Aussage. 
Spaziergang  durch  unsere  Stadt  angenehm.  Er  den  Kellern  zusammenstürzender.  Städte,  erlebte  Und  das  macht  seinen  hohen  Wert  aus. 
lobte  wohl  auch  die  schön  gelegene  Badeanstalt,  den  Krieg,  wenn  auch  in  anderer  Form,  in  sei-  Nennen  wir  in  diesem  Zusammenhang  ab- 


HauptTeiz  übten  die  Landschaftsbilder  ner  Heimat,  und  erst  durch  den  Strom  der  schließend  Hugo  Hartungs  Roman  .Der  so  ern*‘  dem*’  1  •  He,mat  „ul  fri< 

m  Umgehung  aus:  der  herrliche  Flüchtlinge  erfuhr  er,  was  Jenseits  der  Oder  Himmel  w  a r  " " ^  wL  J  vedotaen  und  durchzusetzen. 


doch  den  Hauptteiz  übten  die  Landschaftsbilder  ner  Heimat,  und  erst  durch  den  Strom  der 
der  nahen  Umgehung  aus:  der  herrliche  Flüchtlinge  erfuhr  er,  was  Jenseits  der  Oder 
S  l  a  d  t  w  a  1  d  mit  seinen  gepflegten  Wegen,  in  UI,d  Neiße  geschehen  war. 
dem  das  viel  besuchte  Waldschloß  lag.  und  das  Wir  Ostdeutschen  haben  aber  nicht  nur  ein 
Stradicktal,  Der  von  Dr.  Ruprecht  mit  Interesse  daran,  daß  die  Kenntnisse  von  den  Er- 
besonderer  Liebe  im  Stadtwald  angelegte  eignissen  aus  jener  Zeit  Allgemeingut  unsere« 
Lönsweg  war  ein  bevorzugter  Spazierpfad  Volkes  werden.  Wir  müssen  auch  wünschen, 
nach  dem  Eichenhain.  daß  man  jenseits  unserer  Grenzen  erfahrt, 

Als  unverlierbaren  Besitz  tragen  Wir  in  un-  was  war  und  was  in  einem  Land  sich  ereignete, 
seren  Herzen  das  vielgestaltige  Bild  unserer  auf  das  Anspruch  zu  haben  auch  kein  Abkom- 
Heimatstadt,  an  deren  sechshundertjährige  Ver-  men  von  Potsdam  oder  Jalta  auiheben  kann.  So 


Wilh.  Korn.  München  1951,  450  Seiten),  so  hat  Wege  zu  vcriolgen  u 
ein  das  einige  Berechtigung.  Breslau,  dessen  Unter-  ben  das  alles  erle  l. 


haupt:  was  war,  ci  .1  i  i 

kehren,  und  der  Mensch  darf  nicht  nod» 
einmal  mißachten,  was  ihm  vor  Gott  übertragen 
worden  war. 

Deshalb  Ist  auch  das-  Wort  der  Ostdeutschen 
so  ernst  gemeint,  wenn  sie  entschlossen  sind, 
den  Anspruch  auf  ihre  Heimat  auf  friedliche» 
Weqe  zu  vcriolgen  und  durchzusetzen.  Sie  ha- 
Aam  mIIpc  erlebt.  Esebcdt 


Wie  unsere  Suchanzeigen  helfen 

Dankbare  Leser  schreiben  uns: 


gangenheit  und  deren  Zukunft  wir  nun  denken. 
.Du  wirst  leben,  Landl* 


.Wir  bleiben  doch  nicht  hier* 


isl  es,  in  unserer  Sicht,  von  einiger  Bedeutung, 
wenn  als  erster  ein  Franzose  zur  Feder  greift, 
um  das  Schicksal  Königsbergs  zu  schildern,  das 
er  als  Kriegsgefangener  miterlebte.  Louis 
Clappier  (.Festung  Königsberg*, 
Roman,  215  Seiten,  Verlag  Kiepenheuer  und 


Wie  der  Schriftführer  de,  Kr.isausschu,,..  von  witsch!  Köln  1952!  gebunden  9,80  DM)  be-  "e"Y “forte in  Da« ^  z^  deutli*  die  große 
Johannisburg,  Landsmann  Wlelk  (Altendeich  Post  schreibt  die  Zelt  von  Mitt*»  Januar  his  »ofort  oin.  ^  ^  zeigt  _  _ i  j5  j.n 


von  Mitte 


**•  .  ...  .  duiiciiu  mi«  «cti  vvu  uiuiuai  ui« 

Tonniq/Sdileswig),  mlttcilte,  sind  etwa  U  000  der  K4.M_  A_rit  c_ 

einst  54  000  Bewohner  de,  Kr, dies  Johannisburg  ^1,te  *pril.  Er  WlM  Z^e  ,  Einschi ie- 
nam-nllich  erfaßt  Weitere  Meldungen  sind  nolwen-  ßun9.  der  Belagerung,  der  letzten  Zersto- 


namentlich  erfaßt  Weitere  Meldungen  sind  notwen-  ßun9,  der  Belagerung,  der  letzten  Zerstö- 
dig,  um  den  heutigen  Bevölkerungsstand  foetzu-  mng  dieser  in  den  Flammen  der  Brände  und 
•teilen.  dem  Feuer  der  Stalinorgeln  ausglühenden  Stadt, 

Au,  dem  Kret,  Johannisburg  sickern  mitunter  ßer  Auflösung  aller  Lebensordnung  des  Ster- 
elnige  Nachrichten  In  da,  ßundcigebiet.  Auch  au,  bens  und  des  Einzuges  der  Russen.  Die  Toman- 
ihnen  geht  die  traurige  Lage  hervor,  in  der  «ich  hafte  Schilderung  zahlreicher  Elnzelschicksale 
unsere  Landsleute  in  SOdostpreuOen  befinden,  verbindet  er  mit  den  realen  Ereignissen,  und 


unsere  Landsleute  in  SOdostpreuOen  befinden,  verbindet  er  mit  den  realen  Ereignissen,  und  mühungen  und  Güte,  die  Sie  an  uns  gewandt 
Selbst  diejenigen,  die.  um  ihren  Hof  tu  retten,  In-  dabei  gelingt  es  ihm,  die  schauerliche  Atmo-  haben.  Es  war  ja  bald  gar  nicht  mehr  denkbar, 
folge  des  ungeheuren  Terrors  für  Polen  optierten,  sphare  aus  jenen  Untergangstagen  in  einer  daß  mein  einziger  Junge,  Vater  von  vier  leben- 
fuhren  ein  recht  dürftiges  Dasern.  Ein  Bauer,  der  Weise  zu  erwecken,  daß  sie  wie  ein  Albtraum  den  Jungen,  noch  am  Leben  war.  Hätte  Ich  von 
hat .rÄÄÄ  Dte  seTr  hohen  dcJ>  >res*r  in  ihren  Bann  zieht  Clappier«  Chro-  der  Helma.zeitung  nichts  erfahren  so  wären  wir 
Steuern  kann  er  nidit  aufbringcni  er  muO,  um  die  n!k  der.  verlöschenden  Stadt  ist  aber  zugleich  vielleicht  nie  mehr  zusammengekommen. 


hierfür  notwendigen  Zloty  zu  erwerben,  mit  seinem  €'n  schönes  Dokument  der  Menschlichkeit.  Und 
Sohn  in  der  staatlichen  Forst  arbeiten.  Auch  den  pol-  wir  Ostpreußen  dürlen  uns  dabei  eingestehen, 
msdien  Neusiedlern  geht  es  nicht  glänzend  Sie  daß  es  ein  Franzose  ist,  der  sie  schrieb,  wie 
haben  auch  kein  rechtes  Vertrauen  In  die  Zukunft,  kein  Deutscher  es  hätte  besser  tun  können. 


haben  auch  kein  rechles  Vertrauen  In  die  Zukunft,  kein  Deutscher  es  hätte  besser  tun  können.  m'*  Ih*1®’1'  bedanken,  daß  Ihre 

Auf  einer  300  Morgen  großen  Wirtschaft  hat  der  Anzeige  so  gToßen  Erfolg  hatte.  Ich  habe  meine 

polnische  Bauer  ganze  30  Morgen  bestellt)  er  Ein  ganz  anderes  Werk,  aber  nicht  weniger  Verwandten  alle  gefunden,  die  Freude  war 

äußerte:  .Was  soll  ich  mich  hier  äbquälem  wir  packend  und  sprachlich  gefeilt,  Ist  Karl  Friedr.  qroß  Sieben  Jahre  sitze  ich  nun  in  ,  (So- 

blelben  Ja  doch  nldu  hier."  Die  Deutschen,  die  die  Borees  Roman,  der  am  Rande  dieser  Tage  Wjetzone),  einsam  und  verlassen  und  hätte  nie- 

Optierung  abgclehnt  haben,  lind  ao  gut  wie  vogel-  sniolt  I  Ein  Abschied"  Seitpn  Vpn 

frei,  selbst  da,  Betteln  Ist  Ihnen  verboten.  Sie  be-  uä  Der  Greif-  Walther^  Reridk«  7  Ml  TOM  Ml>d  ^md™.  Auch  meine  Schwägerin 
sitzen  katun  genügend  Lumpen,  um  den  Körper  vor  10511  Hl.,  lÄ,  sdueibt  mir  ihr  ErsUunen,  wie  das  möglich  ist, 

der  Unbill  de.  Wetter,  zu  schützen.  TnUU«  Und  Wiesbaden  1951).  Hier  wird  em  Einzelschicksal  ^  sidj  Mdl  siebeQ  Jahren  fit)det,. 
sehr  knapp  in  Polen,  nicht  einmal  die  polnische  Be-  nerausgegriffen  und  in  ihm  die  Frage  erhoben,  A  p 

völkorung  kann  mit  Bokleidungtstüdcen  versorgt  der  Einzelmensch  gegen  die  blinde  Ge-  ^ 

werden.  Das  heute  Polen  ist  ein  sehr  armes  Land,  Walt  des  Schicksals  zu  erheben  und  zu  wehren 

vermag.  Auf  dem  Hintergründe  der  Einschlie-  .Sage  innen  hiermit  fftT  Tnr«  Arbeit  und 
ßung  Königsbergs  malt  Boree  das  Los  seiner  (Fuß®  Mühe  meinen  herzlichsten  Dank.  Ich 
Unter  das  Studenten  dar  Pldngogl-  Helden  und  deutet  damit  doch  zugleich  ein  Ge-  habe  bisher  geglaubt,  daß  alle  Suchstellen  nur 
sehen  Hochschulen  Nlederaächaans  samtsdiicksal  an.  Die  ostpreußische  Winterland-  falsche  Propaganda  waren.  Am  15.  12.  49  kam 
betragt  der  Prozentsatz  der  Heünatvertriebenen  nach  sdiaft  wird  schmerzhaft  lebendig,  durch  die  der  ich  aus  russischer  Kriegsgefangenschaft,  von  da 
den  3Hod?«Xden  “  nentiiA^n.ht  FlocfaUmgsstrom  nach  Pillau  zieht,  dem  letzten  an  habe  ich  mich  laufend  bemüht,  von  den  bei 

daraus' hervor.  in*wie  großem  Umfanu«^ ‘  Stadien-  Tor  verzweifelter  Hoffnug  zu.  Bedauerlicher-  Ihnen  nachgefragten  Personen  etwas  zu  erfah- 
be Hülfen,  öle  zum  Besuch  der  Pädagogischen  Hoch-  weise  ist  —  übrigens  auch  bei  Clappier  —  über  ren.  Leider  hat  es  bisher  noch  kein  Suchdienst 
schulen  gewahrt  werden,  die  berufliche  und  gesell-  Herkunft  und  Leben  des  Verfassers  nichts  ge-  für  nötig  gehalten,  mir  überhaupt  eine  Antwort 
ichafüiche  Eingliederung  der  Vertriebenen  fördern.  sagt.  Er  hat  sich  als  ein  Dichter  zu  Wort  ge-  zu  geben;  aber  Sie  haben  mit  Ihrer  Arbeit  und 


Auf  einer  300  Morgen  großen  Wirtschaft  hat  der 

polnische  Bauer  ganze  30  Morgen  bestellti  er  Ein  ganz  anderes  Werk,  aber  nicht  weniger 
äußerte,  .Was  soll  Ich  mich  hier  abguälen,  wir  packend  und  sprachlich  gefeilt,  ist  Karl  Friedr. 


werden.  Das  heute  Polen  ist  ein  sehr  armes  Land, 


.Obwohl  wir  von  beiden  Sellen,  sowohl  der  Ihren  Bemühungen  mich  davon  ßberzeugt,  daB 
suchenden  als  auch  der  gesuchten,  alles  unter-  es  doch  noch  Stellen  gibt,  die  sid»  für  ihr« 
nommen  hatten,  uns  zu  linden,  blieben  unsere  Landsleute  interessieren  und  gewillt  sind,  nach 
Bemühungen  ohne  Erfolg.  Dagegen  schlug  beetem  Wissen  und  Gewissen  zu  helfen.  Si« 
meine  Suchanzeige,  die  ich  im  Ostpreußenblatt  haben  mir  dadurch  wieder  Glauben  und  Holf- 
aufqab,  sofort  ein.  Das  zeigl  deutlich  die  große  nung  für  die  Zukunft  gegeben,  wofür  ich  Ihnen 
Verbreitung  ihres  Blattes.  Ich  freue  mich,  daß  nodimais  meinen  allerherzhchsten  Dank  aus- 
ich  meine  Verwandten  wiedergefunden  habe  spreche.*  F.  V„  Sowjet«»«.  J 

und  bin  glücklich,  diesen  Erfolg  dem  Ostpreu-  * 

ßenblatt  mitteilen  zu  können .*  .Wenn  das  Ermittlungsergebnis  auch  kein 

F.  Frlck,  Ahrenhoiz.  erfreuliches  ist,  mit  der  Tatsache  des  Ableben« 

*  meiner  Frau  hatte  ich  mich  Inzwischen  schon 
.Wie  bin  ich  Ihnen  dankbar  für  Ihre  Be-  abgefunden,  so  empfinde  ich  dennoch  eine 

mühungen  und  Güte,  die  Si«  an  uns  gewandt  schmerzliche  Freude.  Ich  weiß  nun  um  das 
haben.  Es  war  ja  bald  gar  nicht  mehr  denkbar,  Schicksal  meiner  Frau,  die  Ungewißheit  ist  vor- 
daß  mein  einziger  Junge.  Vater  von  vier  leben-  bei.  Darum  danke  Ich  Ihnen  herzlich  für  Ihr« 
den  Jungen,  noch  am  Leben  war.  Hätte  ich  von  Mühe,  die  Sie  sich  in  der  Suche  gemacht  haben, 
der  Helmatzeitung  nichts  erfahren,  so  wären  wir  Aus  diesem  Grunde  sollen  Sie  auch  wissen,  daß 
vielleicht  nie  mehr  zusammengekommen.*  Ihr  Mühen  nicht  umsonst  war. 

H.  Sch.,  Sowjetzone.  Gewiß  könnten  noch  viele  Schicksale  aufge- 

*  klärt  werden,  wenn  auch  die  Landsleute  in  der 
.Ich  will  mich  bei  Ihnen  bedanken,  daß  Ihr«  Sowjetzone  unser  Heimatblatt  erhalten  könn- 

Anzeige  so  gToßen  Erfolg  hatte.  Ich  habe  meine  ten.  Es  wohnen  sehr  viele  Königsberger  und 
Verwandten  alle  gefunden,  die  Freude  war  Ostpreußen  dort,  die  erst  vor  wenigen  Jahreo 
groß.  Sieben  Jahre  sitze  ich  nun  in  ...  (So-  aus  unserer  Heimat  kamen.* 
wjetzone),  einsam  und  verlassen  und  hatte  nie-  F.  R-.  Berlin. 


Verbreitung  Ihres  Blattes.  Ich  freue  mich,  daß 
ich  meine  Verwandten  wiedergefunden  habe 
und  bin  glücklich,  diesen  Erfolg  dem  Ostpreu- 
ßenblatt  mitteilen  zu  können.* 

F.  Frlck,  Ahrenhoiz. 

* 

.Wie  bin  ich  Ihnen  dankbar  für  Ihre  Be- 


H.  Sch.,  Sowjetzone. 


Untat  d  •  n  Studenten  der  Pldagogl- 
•chen  Hochschulen  Nltderitchitsi 


belhllfen,  die  zum  Besuch  der  Pädagogischen  Hoch¬ 
schulen  gewährt  werden,  die  berufliche  und  gesell¬ 
schaftliche  Eingliederung  der  Vertriebenen  fördern. 


9^. 


kl&incMa 


mupr 


Liebe  Kinder,  ruwandem.  Er  besah  »ich  alle  Zimmer  und  kam 

heute  müßt  ihr  aber  mal  rtchtlg  «ure  Köpfe  an-  «uch  in  eins,  das  war  ein  Saal.  Er  erblickte  eine 
strengen.  Der  kleine  Rasemuck  hat  einen  Brief  wunderschöne  Prinzessin,  die  In  einem  Sessel 


ruwandem.  Er  besah  «ich  alle  Zimmer  und  kam  Ende  ein  Stückchen  undurchschnitten  teesend. 
auch  in  eins,  das  war  ein  Saal.  Er  erblickte  eine  So  durchschneiden  wir  die  ganze  Postkarte. 


bekommen,  auf  den  er  ganz  stolz  ist.  Denn  ein  saß-  Er  liebte  sie  auf  den  ersten  Blick,  und  er 
Ostpreußenkind  hat  ein  Märchen  von  ihm  ge-  bat  den  König,  ihm  seine  Tochter  zur  Frau  zu 
schrieben.  Das  hat  ihm  so  gelallen,  daß  Gisela  geben.  Da  wurde  der  König  zornig  und  Jagte 
Schneidereit  die  Belohnung  haben  soll:  den  den  kleinen  Rasemuck  und  die  Prinzessin  aus 
bunten,  schönen  Kalender.  Nun  sollt  ihr  die  dem  Schloß.  Da  wurde  die  Prinzessin  vor  Be- 
Geschichte  von  Gisela  hören,  aber  nur  den  An-  trübnis  krank.  Und  der  kleine  Rasemuck  war 
fang.  An  einer  bestimmten  Stelle  macht  der  traurig  und  ging  in  das  Moor  zur  Moorheze, 
kleine  Rasemuck  Schluß  und  dann  —  ja,  Kin-  die  noch  immer  einen  guten  Rat  wußte, 
der,  dann  kommt  ihr  an  die  Reihe.  Zu  dJesem  So.  hier  endet  vorläufig  das  Märchen.  Nun 
Märchenanfang  müßt  ihr  einen  Schluß  machen,  denkt  einmal  nach,  wie  das  Märchen  weiter- 
Also  heran,  ihr  kleinen  Dichter!  Wer  schreibt  gehen  kann,  schreibt  es  auf  und  schickt  es  an 


das  Märchen  am  besten  zu  Ende?  den  kleinen  Rasemuck. 

Euer  kleiner  Rasemuck.  ,,,  .  ...  „  , 

Wer  kann  durch  eine  Postkarte  kriechen? 

C T)/0  ly, •,«,//„  Nun,  habt  Ihr  die  Lösung  geiunden?  Ja,  ein 

J  bißchen  knobeln  müßt  Ihr  schon.  Aber  nun  will 

i  ldl  Eu*  die  Lösung  verraten.  Ihr  nehmt  also 

Im  weiten  Moor,  im  Lande  Ostpreußen,  lebte  h.,  i 


einmal  ein  Rasemuckenpaar.  Die  wünschten  sich 
von  Herzen  ein  Kind.  Endlich  bekamen  sie  eins. 
Sie  liebten  es  von  Herzen.  Der  kleine  Rasemuck 
wuchs  und  wuchs  bis  zu  einem  Rasemucken- 


eine  Postkarte  und  knickt  sie  der  Länge  nach 
in  der  Mitte  durch.  Mit  einer  Schere  schneidet 
Ihr  nun  den  Knick  entlang,  laßt  aber  an  den 
beiden  Seiten  Je  einen  Abstand  von  */s  cm 


rr  UUI3  UllVl  nuuw  U 1 3  1.  cs  Clin  111  nuaviuuvncu-  _  . _  1  .  «  .  r.  .  .  .  .  .  . 

Jüngling  heran.  Da  «eine  Ellern  schon  alt  ^rig.-lso  n  ich  bis  zum  Rand  durchschneiden. 
waren,  konnten  sie  nicht  mehr  so  auf  ihn  auf-  Von  dieser  S1®1!®,  wo  der  Schnitt  kurz  vor  dem 
passen,  und  der  kleine  Rasemuck  qing  seiner  nun 

Wege.  Einmal  wandert«  er  aus  dem  großen  RaI>d  durch  die  beiden  zusammengelegten  Post- 
Moor  heraus.  Er  ging  dann  ein  Stündchen  und  Iwuenhälften  bis  zu  den  Längsrändern  hin.  Wie¬ 
gelangte  in  einen  großen  Wald.  Es  gefiel  ihm  der  lassen  wir  aber  zwischen  Schnitt  und  Rand 
sehr  gut  dort.  Es  war  Sommer,  und  an  Nahrung  einen  kleinen  Abschnitt  von  ca.  */i  cm  undurch- 


fehlte  es  ihm  nicht.  Er  aß  Blaubeeren,  Erd¬ 
beeren,  Sauerampfer  und  Hasenklee.  Alles,  was 
ihr,  liebe  Kinder,  auch  eßt,  wenn  ihr  im  Walde 
seid.  Er  ging  weiter,  bit  er  an  ein  großes 
Schloß  kam.  Dort  durfte  er  beim  König  solange 


schnitten.  Nun  machen  wir  den  nächsten 
Schnitt  in  ’/t  cm  Abschnitt  vom  ersten  Quer¬ 
schnitt  von  den  Längsrändem  zum  Knickschnitt 
hin,  lassen  aber  wieder  kurz  vorm  Knickidmitt 
V»  cm  frei  Nun  von  Knickschnitt  wieder  wie 


bleiben,  bis  der  Winter  vergangen  war.  Er  beim  ersten  Querschnitt  von  oben  nach  unten, 

hatte  euch  Erlaubnis,  im  ganzen  Schloß  herum-  beim  nächsten  von  unten  nach  oben,  imim»r  am 


Wenn  wir  sie  nun  auseinanderziehen,,  haben 
wir  einen  Riesenring  von  */«  cm  Dicke,  der  so 
groß  ist,  daß  wir  bequem  hindurchkriechen 
können. 

*Dle  jMelfaqe  rfltah[dt 

Lorchen  hat  da«  i  gelernt 
Und  das  kleine  u. 

U  und  1  und  i  und  u 
schreibt  sie  immerzu. 

Dünner  Strich  und  dicker  Strich, 
manchmal  auch  ein  Punktl 
U  und  i  und  i  und  u  — 

Kinder,  wie  das  funktl 

.So*,  sagt  Lorchen  dann  und  «teckt 
ihren  Bleistift  ein, 

.fertig  ist  deT  lange  Brief, 

Muttchen  wird  sich  treue.  • 

I  und  u  und  u  und  1t 
Nein,  das  heißt  viel  mehr: 

.Mutti,  schreib'  ich  nicht  schon  fein? 

Und  ich  lieb  dich  «ehr! 

Mütterchen,  und  weil  Ich  doch 
fleißig  heut  gewesen  . .  .* 

I  und  u  und  u  und  i, 

Mutti  kann  es  tesenltt 

Einen  süßen  Lutschbonbon 
hott  sie  aus  dem  Schrank. 

Schnell  malt  Lore  noch  ein  L 

das  heißt:  .Vielen  Daakl* 


Kostspielige  Justiz 

Rin  für  che  Steuerzahler  und  den  Beteiligte* 
recht  kostspieliges,  aber  sonst  ergebnisloses 
Verfahren  wegen  .Verbrechens  gegen  dl« 
Menschlichkeit*  fand  ln  einer  Verhandlung  i n 
Niedersachsen  seinen  Abschluß.  Wegen  dieses 
Deliktes  hatte  sich  der  ehemalige  Königsberg« 
Kriminaldirektor  Dr.  Dr.  von  Bredenberg 
zu  verantworten.  Zunächst  halte  ihm  ein  Schwur¬ 
gericht  im  Dezember  1950  ein  Jahr  Gefängnis 
zudiktiert.  In  der  Verhandlung  blieb  damals  nur 
der  Fall  des  ehemaligen  Breslauer  Schupo-Ma¬ 
jors  Pandelett  übrig,  der  als  SPD-Angehöriger 
von  der  SA  1933  als  .Knüppel-Major*  verhaftet 
worden  waT.  Bredenberg  hatte  die  Haftentlas¬ 
sung  PandeJetts  um  rund  zehn  Tage  hinaus- 
gezögert.  da  seine  Auswandeningspapiere  nach 
Afrika  noch  nicht  fertig  waren  und  er  um  di« 
Sicherheit  des  Häftlings  bangte.  Trotzdem 
wurde  Bredenberg  wegen  widerrechtlicher  Frei 
heitsberaubung  verurteilt. 

Auf  die  Revisionseinsprüche  dies  Staatsanwa! 
tes  und  des  Angeklagten  hin  entschied  der  Butv- 
desgcrichtshof  in  Karlsruhe,  daß  eine  Verurtei¬ 
lung  Bredenbeigs  nach  den  Bestimmungen  dos 
Kontrollratsgesetzes  wegen  Verbrechen*  gegen 
die  Menschlichkeit  nicht  mehr  erfolgen  kann,  da 
das  alliierte  Gesetz  außer  Kraft  ist.  Also  hatt« 
nun  die  Strafkammer  die  Höhe  der  Strafe  nett 
festzusetzen.  Da  Jedoch  für  den  Fall  I’andeteit 
eine  höhere  Strafe  als  sechs  Monate  keineswegs 
verhängt  worden  wäre,  kam  das  Straffreiheit« 
gesetz  vom  September  1949  zur  Anwendung 
D’-r  Staatsanwalt  plädierte  auf  Verfahrensein' 
Stellung  und  das  Gericht  entschied  entsprechend. 

Zwanzig  Jahre,  bald  ein  Menschenalter,  waren 
^  vergangen,  bei  dem  es  sich  um 
acht  bis  zehn  Tage  widerrechtlichen  Freiheit* 
entzuges  handelte,  um  einen  Häftling  vor  ilte 
galeo  Vergeltungsmaßnahmen  zu  schützen.  Ver 
handelt  haben  ein  Schwurgericht,  der  Bundes 
genchtshof  und  eine  Strafkammer.  Ein  Vlsl 
taches  an  Zeit  und  Energie  haben  die  daran 

eiligten  Juristen  aufwenden  müsset*  Nun  ist 
das  Verfahren  eingestellt  Die  Kosten,  so  hieß 
es  sachlich,  trägt  die  Staatskasse.  Und  das  fsl 
der  Steuerzahler  ,  .  . 

VV  arnung  vor  Gesdiüftemachern 

ImTnrfr"'  o"  ^b<*eordnete  der  SOdooMruUihSB 
ver  r  Ic>sel  Tr '«chlor  hat  ein»  Wsmum) 

,'DJ|,ch*rn  «m  Zusammenhang  mit  dsf 
l!A?  t£7,  ellrVUln  Lasten«,, «gleich  vnröthmt 
Pylonen  X  X',- hcrvor'  da»  sich  sowohl  Ein«! 

.  *l,tß  Firmen  unter  Einhebung  von  G*!d- 
rar  °d®r  .oufkläronde*  Stell«« 

Dr  h  I  5*"'ld'  *u  betätigen  versuchten. 

Frsaen  X  tn,  *el°'  Landsleute  auf.  s„h  1« 

Bleich?  u"d  des  Ls.ten.nv 

schalt  TU  wanrufif  n!  *’!'*  IU4,,in<)lfle  Landsmann- 
ll-t..n  n»rm  ,1  „n  ,U‘r  #rJlll<hen  Vorbereitung«#  »•<“ 
gebenon  /<■  1  ko.i'i«,  °  Fra(>ebftgen  warten  zur  «®* 
suigebändigt  s  enl°*  vo“  den  zuständigen  Stell«» 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Lande&gruppo  Berlin: 

“^»»'Charlotumburf,  KaUer- 
damm  83  »Haus  der  üstdeuuclien  lletmai**. 

Terminkalender 

•0.  Juli,  14.00  Uhr:  Hcimatlcr»!*«  Ooldftp,  Dartoetimon 
lAwicrapp)  im  Lokal  „Zum  Hinerl-,  rrie<k>i\*u. 
Hauptaii.  70,  S»  und  U-ÄOui,  Innsbrucker  Platz; 
*1'  i011:  19  00  u*'r;  Helmcrtkrels  AI  lenstein,  Lokal 

•7.  Juli,  15.00  Uhr:  Heimatkrcts  Hotlaber«,  Lokal 
Biauliuussule,  Sciionoheig,  Baciemche  Straße  la; 
tl.  Juli,  16.00  Uhr:  HounaUcre*  Rodel.  Lokal  Br*u- 
haussulo,  SehOncbcrg,  Badensdie  Sir.  33. 

Lukat 

BAYERN 

Vorsitzender  der  I  andcsgruppe  Bayern;  Prof.  Dr. 
*Lr!,*t  renl.  MOtHr.  München  13,  Ainmillcrstralie' 
U.IU;  GeichlftuiteUe  de»  Ostpreuftenbunürs  In 
Bayern  e.  V.;  München  12,  Hlinraelrelctutrade  3, 

Lange  haben  wir  nicht«  von  uns  hören  lassen, 
«•nun  heute  ein  kurzer  Tätigkeitsbericht,  tm  No¬ 
vember  19&1  verschonten  musikalische  Darbletun- 
gen  auf  Klavier  und  Geige  zweier  Junger  Künstler 
unsere  Monat* Versammlung,  Im  Dezember  1861  fand 
traditionsgemäß  unser  Stiftungsfest.  verbunden 
mit  der  Adventafeicr,  statt,  das  sclidnate  Fest  ftlr 
aut  und  June,  mit  vielen  Ueberraacivungen  und 
5**Sy-,  *.n  der  J anuarveieamm  1  ung  gedachten  wir 
ln  ntickachflu  der  Lieben,  die  nicht  mehr  unter  una 
wellen,  und  der  Vergangenheit,  schauten  voraus  Ins 
neue  Jahr  und  machten  unsere  PUn«.  Der  Februar 
•ah  uns  dann  wledet  ala  narrische  Leute  vereint 
beim  froticn  Fastclawend  bei  Tanz,  lustigem  Spiel. 
Fleck  und  PlUkaller  Nlkolaachka.  den  wir  diesmal 
sogar  einigen  Bayern  und  einem  Bulgaren  mit 
gutem  Erfolg  beibrachten.  Im  Mürz  stand  unsere 
Versammlung  unter  dem  Leitgedanken  „Aua  der 
Heimat".  Es  wurde  vorgelcsen  und  vorgetragen  und 
gesungen,  alles  ln  heimatlicher  Mundart,  dem  11  wir 
■le  nicht  vergessen.  Der  April  brachte  dann  einen 
Höhepunkt:  die  Vorführung  des  Films  „Jenseits 
der  Weichsel“.  Viele  Glste  von  den  anderen  Lands¬ 
mannschaften  und  den  einheimischen  Behörden  und 
Organisationen  besuchten  die  Sonnfagsvorstdlung 
und  nahmen  einen  tiefen  Eindruck  von  unserer 
schönen  alten  Heimst  mit.  Der  Nachmittag  vereinte 
una  dann  noch  zu  einer  schönen  Agnee-Mlegel-Feier 
mit  einem  Vortrag  von  Frau  Konrektorln Klein,  früh. 
Konlgslx-rg,  und  Gedichtvort rügen  der  Jugend.  Im 
Mal  fand  der  erst«  Ausflug  Ins  Grtlne  statt.  Im  Juni 
hatten  wir  eine  ganz  besondere  Aufgabe  durchzu- 
ftlhren.  Zum  Festztig  anläßlich  eines  Verelnajubl- 
läum»  tollten  auch  die  Landsmannschaften  Fest¬ 
wagen  stellen.  WLr  beschlossen,  einen  Kurenkahn 
aufztibauen.  In  bester  Gemeinschaftsarbeit  wurde 
der  Kurenkahn  errichtet  mit  Kuren  Wimpel,  Segel. 
Nett  und  Besatzung,  so  fuhr  er  zum  Markt  nach 
Tilsit:  vom  saß  noch  das  Bemslelnprlnzcßchen,  das 
von  der  See  mitgenommen  war.  Und  Im  August 
geht  es  nach  Rosen  heim  zum  Ostpreu  lientreffen  von 
Oberbayem.  Dleae  kurze  Ueberslcht  mag  allen 
Landsleuten  zeigen,  daO  wir  noch  leben  und  uns 
bemühen,  zusammensaihalten  und  unser«  alte  Hei¬ 
mat  nicht  zu  vergessen, 

Bad  T  8  I  e  .  Etwa  fOnfxlg  LarttMlettte  mit  Ihren 
Kindern  machten  einen  Autobus-Ausflug  an  den 
Chiemsee.  Der  Wettergott  llefl  sich  durch  dl«  Lieder 
der  »enge  «freudigen  Ostpreußenfamlllen  erwei¬ 
chen.  MH  einem  Dampfer  fuhr  man  nach  der  Insel 
Herrenchiemsee  hinüber,  um  das  berühmte  Schloß 
zu  besichtigen.  Viele  dachten  beim  Anblick  des 
prunkvollen  Baue«  mit  Wehmut  an  die  schlichten, 
trutzigen  preußischen  Burgen  und  Schlösser.  — 
Etne  der  Monateversammlungen  dieses  Jahres  soll 
außerhalb  von  Tölz  veranstaltet  werden. 

F  II  r  t  h.  Am  Tage  der  Heimat,  dem  3.  August. 
Endet  nach  der  Teilnahme  an  Gottesdiensten  ln 
verschiedenen  Kirchen  ab  9.00  Uhr  eine  Großkund¬ 
gebung  nult  allen  Landsmannschaften  statt,  die 
etwa  um  11  Uhr  Im  Gelsmannsaal  beginnt.  Um  13.30 
Uhr  und  15.45  Uhr  findet  in  der  „Camera",  Schwo- 
bucher  Straße  107,  Aufführungen  des  Filmes  Jen¬ 
seits  der  Weichsel“  statt. 

Schwabaeh.  Ein  Omnfbusaueflug  führte  die 
Nordosi deutschen  nach  dem  schönen  Rothenburg 
o.  d.  Tauber.  Auch  die  Schweinfurter  Gruppe  war 
gekommen,  und  die  Rothenburger  Landsleute  über¬ 
nahmen  die  Führung  zu  den  Sehenswürdigkeiten. 
Nicht  nur  Kenntnis  der  Umgebung  vermitteln  so 
die  Ausflüge,  sondern  herzliche  Verbindung  zwi¬ 
schen  den  Gruppen.  Noch  mancher  berühmte  Ort 
wurde  auf  der  Fahrt  besucht. 

Im  evangelischen  Vereinshaus  gab  Regierungs- 
Assessor  Molkentm-Howen  alz  Vorsitzender  den 
Jahresbericht.  Nach  der  Entlastung  des  Vorstandes 
wurden  er  und  Landsmann  Becker  wiederum  zum 
ersten  und  zweiten  Vorsitzenden  gewühlt.  Mr  An¬ 
fang  August  wurde  eine  weitere  Fahrt  zu  dem 
Deutechordenaschlnß  Eltingen.  der  Reichsstadt 
Wolssenburg  und  dem  Llmea  verabredet. 

BADEN/WDRTTEMBERG 

Vorzltzender  der  Lande«gruppc  Wllrttemberg-Badem 
Erich  Kelchelt,  (llal  Slut'gart-Cntcrtürkhelm. 
Sllvrettastr.  10. 

Vorsitzender  der  l.andeigruppe  Wflrttemberg-Hohen- 
zoliern:  ur.  Portzehl,  (Hbi  Tübingen,  Hlrsch- 
bauarstrafle  1, 

Vorzltzender  der  Landsgruppe  Baden:  Frledol 
Götze,  Lörrach,  Ernst-Schulz-Straße  4. 

Große«  Treffen  In  Vllllngen 

Am  Sonntag,  dem  s.  August,  begehen  die  Helmat- 
▼ertrtebenen  der  Kreise  VUltngcn.  Donaueschlngen. 
Wolfach  und  Rottwell  ln  der  tausendjährigen  Zah- 
ringerstadt  Vlllingen  im  Schwarzwald  den  „Tag  der 
Heimat".  Zu  diesem  Treffen  werden  rund  sooo 
Helmotvertriebene  erwartet.  Am  Vorlage  wird  eine 
große  Leistungsschau  von  Handel  und  Handwerk  ln 
der  städtischen  Turnhalle  eröffnet,  zu  der  sich  mehr 
als  dreißig  Teilnehmer  angemeldet  haben.  Unter 
den  Ausstellern  befindet  sich  die  Hamburger 
Bemateinmanufaktur.  Am  gleichen  Vormittag  wild 
eine  GemllldeauasteHung  helmatvertricbcner  Künst¬ 
ler  eröffnet,  die  Im  Alten  Gymnasium  gezeigt  wlrcL 
In  der  gleichen  Ausstellung  Ist  ferner  eine  große 
Btlcherschau  zu  sehen,  die  von  Verlegern  aus  der 
allen  Heimat  beschickt  wird. 

Der  Sonntag  beginnt  mit  einer  K ranznicdci  \9fvng 
auf  dem  Friedhof  unter  Mitwirkung  der  Jugend¬ 
gruppen  und  der  Stadtmukk  Vllllngen.  In  den 
Kirchen  beider  Konfenaionen  finden  nn»ch ließen d 
die  Helmatgottesdicnate  «tatt  Um  11  UJV"  beginnt 
der  große  Festakt  auf  dem  Benediktinerplatz  unte 
Mitwirkung  des  Svmphonteorrhesters  Kn"*’*n*' 
Vertriebenenmmlater  Fiedler.  Stuttgart,  wird  ta 
einer  Kundgebung  die  Festansprache  halten.  An¬ 
schließend  werden  die  Trachtengrunpen  ihre 
KUnete  zeigen.  Daneben  veranstalten  die  hei  me  1 
vertriebenen  Jueendcniopen  Im  katholischen  Ge- 
melndesaal  einen  Wettstreit.  wofür  besondere 
«chönc  Preise  vorgesehen  sind.  Für  W»"ütllHie 
Unterhaltung  Ist  ebenfalls  gesorgt,  und  die  Lokal« 

sind  nach  Landsmannschaften  sowie  ln  Heimat 

kreise  und  Heimatorte  eingetellt.  »o  d«r'  »'^  v  £’* 

alte  Pekannte  hier  wlederflnden  werden  Mit  der 
Durchführung  der  Oesamwersnaisnuneeo  wurde 
Kretakulturwart  Harke  Vllllpgen.  heauttr»«L  _Aus_ 
künfte  erteilen  die  Kreis- 

teilnehmenden  Kreise  «ot^e  die  Kre  seesrhlfw 
stelle  ln  Vllllngen.  Altes  Kaufhaus 
Anmeldungen  können  an  diese  Stellen  gerichtet 
Werden. 

Bruehsaal.  Im  Rahmen  einer  Merkiind« 
lief  Im  sehloßtheater  der  Film  ,.Tc 
Bäckergcsangvereln  sang  HeunaiUeder.  VorslUen 


der  Bauer  forderte  von  allen,  ln  der  Forderung  auf 
Rückgabe  der  Heimatprovinz  unermüdlich  zu  lein. 

Am  11.  Juni  wurde  ml»  der  DJO  auf  dem  Mlchels- 
berg  ln  Untergrombach  die  Sonnenwende  gefeiert. 
Viele  Jugendg nippen  übernachteten  im  Zelt-Schu- 
lungalager  und  besprachen  die  Schwettlnger  Spiele. 
Mit  brennenden  Fackeln  zogen  sie  zum  Mlchelaberg 
hinauf  und  entzündeten  die  Fackeln. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppa  Heaten: 

Bruno  Behrend,  (11)  Frankfurt-Main,  Weit- 
ring  u  I; 

K  a  i  *  o  I .  Kummende  Veranstaltungen:  Groß- 
kundgrtzung  zum  Tag  der  Heimat  am  l.  Auguzt  ln 
der  Stadthalle.  Am  Sonntag,  dem  17.  August  Damp- 
tcrausflug  nach  Spiekershausen.  1.45  Uhr  ab  Halen- 
b rucke.  Fahrpreis  1.30  DM,  für  Kinder  und  Erwerbs¬ 
lose  Ermäßigungen. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsiticnder  dar  Landesgruppe  Nordrbeln-Wast- 
falen:  Erich  Grlmonl,  «22ai  Oüsaalüorf,  Brunnen- 
Straße  U. 

Dortmund.  Die  Elbinger  bitten  una  mtttutel- 
len,  daß  die  Elbinger  Landsleute  aua  Nordrhein- 
w oatfalen  «Ich  tun  31.  Juli  ln  Dortmund  zu  einem 
zwanglosen  Treffen  zusammenfinden.  Treffpunkt 
lat  der  „Rittersaal"  ln  Dortmund-Dorstfeld  (vom 
Hauptbahnhof  mit  den  Linien  3.  13  und  14  erreich¬ 
bar.)  Das  reichhaltige  kulturelle  Programm  beginnt 
um  19  Uhr. 

Hagen.  Trott  ungünstiger  Witterung  feierte 
die  Jugendgruppe  am  Eugcn-Rlchter-Turm  die  Son¬ 
nenwende.  Viele  Landsleute  nahmen  Veil.  Einzel¬ 
sprecher  und  Chöre  gestalteten  die  Feierstunde. 

Zur  Aufführung  des  Filmes  ..Teure  Heimat“  war 
das  „Capitol"  voll  besetzt.  Vorsitzender  Kalinowakl 
gab  die  Einführung.  Gedieh tvortrag*  gingen  der 
Aufführung  voraus.  —  Die  Zusammenkünfte  der 
Ostpreußen  finden  ab  August  am  dritten  Sonnabend 
jedes  Monats  neuerdings  ln  der  Gaststätte  Wendel, 
Hagen,  Althagener  Straße  SS,  um  20  Uhr,  statt. 

Lübbecke.  Zur  Johannifeier  wurde  die  Juni¬ 
versammlung  ln  Lübbecke.  Die  kurze,  eindrucks¬ 
volle  Festrede  hielt  der  Sprecher  der  Vereinigung, 
Rektor  a.  D.  Hardt.  Mehrere  Landsleute  wirkten  an 
der  Ausgestaltung  des  geselligen  Teiles  mit. 

Bünde-Ennlgloh.  Der  „Zitherverein  Elae- 
tal"  trug  beim  Treffen  In  den  sorgfältig  hergerich¬ 
teten  Raumen  des  Stadtgarten«  zur  Unterhaltung 
bei.  Nach  Bekanntgabe  wichtiger  Nachrichten  durch 
Landsmann  Kautz  wurde  Humorvolles  vorgetragen. 
Man  blieb  noch  einige  Stunden  zusammen.  —  Die 
nächste  Zusammenkunft  wird  voraussichtlich  Ende 
August  stattftnden.  Ein  Hinweis  lm  Ostpreußenblatt 
und  ln  der  Tagespresse  erfolgt  rechtzeitig. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersarhiem 
Helmut  Gosslng,  |20aj  Hannover,  Ellermxr.  I.  — 
Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loeffke, 
Lüneburg,  Gartenstraß«  tl. 

Oöttlngsn.  Die  Optimisten  behielten  rächt: 
Als  nahezu  700  Ostpreußen  aua  Stadt-  und  Landkreis 
Güttingen  zum  Bahnhof  «trobten,  wo  der  Sonderzug 
zur  „Fahrt  Ina  Blaue"  auf  alc  wartete,  lachte  die 
Sonne  strahlend.  Dank  einer  vorzüglichen  Organi¬ 
sation  klappte  alles  wie  am  Schnürchen.  Der  Son- 
derzug  fuhr  nach  Bad  Lauterberg,  wo  Harzklub  und 
Stadtverwaltung  zur  Begrüßung  bereit  zünden.  Die 
Caatttktte  am  Wiesenbecker  Teich  nahm  die  Lands¬ 
mannschaft  mit  freundlichem  WlUkommen  auf.  Nur 
zu  zchnell  verliefen  die  Stunden,  die  Jeder  auf  «eine 
Welse  verlebte,  ohne  das  beglückende  Bewußtsein 
des  Zusammengehörens  zur  großen  Familie  aller 
Ostpreußen  verlieren.  Der  Rclseleltung.  dem  Vor¬ 
stand  und  allen  freiwilligen  Helfern  nochmals  Dank! 

Wolfenbßttel,  Bel  der  ersten  Monatsver- 
aammlung  der  neugegiklndeten  Gruppe  der  Oit-  und 
Westpreußen,  die  als  Werbeabend  gedacht  war, 
füllten  die  Gaste  die  Aula  der  Großen  Schule.  Zu 
Lastenausgleich.  Ostsparergesetz  und  Schadenafesl- 
ztellun*  sprach  Dr.  Ackermann.  Er  stellte  zur  Aus¬ 
füllung  der  Formulare  die  Hilfe  besonders  geschul¬ 
ter  Kräfte  der  Landsmannschaft  ln  Aussicht  und 
warnte  vor  falschen  Angaben  wie  vor  falschen,  ge¬ 
schäftstüchtigen  Helfern. 

Oberstudienrat  Maeder  erörterte  <Ue  Bedeutung 
Ost-  und  Westpreußens  für  das  ganze  deutsche  Volk. 
Vorträge  dieser  Art,  die  das  geistige  Rüstzeug  für 
das  Gespräch  mit  Einheimischen  geben,  sind  von 
großer  Bedeutung  und  werden  dankbar  aufgenom¬ 
men. 

In  der  Augustversammlung  wird  voraussichtlich 
ein  Farbllchtblldervortrag  der  Landsleute  Storck 
und  Scharfenorth  gezeigt  werden.  Alle  Landsleute 
und  Heimatfreunde  werden  gebeten,  auf  die  Voran¬ 
zeige  zu  achten. 

L  »  !i  r  »  a  /  Hann.  Weber  Htldeahetm  nach  Goslar 
zur  Kalserpflalz  ging  die  Fahrt  lm  Autobus,  und 
trotz  leichten  Regens  blieb  die  Stimmung  froh, 
dafür  sorgten  schon  die  Mitglieder  der  Singgruppe. 

In  der  Johanninacht  loderten  an  der  „Schwanen- 
burg“  die  Flammen  des  Holzstoßes  auf.  Vorsitzen¬ 
der  Dllley  hielt  eine  kurze  Ansprache,  und  Chor¬ 
leiter  Klatt  und  seine  Schar  ließen  manches  Vnlks- 
llnd  erklingen,  ehe  die  Sprünge  über  das  Feuer 
gewagt  wurden. 

Seesen  (Harz).  Zu  einer  helmatpolitischen 
Feierstunde  wurde  der  Heimatabend  „Wälder  und 
Menschen  am  Splrdlngsee  —  Gestern  und  Heute  In 
Mensuren ",  Lieder  und  Lesungen  aus  den  Werken 
von  Emst  Wiechcrt.  Hermann  Stidermann  und  Ger¬ 
trud  v.  d.  Brlnkcn  ließen  das  Einst  lebendig  weiden, 
während  Briefe  aus  dem  polnisch  besetzten  Teil  Ost¬ 


preußen«  und  jüngster  Zelt  eindringlich  da«  Jetzt 
vor  Augen  stellten. 

Bäckermeister  Lux  referierte  Uber  die  Gemein- 
schaltsfohrt  nach  Hamburg  zum  Tratten  der 
Komgaberger  am  10.  Juli.  Landsmann  Wilbudiet 
organisierte  die  Betreuung  ln  den  Nachbai  gruppen 
Börnhausen  und  Hemhausen  mit  Einsetzung  von 
Vertrauensleuten.  Die  Landsleute  blieben  noch  ge¬ 
sellig  zusammen.  Die  nächste  Oatpreußenstunde 
muß  wegen  SaalachwlerigJcelten  auf  Sonnabend,  den 
9.  August  verlegt  werden. 

Ktadthagcn.  Am  3».  Juni  unternahm  dl« 
Landsmannschaft  der  Ost-  und  Weatpreußen  von 
Stadthagen  und  Umgebung  eine  ..Fahrt  Ina  Blaue". 
Hundert  Landsleute  nahmen  teil.  Bel  schönstem 
Wetter  wurden  die  Schönheiten  der  Llpper  Schwetz 
und  des  Teutoburger  Walde»  besucht.  Bel  Lands¬ 
mann  MUiler  im  Ratskeller  Rinteln  wuide  getanzt. 
Für  dl«  fröhlichem  Stunden  gebührt  der  Dank 
unserm  1.  Vorsitzenden  Landsmann  Rose. 

Twistringen,  Im  „Jägerkrug"  gab  Vorsitzen¬ 
der  Tondar  den  Bericht  Uber  das  verflossene  Ar¬ 
beitslohn  Trotz  Umsiedlung  mehrerer  Familien  ist 
die  MltgUcdcrzahl  aut  IW  gestiegen,  ln  der  folgen¬ 
den  Wahl  wurde  Landsmann  Tondar  Geschäftsruu- 
rer  und  erster  Vorsitzender.  •  Zum  zweiten  Vorsit¬ 
zenden  wurde  Kaufmann  B.  Usarkowakl  gewählt. 

Auch  in  diesem  Jahre  wird  am  3.  August  mit  zwei 
Omnibussen  ein  großer  Ausflug  zum  Stelnhuder 
Meer  und  nach  Bad  Rehburg  gemacht.  Die  Twlstrtn- 
«er  Ostpreußen  würden  »Ich  freuen,  wenn  ne  bei 
dieser  Gelegenheit  Verbindung  mit  den  Landsleuten 
In  Hannover  und  an  den  Zielorten  der  Reise  auf¬ 
nehmen  könnten.  Anmeldungen  für  die  Fahrt  wer¬ 
den  beim  Vorstand  entgegengenommen.  Fahrpreis 
5,—  DM.  1m  AnsdUuß  an  die  Versammlung  biteben 
die  Landsleute  noch  lange  lm  Gespräch  zusammen. 

Osnabrück.  Hunderte  von  Landsleuten,  auch 
aua  der  weiteren  Umgebung,  kamen  zum  Summer- 
fest  ln  die  „Blankenburg“.  Bel  Sackhüpfen  und 
Elerlauten  gewannen  am  Nachmittag  die  Kleinen 
Ihre  Bonbons,  während  die  Großen  Inzwischen  Ihre 
Meisterschützen  ermittelten.  Die  Jugcndgruppe  be¬ 
stritt  das  Programm  des  Abends  lm  Saal.  Wer  unter 
den  jungen  ost-  und  westpreußischen  Menschen  an 
diesen  Darbietungen  Freude  hatte,  der  lat  herzlich 
zur  Mitwirkung  eingeladen.  Die  Uebungsabende 
finden  an  Jedem  Dienstag,  um  30  Uhr,  lm  Konfir¬ 
mandensaal  der  Marienkirche,  Martenstraße  13/14, 
statt.  Oberbaurat  Matz  dankte  als  Vorsitzender 
allen  Mitwirkenden  und  allen  Stellen,  die  zum  Ge¬ 
lingen  beitrugen. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorzltzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Fritz  Schröter,  Kiel,  Muhllusstr.  3Ga. 

Klei.  Im  „Deutschen  Eck“  trafen  «Ich  die  HetU- 
genbetler  aus  Klei  und  Umgebung  zum  letzten  Mal 
vor  der  Fahrt  nach  Hannover  zum  Helmatkrels- 
tretfen.  Es  wurde  Uber  das  Landest  reffen  ln  Neu- 
münster  berichtet. 

HetUgenbetler  aus  Kiel  und  Umgebung  können 
sich  bis  zum  18.  Juli  noch  bei  Landsmann  Hohnhelt, 
Klel-Ellcrbeck,  Erlenkamp  S,  zur  Fahrt  zum  Heimat- 
krelstreffen  nach  Hannover  (28./27.  Juli)  anmclden. 
Der  Fahrpreis  von  lä.—  DM  für  Hin-  und  Rückfahrt 
ln  modernen  Reisebussen  Ist  mit  der  Anmeldung 
einzusenden.  Die  Teilnehmer  erhalten  dann  Nach¬ 
richt  UbeT  Abfahrtszeit  und  -ort. 

Oldenburg.  In  der  Generalversammlung  lm 
Hotel  „Stadt  Frankfurt”  gab  Vorsitzender  Oberstel- 
ler  Ueberslcht  Uber  die  wertvolle  Arbeit,  die  ln  den 
zahlreichen  Sitzungen  des  Vorstandes  und  der  Ver¬ 
trauensleute  sowie  ln  den  Veranstaltungen  geleistet 
wurde.  Weiter  sprach  er  über  die  Vertrlebenen- 
Gesetze  und  ermahnte  zur  Wahrhaftigkeit  bet  der 
Ausfüllung  der  Fragebogen.  Er  erklärte,  daß  die 
blsherlgo  Gesetzgebung  den  Rechtsansprüchen  der 
Vertriebenen  keineswegs  genüge,  und  verlas  die 
F.ntschlleßung  des  Landesvorsitzenden  und  der  3t 
K re!» vor»l ixenden .  Er  warb  für  das  OstpreußenblaU, 
aus  dessen  Ertrag  u.  a.  namhafte  Summen  für  «ozt- 


Bescfalüsse  der  Weslpreußen 

Klärung  dar  Staatsangehörigkeit 

Dl«  Jahrea-Vertretervertammlung  der  Wesl¬ 
preußen,  die  am  28  /  29.  Juni  in  Hamburg  stattfand, 
bestätigte  einstimmig  den  Sprecher  der  Landsmann¬ 
schaft  Westpreußen,  Erik  von  Wltzlcben,  in  seinem 
Amt.  Weitere  Vorstandsmitglieder  sind  Oberkon- 
sistorialr.it  Gülzow,  von  Maerdcer,  Riede,  Dr.  Llppky. 
—  Am  20./21.  September  werden  die  Westpreußen  in 
Lübeck  ein  Bundestrellen  abhalten,  das  all  Erlnna- 
rungsfeier  an  die  vor  180  Jahren  eriolgtc  Wieder¬ 
vereinigung  Westpreußen*  durdi  Friedrich  den 
Großen  gedacht  ist. 

In  einer  Entschließung  begrüßte  die  Vertrclcrver- 
Sammlung  das  Urteil  des  Bundesverlassungsgerlditcs 
vom  28.  Mal,  nach  dem  alle  deutschen  Bewohner 
Westpreußens  vollberechtigt«  deutsche  Staatsbürger 
sind,  auch  wenn  sie  früher  die  polnische  oder  dis 
Danziger  Staatsangehörigkeit  besessen  haben.  Die 
Bundesregierung  wurde  aulgefordert,  die  Konsequenz 
aus  diesem  Urteil  zu  ziehen  und  Jede  Benachteili¬ 
gung  und  Kränkung  der  Westpreußen  hinsichtlich 
Ihrer  Staatsangehörigkeit  zu  unterbinden.  Die  Wesl¬ 
preußen  erwarten,  so  heißt  es  ln  der  Entschließung, 
daß  die  Bundesregierung  sich  ftlr  die  Erfüllung  des 
Heimatrechtes  der  deutschen  Westpreußen  nicht 
weniger  einsalzt,  als  lür  das  Heimatrecht  anderer 
deutscher  Heimatvertriebener. 


ale  Zwecke  zur  Verfügung  gestellt  worden  aelen, 
und  er  teilte  weiter  mit,  daß  eine  Delegiertenver- 
sammtung  in  Cismar  anläßlich  der  dortigen  Fest¬ 
spiele  geplant  sei.  Anschließend  fanden  einige  Er¬ 
satz-  und  Ergänzungswahlen  statt 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann.  Hamburg  34,  Horner  Land¬ 
straße  112. 

Helmatbund  der  Ostpreußen  In  Hamburg  a.  V, 

Zur  700-Jahrfeicr  der  Stadt  Memel  am  J./3.  August 
und  zur  400-Jahrfeler  der  Stadt  Tilsit  am  9..  10.  und 
lä.  August  werden  noch  dringend  Quartiere  für 
auswärtige  Landsleute  benötigt.  Landsleute,  die 
Quartiere  —  auch  Notquarttere  —  zur  Verfügung 
stellen  können,  werden  gebeten,  sich  umgehend  mit 
dem  Hclmatbund  der  Ostpreußen,  Hamburg  24, 
WaUstraße  29b,  ln  Verbindung  zu  setzen. 

Bezirksgruppcnversammlungcn: 

Neugraben  (Neugraben.  Fischbek,  HausbrucSi, 
Moorbruch):  Sonnabend.  26  Juli,  Im  Lokal  Bc rauch. 

Walddtirfer  (Lemsahl  -  Mellingstedt,  Duvenstedt, 
Wohldorf-Ohlstcdt,  Bergstedt,  Volksdorf.  Sasel, 
Hoisbüttel):  Sonnabend.  9.  August,  19.20  Uhr.  Re¬ 
staurant  „Zur  Linde“.  Inh.  Rembold,  Duvenstedt, 
Poppenbüttclor  Chaussee. 

Kreisgruppenversammlungen: 

Heillgcnbell :  Sonnabend,  12,  Juli  1992,  um  19.30 
Uhr,  lm  „Elch“  (Bohl),  Hamburg  31,  Mozartstraße  27. 

Lyck:  Sonnabend,  12.  Juli,  um  20  Uhr,  Alsterhalle, 
An  der  Alster. 

Treuburg  G-oiclap:  Sonnabend,  12.  Juli,  18  Uhr, 
Hamburg  8,  Kl.  Schäferkamp  36.  bei  Lüttmann. 

Gumbinnen:  Sonntag,  13.  Juli,  um  16  Uhr,  lm 
„Elch“,  Hamburg  21.  Mozartttraße  27. 

Insterburg:  Sonnabend,  3.  August,  ln  der  Alster- 
halle.  An  der  Alster. 

Achtung,  Heillgenbeiler! 

Zum  Kreistreffen  am  27.  7.  52  ln  Hannover  fährt 
ein  Sonderomnibus.  Anmeldungen  umgehend  an 
Landsmann  Emil  Kuhn.  Hamburg  33,  Stockhauaen- 
straße  10. 


HKc  gratulieren . . . 


zum  08.  Geburtstag 

am  18.  JuH  Frau  Wllhelmln«  Kowedt  ln  Hannovar- 
Kleefeld.  Cropiusstraßc  II.  Sie  stammt  aus  Lyck  und 
lebt  Jetzt  bei  Ihrer  Tochter,  die  auch  bereits  65  Jahre 
alt  Ist  und  wiederum  eine  Tochter  mit  Kindern  bei 
sich  hat. 

zum  00.  Geburtstag 

am  15.  Juli  Frau  Friederike  Mllewskl.  geb.  Or- 
lowskl,  aus  Borsdilmmen  lm  Kreise  Lyck.  Ihren 
Gatten  verlor  sie  bei  einem  Brand  im  Jahre  1893, 
Ihren  Sohn  lm  ersten  Weltkrieg.  Sie  verbringt  Ihren 
Lebensabend  bei  guter  Gesundheit  In  Hamburg- 
Finkenwerder.  Laehstrlfft  39. 

am  19.  Juni  Frau  Luise  Nltsch,  geb.  Behrendt,  aus 
Tilsit.  Ihr  Gatte  war  Förster  In  den  Kreisen  Tilalt- 
Ragnit  und  PlllkaHen.  Sie  lebt  bei  ihren  Töchtern  in 
Berlin-Siemensstadt,  Schuckcrtdamm  307.  Die  Tilsiter 
Landsleute  In  Berlin  versäumten  nicht.  Ihre  Glück¬ 
wünsche  zu  Uberbringen. 

am  20.  Juli  Johann  Grimm  in  Flensburg,  Harris¬ 
leer  Straße  9,  Lagerhaus. 

zum  86.  Geburtslag 

am  16.  Juli  Frau  Minna  Höpfner  aus  dem  Ostsee¬ 
bad  Cranz.  Sie  wohnt  Jetzt  In  Stadthagen,  Obern- 
straße  54. 

am  4.  August  dem  Baumeister  Franz  Daufels  aus 
Arys.  letzt  im  Allersheim  ln  Itzehoe.  Bts  1931  war 
er  Letter  der  Heeresneubauleitung  seiner  Vater¬ 
stadt.  Seine  Gattin  war  den  Strapazen  der  Vertrei¬ 
bung  nicht  gewachsen  und  entschlief  in  Gotenhafen. 
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Zwed  Kinder,  dr«!  Enkelkinder  und  ein  Urenkelchen 
werden  Ihm  gratulieren  können. 

am  22.  Juli  Frau  Amanda  Wlcrczeyko  aus  An- 
dreazta!  im  Kreise  Angerhurg,  Jetzt  bei  Ihrer  Schwie¬ 
gertochter  ln  Gescher  (Westlaien),  Borkaner  Damm 
Nr.  6. 

zum  88.  Geburtstag 

am  2.  Juli  Frau  Marl«  Janowskl,  geb.  Kowalewskl, 
einer  der  ältesten  Aliensteinerlnnen.  Sie  ist  sehr 
rege  und  lebt  im  Ostsektor  Berlins 

zum  84.  Geburtstag 

am  19.  Juli  Frau  Luise  Szsmelt,  Jetzt  In  Bad  Dürr¬ 
helm,  Seestraße  12.  Gärtnerei. 

am  21.  Juni  Schneidermeister  Karl  Niederatrasscr 
aua  Treuburg.  Erst  lm  Jahre  1949  konnte  er  die  Hei¬ 
mat  verlassen.  Heule  lebt  er  bei  seinem  Sohn  ln 
Siegburg-Mülldorf,  Rheinland. 

am  4,  Juli  Frau  Amalle  Berg  aus  Sonnenborn.  Sie 
lebt  Jetzt  gesund  und  lür  ihr  Atter  frisch  bei  Ihrem 
Sohn  Fritz  Berg  In  Bodcnengern,  Post  Rühren  A/O 
über  Rinteln  (Weser). 

tnm  83.  Geburtstag 

am  14.  Juli  Frau  Ann»  Kehtler  aus  Tilsit.  Sie  ist 
geistig  außerordentlich  rege.  Nach  ihrer  im  Jahre 
1950  erfolgten  Umsiedlung  aus  Schle«wig-Hol»teln 
lebt  aie  bei  Ihrer  Tochter  in  Dannenlels/Pldlz. 

am  19.  Juli  Frau  Anna  Gonell  aus  Kinderhol.  Kreis 
Gerdauen.  Später  lebte  sie  in  Cranz.  Jetzt  wohnt  sie 
bei  ihrer  Tochter  in  Ollenbach,  Mathildenstraße  13. 

zum  8t.  Geburtstag 

am  21.  Juli  dem  Töpfer  Gustav  Roddeek  aua 
Braunsberg.  Er  wohnt  In  Geesthacht,  Forstweg  32. 

zum  80.  Geburtstag 

am  23.  Juli  Oberschaffner  Matthet  Braun  aus  Eben¬ 
rode.  Er  lebl  In  der  Mittelzone 
am  20.  Juli  Franz  Schlpporelt  aus  Rlpkelm  lm 
Kreise  Wehlau.  Er  lebl  in  Wipprlnqen,  Kreis  Soest, 
Westfalen.  Einen  seiner  sieben  Söhne  verlor  er  lm 
Kriege 

am  6.  Juli  Frau  Marie  Kaminski,  geb.  Fuge,  aus 
Pr.-Holland  Sie  wohnt  letzt  in  Schencield  bei  Itze¬ 
hoe  Holstein. 

am  25.  Juli  Gustav  Zappka  aus  Königsberg.  Von 
früh  bis  spät  Ist  er  noch  Im  Garten  tätig.  (Anschrift 
der  Tochter:  F  Zappka,  Im  Haute  Osram  GmbH., 
Bremen,  Brettonweg  30  b). 

am  23.  Juli  dem  Kaulroann  Mb»  Ollvier,  der  wett 
über  die  Grenzen  seiner  Heimatstadt  Gumbinnen 
hinaus  bekannt  Ist.  Als  Stadlrat  und  Stadtverord- 
netenvorsieher  wirkte  er  lange  Jahre  zum  Wohle  der 
Stadt,  wurde  1924  Stadtältester  und  1931  Ehrenbürger 
von  Gumbinnen.  Als  begeisterter  Anhänger  der 
Turnerschalt  leitete  er  lange  den  Männerturnverein 
Gumbinnen  und  war  später  sein  Ehrenvorsitzender 
und  Ehrenmitglied  der  Deutschen  Turnerschaft.  Auch 
als  Vorsitzender  des  Kaufmännischen  Vereins  Gum¬ 
binnen  war  ar  Jahrelang  tätig.  Erst  im  voriqen  Jahre 
kam  er  mit  »einer  Gattin  aus  der  Mtttclzone  zu 
seinem  Sohne  nach  Mlchelau'Oberlrankcn.  Hüll- 
reuthstraße  4,  wo  er  mit  großer  Regsamkeit  das 
Schicksal  seiner  Stadt  Gumbinnen  verfolgt. 

am  24.  Juli  Frau  Elisabeth  Schulz,  geb  Marquardt, 
aus  Memel  Sio  lebt  In  einem  Allersheim  In  Baden¬ 
stedt  bei  Zeven,  Bezirk  Bremen. 
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am  9.  Juni  dom  Kaufmann  Fritz  Buchsteiner  aus 
Johannisburq.  Er  lebt  bei  seinem  Sohn  in  Düssel¬ 
dorf,  Copernicusstraßo  63. 

am  3.  Juli  Trau  Elisabeth  Adloff,  qcb.  Liedtkc,  aus 
Deutschendurf.  Sie  wohnt  jetzt  in  Neuenkiidien  bei 
Bremen-Farge  im  Evangelischen  Hospital,  Haus 
Gertrud. 

Seinen  80.  Geburtstag  begeht  am  25.  Juli  der  frü¬ 
here  Seniorchef  der  bekannten  Mühlen-  und  Saqe- 
werksbetriebe  in  Gehlenburq  (Bialla)  Julius  Zander 
sen.  Wegen  seiner  hervorragenden  Fachkenntmsse 
und  seiner  vorbildlichen  Hilfsbereitschaft  erfreut  er 
sich  großer  Beliebtheit  bei  seinen  120  Betriebsange¬ 
hörigen,  mit  deren  größtem  Teil  er  noch  in  Verbin¬ 
dung  steht.  In  den  Familien  seiner  Mitarbeiter  ver¬ 
erbte  sich  häufig  die  Werkszugehörigkeit  vom  Va¬ 
ter  auf  den  Sohn.  Die  Stadl  Gehlenburq  verdankte 
Ihm  schon  1903  elektrisches  Licht,  während  sich  die 
meisten  ostpreußischen  Städte  diesem  Fortschritt  ge¬ 
genüber  noch  abwartend  verhielten.  Als  Bürgermei¬ 
ster  konnte  er  die  Zerstörung  der  Stadt  durch  die 
Kosaken  1914  verhindern.  Der  Kronprinz  persönlich 
verlieh  ihm  das  Eiserne  Kreuz.  Er  bekleidete  viele 
Ehrenämter  und  weilte  gern  im  Kreise  seiner  alten 
Kameraden  von  der  Garde  du  Corps. 

Mit  seiner  73jährigen  Gattin  lebt  der  Jubilar  jetzt 
ln  dem  Heidedorfchen  Bierde  bei  Walsrode.  Sein  un¬ 
ermüdlicher  Arbeitswille  hält  ihn.  körperlich  und  gei¬ 
stig  frisch. 

zum  78.  Geburtstag 

am  4.  Juli  der  Allenstelnerin  Bertha  Gerschewskl, 
geb.  Masermann,  in  Berlin  W  30,  Nollendorfstr.  23. 

am  12.  Juli  dem  Schneidermeister  Julius  Nerowski 
aus  Allensteln  in  Berlin-Lichterfclde-West,  Garde¬ 
schützenweg  2. 

am  14.  Juli  dem  Altsitzer  Adolf  Guth  aus  Gr.-Hans- 
walde  im  Kreise  Mohrungen.  Er  lebt  bei  seiner 
Tochter  in  Lüllau  Nr.  8,  Kreis  Harburg. 

zum  77.  Geburtstag 

am  21.  Juni  dem  Postbetriebsassistenten  Hans 
Henko  aus  Insterburg.  Mit  seiner  gleichaltrigen 
Gattin  lebt  er  in  (24a)  Tostedt,  Weidenweg  199,  Krs. 
Harburg, 

am  22.  Juli  Frau  Elise  .  Hill  aus  Tilsit,  Jetzt  ln 
Göttingen,  Burgstraße  33. 

zum  76.  Geburtstag 

am  23.  Juli  Stadtoberinspektor  I  R.  Gustav  Knobe. 
Mit  seiner  Tochter  lebt  er  in  München-Gladbach, 
Rheydter  Straße  104. 

zum  75.  Geburtslag 

am  8.  Juli  dem  Schmiedemeister  Hermann  Brllatus 
aus  Wardienen  im  Kreise  Königsberg.  Mit  Frau  und 
Tochter  lebt  er  in  der  Mittelzone. 

am  14.  Juli  Frau  Elisabeth  Marklien,  geb.  Brandt, 
aus  Königsberg.  Sie  wohnt  in  (24b)  Stralstedt,  Kreis 
Rendsburg. 

am  17.  Juli  Frau  Elise  Nickel  aus  Scnsburg,  jetzt 
ln  Barmstedt  in  Holstein,  Aucstraße  14. 

Landrat  von  Knyphausen  75  Jahre 

Landrat  a.  D.  Dodo  Freiherr  zu  Innhausen  und 
Knyphauten,  früher  Rastenburg,  jetzt  m  Dortmund- 
Bodelsctiwingh,  Schlo&straße  75.  begeht  am  6.  Juli  in 
geistiger  und  körperlicher  Frische  seinen  75.  Geburts¬ 
tag.  An  diesem  Tage  werden  die  Gedanken  der 
Rastenburger  bei  dem  Manne  weilen,  der  für  den 
Kreis  Rastenburg  so  viel  geleistet  hat. 

Im  Jahre  1912  an  die  Spitze  des  Kreises  berufen, 
hat  er  stets  als  ein  Edelmann  von  lauterster  Gesin¬ 
nung  für  das  Wohl  der  Kreiseingesessenen  und  des 
Kreises  gesorgt.  Für  jeden  hatte  er  ein  offenes  Ohr, 
stets  war  er  hilfsbereit.  Vor  allem  verdient  «ein 
Wirken  auf  sozialem  Gebiet  hervorgehoben  zu 
werden.  Die  Schaffung  des  Kreisaltersheimcs  Ge¬ 
orgenthal  und  der  Erweiterung  und  Ausgestaltung 
des  Kreiskrankenhauses  zu  einer  der  modernsten 
Kliniken  der  Provinz  war  «ein  Werk.  Segensreich 
wirkte  er  im  Vorstande  der  Carlshöfer  Anstalten. 
Der  Aushau  des  Wegenetzes  des  Kreises  wurde 
durch  »eine  Initiative  weit  vorangetrieben.  Die  Aus¬ 


gestaltung  des  Heldenfriedhofes  und  die  Erbauung 
des  wuchtigen  Ehrenmals  für  die  im  ersten  Weltkrieg 
Gefallenen  sind  auf  «eine  Anregung  hin  erfolgt.  Als 
Mitglied  des  Vorstandes  des  Ostpr.  Landkreistaqes 
und  des  PreuBischen  Landkreistages  ln  Berlin  hatte 
er  «ein  reiches  Fachwissen  und  Können  ln  den  Dienst 
der  Gesamtheit  der  ostpreußischen  und  preußischen 
Kreise  gestellt.  Seinen  Mitarbeitern,  Beamten  und 
Angestellten  war  er  stets  ein  gerechter  Vorgesetzter 
und  ein  Vorbild.  Mit  grobem  Geschick  hat  er  den 
Kreis  durch  die  Wirrnisse  nach  den  ersten  Weltkrieg 
geführt,  geachtet  und  geehrt  auch  von  seinen  politi¬ 
schen  Gegnern,  die  ihm  später  ihre  Anerkennung 
nicht  versagten.  Am  20.  Dezember  1934  wurde  Land¬ 
rat  Knyphausen  in  den  Ruhestand  versetzt. 

In  Westfalen  geboren,  war  ihm  seine  Wahlheimat 
Ostpreußen  ans  Herz  gewachsen.  Auch  er  mußte  mit 
seiner  Familie  Ostpreußen  verlassen  und  fand  1945 
in  Braunlage  an  Oberharz  die  erste  Zuflucht. 
Schmerzlich  traf  ihn  hier  am  1.  Dezember  1945  der 
Heimgang  seiner  Gattin.  Auf  dem  Waldfriedhof  in 
Brauniage  hat  sie  ihre  letzte  Ruhestätte  qefunden. 
Jetzt  lebt  »Unser  Landrat*  in  seiner  angestammten 
Heimat  Dortmund-Bodelschwingh.  H.  Tu. 

Goldene  Hochzeiten 

Ihre  Goldene  Hochzeit  konnten  am  24.  Juni  Land- 
wiri  Leopold  von  Knebel  und  «eine  Frau  Auguste 
feiern.  Mit  großem  Fleiß  ist  es  ihnen  gelungen,  in 
Soest' W.,  Gmünder  Weg  53  a,  wieder  Eigentümer 
einer  kleinen  Landwirtschaft  und  eines  Wohnhauses 
zu  werden. 

Am  16.  Juli  begehen  die  Eheleute  Bauer  Karl 
Lemke  und  Frau  Minna,  geb.  Wiemer.  aus  Plagbun¬ 
den  im  Kreise  Gerdauen  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit.  Die  beiden  Jubilare,  mit  80  und  72  Jahren 
«ehr  rüstig,  leben  bei  Ihrem  Sohn,  der  eine  Neben- 
erwerbssiedlung  besitzt,  in  Heemsen,  Kreis  Nien- 
burg/Weser. 

Reichsbahnwerkführer  i.  R.  Leo  Banqel  und  seine 
Gattin  Martha  geb.  Mohnke  aus  Königsberg  feiern 
ihre  Goldene  Hochzeit  am  21.  Juli.  Sie  wohnen  Jetzt 
in  Kleinweil  Nr.  20,  Post  Großweil,  Kreis  Weilheim- 
Obb.,  wohin  sie  aus  einem  dänischen  Internierungs¬ 
lager  kamen. 

Die  Goldene  Hochzeit  feierten  am  lt.  Juni  Bauer 
Christoph  Siowert  und  «eine  Gattin  aus  Dorren  im 
Kreise  Johannisburg.  Das  Paar  lebt  in  (24b)  Bujen¬ 
dorf,  Post  Poenitz. 
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Auskunflsslellen  oslpreußischei  Kreditinstitute 

Unterlagen  über  die  alten  Konlen  nur  ieil . . 

TcöMrV.  Mohrerisit  34.  i.  Hause  Bayr  Kreditbank. 


Schluß. 

Auf  zahlreiche  Anfragen  hin  veröffentlichen  wir 
hier  eine  Liste  aller  Auskunftsstellen,  die  uns  von  m 
Ostpreußen  ansässigen  Kreditinstituten  bekannt  sind. 
Bei  der  Benutzung  der  Liste  ist  jedoch  folgende  ein¬ 
schränkende  Vorbemerkung  genau  zu  beachten: 

Die  Anschriften  der  Liste  werden  ohne  Gewahr  ge¬ 
geben.  Auch  kann  keinem  Landsmann,  der  sich  an 
eine  dieser  Anschriften  wendet,  ein  Erfolg  verspro¬ 
chen  werden.  Bei  den  in  Klammern  gesetzten  Stellen 
liegen  unseres  Wissens  keine,  bei  den  anderen  meist 
nur  teilweise  Unterlagen  über  die  alten  Kontenstände 
vor,  so  daß  es  in  allen  Fällen  recht  zweifelhaft  ist, 
ob  eine  gewünschte  Antwort  gegeben  werden  kann. 
Grundsätzlich  werden  Anfragen  nur  dort  beantwortet 
werden,  wo  Rückporto,  Briefumschlag  und  Papier 
beiliegen.  Die  angeführten  Personen  sind  zum  großen 
Teil  Berufstätige,  denen  die  zusätzliche  Arbeit  viel 
Zeit  raubt  und  nicht  auch  noch  Geld  kosten  darf. 

Auskunftsstellen,  die  in  der  Sowjetzone  liegen, 
•tnd  mit  (S)  bezeichnet.  Ihr  Anschriften  können  bei 
der  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  in  Hamburg  24,  Wallstr.  29  b.  erfragt  werden. 
Weitere  Anfragen  bei  der  Geschäftsführung  nach 
Auskunftsstellen  sind  jedoch  zwecklos,  da  uns  andere 
Anschriften  als  die  in  der  Liste  angegebenen  nicht 
bekannt  sind.  Vor  allem  sei  nochmals  darauf  hinge¬ 
wiesen,  daß  Unterlagen  der  Stadtsparkasse  Königs¬ 
berg  unseres  Wissens  nicht  vorliegen.  Weitere  Aus¬ 
künfte  können  allenfalls  die  Kreisvertreter  geben. 

Allen  Anfragen  an  die  Auskunftsstellen  Ist  Frei- 
Umschlag  und  möglichst  auch  das  nötige  Brief* 
papier  belzufilgen.  Viele  Bankvertreter  sind  nicht 
in  der  Lage,  die  ihnen  entstehenden  Unkosten 
aufzubringen. 

T  a  p  1  a  u  :  Kreissparkasse  Wehlau.  Hauptzwclg- 
stelle  Tapiau:  Treuhänder  Fengefisch,  *.  Allen- 
burg. 

Raiffeisenkasse  Tapiau  eCmuH.:  (Ingeborg  Grö- 
ning,  (23)  Bremen.  Schönhauser  Str.  64). 

Tegncrskrug:  Raiffclscnkassc  Tegnerskrug 
eGmuH.:  (S). 

Tiefensee:  Ralffelsenkasse  Tiefensee  eGmuH.: 
(Fr!.  Ella  Steer  (21a)  Westcrbcck  12,  Post  Wester¬ 
kappeln  (West  f). 


Filiale  Cobu'K-  I(g|e  Tilsit;  Dresdner  Bank  - 
'  OM  -  <*»>  Düsseldorf,  Bahn. 

Straße  12  II.  Tllslt-Ragnlt:  K  rctssparluntagfl 

£[tc“PW  ««PS'«’»  (24b,  Ovelgönne  (Holet),  t>. 

V.  Nocrgnrrt.  ,  Ostpr..  Zweigstelle  Tilsit: 

Treuhänder  ?enÄh.  s  Ai.enburg. 
Raiffeisenbank  "^Jn^Treuburg  eGmbH.:  (S). 

Tr  rfVr  w  a  n  C  e  n  *  Ralffelsenkasse  Uderwangen 
eGmuH.*  "Arnold  Blank.  (23)  Sellstedt  üb.  Wc.tr- 

vTe'eYsa  n  (I  üb.  Braurisbcrg:  Ralffelscnkssi* 

VVoRge|lSan«n,!eGn1uH.:  Rechner  E.  Leng. 

WSaCMaIhur‘d b*9, Königsberg:  Ra:ffeisenkasse  Wal. 
dau  cGmuH  :  (E.  ich  Ritter.  (20a)  Ba.rlgsen  über 
Wunstorf  (Hann). 

Warzen  (ib.  Königsberg:  Raiffeisenkasse  Wargen 
eGmuH.:  Fritz  Herrmanti.  (24a)  Gr.  Fredenbedt, 
Kr.  Stade. 

Wartenburg:  Raiffeisenbank  Wartenbur* 

eGmuH.:  (S). 

warweiden:  Ratffclsenk.  Warwelden  eGmuH.: 
(Johannes  Ehmer.  (2lb)  Olpe  (Westf).  Franz-Hitze- 
S(raßo  7). 

Wehlall:  Kreissparkasse  Wchlau:  Treuhand« 
Fengefisch.  s.  Ailcnburg. 

Wehlau.  Ralffelsenkasse:  Alle  Unterlagen  geret¬ 
tet.  außerdem  Grundbucuauszüge.  Otto  Wald,  (22a) 
Hülchrath  Uber  Grevenbroich,  Ndrh.,  oder  Deut¬ 
scher  Raiffeisenverband  Bonn.  Koblenzer  Str.  IOI. 

Wehrkirchen,  Kr.  Goldap:  Ralffelsenkasse 
Wehrkirchen  eGmuH.:  Fr.  Schwarz.  (20a)  Forsthau«  : 
Anhagen  Ub  Haste  (Hann).  —  (Frl.  El  friede  Wal- 
ter.  (24b)  Schacht-A udorf,  b.  Rendsburg.  Dorfatr. 
b.  Wlcdcmann). 

Weidenau:  Ralffelsenkasse  Weidenau  cGmuH.i 
(S). 

W  i  d  m  I  n  n  e  n  :  Ratffelsenk  WIdminnen  cCmuH.i 
(Tolkmtt,  (20a)  Michendorf.  Kr.  Celle,  Ackerstr.  45). 
—  (Emil  Markowsky,  (22b)  Ntedcrlahnsteln,  Gar- 
tenstr.  6. 

W  I  e  c  k  e  n  :  Ralffelsenkasse  Wlcckcn  eGmuH.:  (W. 

Kreuzberger.  (21a)  Quelle  300,  Kr.  Blclofcld-Land). 

W  1 1  i  e  n  b  e  r  g  :  Ralffeisenb.  Wlllenbcrg  eGmuH.s 
(Ursula  Bergmann,  (23)  Westerstede). 

Volksbank  WMlcnberg  eGmbH.:  (Stellv.  Vorst- 
Mitgi.  Georg  Schackwttz.  (20a)  Dannenber*/EU>*  “j 
Mohrhoftorstr.  24).  —  (S). 


An  der  Schleusenbrücke  von  Heiligenbeil 

Im  Hintergrund  der  wuchtige  Turm  der  allen  Heiligenbeil  er  Ordenaklrdie. 


Wlllklschken:  Ralffelsenkasse  Wiliklscbkcn 
eGmuH.:  (Paula  Welchler,  (13a)  Osterhofcn/NletteP- 
bayern.  Passauer  Straße  187  18  b  Vordermeier). 
Wormdilt:  Ermländ.  Zentralkasse  eGmbH.:  Ger- 
trud  u.  Helene  Parschau,  (24a)  Hamburg  1.  Jo¬ 
hanniswall  4.  1.  Hause  Deutsche  Genossenschaft»- . 
Hypothekenbank  AG. 

Raiffeisenbank  Wormdltt  eGmuH.:  Paul  Engcl- 
brecht,  (21a)  Wadersloh,  Kr.  Beckum,  Gärtnerei 
Helsig. 

vorschußverein  zu  Wormdltt  eGmbH.:  Walter 
Momtng,  (24b)  Flensburg,  Duburg-K rankenhau«. 
Wusen.  Kr.  Braunsberg:  Raiffeisenbank  Wuscn 
eGmuH.:  (Frl.  Klara  Burchert  (22a)  Mettmann 
(Rhld),  Blumenstr.  10).  —  (Franz  Zagermann,  (24b) 
Bönningstedt,  Kr.  Pinneberg). 

Zlnten:  Raiffeisenbank  Zinten  eGmuH.:  (FrL 
Meta  Neumann  (21b)  Dortmund,  Lühkestraße  S  I). 
Volksbank  Zlnten  eGmbH.:  (Bankvorst.  Kurt 
Angrlck.  (24a)  Pinneberg.  Rübekamp  35). 

* 

Braunsberg.  Ralffe-i senkasse:  Direktor  Otto  Fl*- 
berg,  verzogen  nach  (28b).  Lengenlonsheim  (Nahe), 
Hauptstraße  1. 

Eiserne  Sparkonten  der  ehem.  Bank  der  deutschen 
Arbeit  AG.,  Niederlassung  Königsberg 

Es  sind  Listen  von  Kontoinhabern  vorhanden  be4 
der  Bank  für  Gemeinwirtschaft,  Hamburg,  Schleu¬ 
sen  brücke  L 

* 

Der  frühere  Verbandsdirektor  des  ost preußischen 
Ralffelsenverbandes  Königsberg,  Dr.  Bruno  Scha- 
w aller ,  Münster,  Am  Krug  24,  teUt  mit,  daß  Anfra¬ 
gen  zweckmäßig  nicht  an  ihn.  sondern  unmittelbar 
an  den  deutschen  Raiffeisen  verband  e.  V.  ln  Bonn. 
Koblenzer  Straße  121  (Postfach  282)  gerichtet  wer¬ 
den,  wohin  auch  er  sie  nur  welterreichen  kann. 
Dieser  Verband  ist  zum  Treuhänder  der  ostpreu¬ 
ßischen  Raiffeisenbank  und  aller  Ihr  angeschlome- 
nen  Spar-  und  Darlehenskassen  bestellt  worden. 
Er  Ist  auch  allein  befugt«  Bescheinigungen  Uber 
Sparguthaben  auf  Grund  von  Unterlagen  auazu- 


^  3«-et  ist 

SU  WA- WEISS! 


Vcv  sefiiedonos 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Schnei¬ 
der  Carl  Struwc,  geb.  24.  12. 
1687.  wohnli.  Königsberg  Pr.. 
1919  20  beim  Bekleidung  samt  be¬ 
schatt.  war?  Wer  hat  mit  Ihm  ln 
den  folgenden  Jahren  bis  1832 
bet  der  Fa.  Behrendsohn  Kgb. 
«US.  gearb.  od.  kann  bestätigen, 
daß  er  dort  beschatt,  war?  Mein 
Mann  Ist  plötzlich  verstorben, 
Ich  brauche  diese  Bestät.  zw.  Be¬ 
antragung  der  Witwenrente.  Lls- 
beth  Struwe,  Schwabstedt,  Kr. 
Husum. 


|Wo  befindet  sie*  die  Baufirma 
Mertinkat  und  Muladt,  Beton- 
I  u.  Tiefbau,  fr.  Königsberg  (Pr.)?j 
Ich  war  langjährig  bei  der  Firma 
beschäftigt.  Ich  bitte  um  die 
Jetzige  Anschr.  Frttz  Schönwald, 
aus  Kgb.-Tarmetvwalde.  Tschlerse- 
straße  62.  jetzt'  Quakenbrück, 

Gut-Vehr,  Hann. _ 

Wo  kann  Ostpreuße,  gebürtiger, 
Ragniter,  30  J„  led..  In  einem1 
der  kommenden  Monate  Urlaub 
I  verbringen?  Mögt.  See.  Dauer 
etwa  2  bis  3  Wochen.  Angeb.  mit 
Preis  erb.  u.  Nr.  34S8  „Das  Ost¬ 
preußenblatt“,  Anz.-Abt.,  Ham- 
|  bürg  21. 

Wo  finden  Flüchtlingsjungen.  8  u. 
13  J.  alt.  gut  erzogen,  preisgünst. 
Ferienaufenthalt  tm  August  für 
2 — 4  Wochen  (auch  einzeln  u.  auf 
dem  Lande).  Frdl.  Angeb.  unt. 
Nr.  378«  .Das  Ostpreußenblatt' 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Achtung,  Landsleute! 

Wer  tauscht,  kauft,  vermittelt 
gute  Schneldernähmasrhlne, 
Singer  (steht  z.  Z.  In  Mecklen¬ 
burg),  gegen  Sachwerte  oder 
Geld.  F.  Rommiau,  Wilhelms¬ 
haven.  Weichselstraße  45 


Suche  Kriegskameraden  des 

1.  Weltkrieges  1914—18.  die  mit 
Offlzierstcllveitreter  Rudolf 
Brandstaeter.  Königsberg  -  Ju- 
dltten.  geb,  15.  9.  80,  beim  Fuß- 
art.-Regt.  den  Krieg  mltgcm. 
haben.  Wo  befinden  sich  Ka¬ 
merad  Hinz.  Schaffner  (K.  W. 
S.)  Kgb.,  Steile  Gasse  5?  Nachr. 
erb.  Brandstaeter,  Brunsbüttel- 
Koog  (Holst.),  Koogstr.  80. 


Wer  war  mit  mein.  Mann,  Elektro. - 
und  Autogenschw.  Ferdinand 
Schipper  1.  K  W.  S.  Königsberg 
(Pr.)  tätig?  Nachr.  erb.  Fr.  Marie 
Schipper.  Lütjendorf  I.  Olden¬ 
burg  (Holstein),  Post  Owals. 


Wer  kann  bestät.,  daß  der 
Elsenbahnasaistent  Gustav  Zi- 
gahn,  geb.  30.  8.  85.  aus  Waf- 
nicken  (Samld.)  Im  Mal  1945  als 
Zivilgefangener  im  Gerichts¬ 
gefängnis  Königsberg  (Pr.)  war 
und  dort  verstorben  Ist?  Nachr. 
erb.  Christel  Zigahn,  (13a)  Re- 
jgnsburg^Gabelsbergeratr^^ 


Suche  ein  Exemplar  des  von 
mir  z.  Zt.  herausgegebenen  Bu¬ 
ches:  „Lernt  sehen  ohne  Glas!" 
Wer  hat  das  gerettet?  M.  Raabe. 
Beriln-Ltchterfeldc-West.  Enzian¬ 
straße  4.  (fr.  Sanatorium  Ostpr. 
Jungbrunn.  Königsberg  (Pr.),  Ka- 
stanlenallee). 

Welcher  Pkw.-.  Lkw. -Fahrer  nimmt 
Ehepaar  nach  Hamburg  bzw. 
Neumünster  gegen  Unk.-Antcil 
mtt?  Hinfahrt  4—8.  August  evt. 
Rückfahrt  18.— 23.  August.  Heinz 
Richard.  Oberhausen-Sterkrade, 
Postweg  124. 

Surhe  Landsmännin:  Rcntnerin  bis 
so  J„  die  gewillt  ist,  gemeinsam. 
Hausn.  zu  führen,  da  seit  der 
Vertreib*.  Frau  krank.  Bildzu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  3723  „DasOst- 
r  reußenblatt",  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  2«. 


Suwa 


wascht 


selbsttätig 


Flecke 


raus 


(  ÖPiratsan^oigon^ 

Ostpr.  Landwirt,  54/172.  ev.,  guter 
Charakter,  schöne  3-Ztm. -Woh¬ 
nung,  wünscht  Dame,  möglichst; 
ohne  Anhang,  zw.  Lcbensgemeln- 
Schaft  od.  Heirat  kennenzulem. ! 
Btldzuschr.  erb.  u.  Nr.  3797  „Das 
Ostpreußerublatt“.  Anz.  -  Abt 
Hamburg  24. 

Mlttl.  Bundesb. -Beamt.,  40/172.  ev. 
gesund,  gut  ausseh.,  led..  sucht 
gesunde  Ostpr.  b.  40  J.,  dkl ,  gut 
auss.,  warmherz.,  häusl.,  zwecks 
Heirat.  Blldzuschr.  u.  Nr.  3607 
„Das  Ostpreußenblatt“.  Anz.-Abt. 
Hamburg  24. 

Ostpreuße.  49  ! 79.  ev~ vielsei t  ln- 
teress.,  ersehnt  ein  Zuhause'  mit 
wannhetz.,  tntcllg..  geb.  Dame. 
Btldzuschr.  u.  Nr.  3446  „Das  Ost- 
burg0!* WaU"'  Anz.-Abt.,  Ham- 

osl*,r-  ehem.  Bauer,  ev., 
56/173,  sucht  Landsmännin  (Krle- 
«STTi1  *tw»  50  »is  56  J.,  mög- 
voluihuf ne  Anhan#.  schlk.  bis 
Mauah^it—cu.  gemeinsamer 

Haushaltsführung,  evtl.  sp.  Hei¬ 
rat.  kennenzulernen.  Zuschr  u  I 

Am  "5- 

,\  i/. -Abt.,  Hamburg  24 


weto- 

sASwSans 

-SsSg-SSS 

saSars»  I 


Kostenlos 

•rhatun  Sie  den  TAKT- Rotgeber  für 

Eheleute.  TAKT  Versand- Drogerie. 
Bremen  •  S.  62 


Sie  haben  viel  mehr  Freude  an 
Ihren  weißenSommerkleidern,  wenn 
Sie  mit  Suwa  waschen.  Selbsttätig 
zieht  es  die  Flecke  aus  dem  Gewebe 
und  wäscht  alles  Suwa-weiß.  Dabei 
brauchen  Sie  kein  extra  Einweich¬ 
oder  Spül  mittel.  Einweichen,  kochen 
und  waschen:  alles  mit  Suwa  allein. 

tUN  LICHT—  DtlUM  CUT» 


~ - - _ 

O'tpr.  Huuernsohn,  •  v  r,  <  (M> 

T111  k!-  Existenz,  sucht 

iSi}??*.  os,Pr-  Bauemmäde!  ken- 
nenzulerncn.  Aus.’,  Blldzuschr. 

blattt  0stPrau(lon- 

matt“.  Anz  -Abt  ,  Hamburg  « 

■Mjwytor.  alieinsteh..  auf  dom 
Lande  lebend,  kl.  Ersparnisse, 
net,c-  rtsch.  Le¬ 
bensgefährtin,  welche  mir  hilft 

IprKrU1?en  Bln  Ml“« 

B0!ldJ'«zu;ückTundlNrZU3^r  Sa'i 

sssssrsr^  mwh 

karuiuirhon''  50  l7®'  wünscht  Be- 

»ngenehm.  Blldzuschr.  erb  ' 


DoppelpakeY  für  die  große  Wäsche  nur  80  Pf. 


CMi’w"“lur!liAT'  u-| 

Ehepartner.  Zuschf 

1  ^,;IM^Xnbuu  ^:-i 


2  Ostpreußen,  39/165  und  43/175,  tm 
Ruhrgebtet  arbeitend,  mochten 
mit  soliden  Frauen  bekannt  wer¬ 
den.  Frdl.  Zusehr,  an  wasae- 
low ski,  Herne  (Westf.),  Im  Uhlen¬ 
bruch  4a. 

Ostpr.  Bauerntochter,  29  154,  cv„ 

sucht,  da  Vcrblndg.  zu  Landaleu- 
ten  fehlt,  die  Bekaruitscti.  eines 
inner!,  wertvollen  Landsmannes, 
sw.  gemeinsam.  Aufbaues  U.  Zu¬ 
kunft.  Zuschr.  u.  Nr.  3788  ..Da» 
Ostpreußenblatt",  Anz.  -  Abt., 
Hamburg  24. 

Oslprrunrnmädrl,  ev.,  30  16»,  bld., 
berufstätig,  Etgenheim.  Aus¬ 
steuer,  sucht  Christi.  Ehekjcm- 
raden.  Ausführl.  Btldzuschr.  unt. 
Nr.  3593  „Das  OstpreußenWatt  • 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Osiprcuflln,  Wwe.,  44  J..  rofl 
auf  rieht.  Lebensgefährten  I 
nen  lernen.  Zuschr.  erb.  u. 

3791  „Das  Ost  prell  ßenblatt",  A 
Aot.,  Hamburg  24. 


VERTRIEBJ&NBN-F  IAMA 


4  färben  Katal 
mit 

Koufrolgebor 

gratis 


•»,1»  bis  12  Raten  l  '  -fl 
(labile  bar  ob  DM  ?9r 
HANS  W.M13UEROHUGSB3 


ptr  Sachbearbeiter,  ein  geborener  Schlppenbcller, 
mit  gutem  Gedächtnis  nur  Vertilgung  stand. 

Und  deshalb  jetzt  mein  Rat:  Ich  empfehle  allen 
Versicherten  ln  der  Invalidenversicherung,  sich 
schon  jetzt  damit  zu  beschäftigen,  wo  er  ln  Arbeit 
gestanden  hatte.  Bel  allen  Gemeindebehörden  er¬ 
halt  man  dazu  Vordrucke  der  hiesigen  Versiche¬ 
rungsanstalten.  und  ln  den  meisten  Fällen  haben 
unseie  Suchsrbelten  auch  schon  die  nötigen  An¬ 
schriften  tesllegen  können,  so  daß  der  Arbeitgeber 
um  Bestätigung  gebeten  werden  könnte.  Für  die 
froheren  Einwohner  der  Stadt  Schippenbeil  bin 
Ich  nach  vor  bereit,  zusammen  mit  Herrn  John  dazu 
amtliche  Stellungnahmen  zu  erteilen.  Wer  so  ver¬ 
führt,  hat  für  den  später  zu  stellenden  Renten¬ 
antrag  alle  Unterlagen  zusammen. 

Glücklicherweise  Ist  diese  —  manchmal  doch  recht 
schwierige  —  Arbeit  nicht  notwendig,  wenn  cs  sich 
um  Versicherte  der  Reichsverslcherungsanstalt  für 
Angestellte  handelt,  denn  die  dazu  notwendigen 
Unterlagen  sind  unversehrt  in  Berlin  vorhanden.' 
Anschrift:  Reichsverslcherungsanstalt  für  Ange¬ 
stellte  (1)  Berlin- Wilmersdorf.  Ruhrstraße  2.  Ich 
empfehle  aber  auch  hier  rechtzeitig  einen  Antrag 
auf  Bestätigung  der  verwendeten  Marken  zu  stellen. 
Dazu  Ist  Name,  Vorname,  Geburtstag  und  Jahr. 
Geburtsort  und  letzter  Wohnort  anzugeben.  Aber 
auch  hier  werden  sich  noch  weitere  Feststellungen 


ergeben.  Bis  zum  1.  Juli  IMS  wurden  die  Beitrag» 
ln  Marken  verwendet,  von  da  ab  haben  die  Arbeit¬ 
geber  die  Beiträge  zusammen  mit  den  Krankon- 
kassenbelträgen  an  diese  zahlen  müssen.  Die  Bei¬ 
träge  wurden  zwar  monatlich  nach  Berlin  abge¬ 
führt.  aber  pauschal,  so  daß  von  dieser  Zeit  ln  Ber¬ 
lin  meistens  die  einzelnen  Beiträge  auf  dem  Konto 
des  Versicherten  nicht  vermerkt  sind.  Die  oben  bol 
der  Invalidenversicherung  empfohlenen  Vorarbei¬ 
ten  müßten  also  auch  hier  umgehend  elnsetzen.  Die 
Landesverstcherungsanslalten  hier  ln  der  Bundes¬ 
republik  bearbeiten  auch  die  Vers)  ehe  rung  sänge - 
legcnhelteii  ln  der  Angestelltenversicherung  und 
haben  ln  den  meisten  Kreisstädten  Außenstellen, 
die  ebenfalls  mit  Rat  und  Vordrucken  helfend  zur 
Verfügung  stehen.  Wenn  alle  Ermittlungen  vor- 
1  legen,  werden  schon  jetzt  die  entsprechenden  Be¬ 
richtigungen  der  Quittungskarten  vorgenommen. 

Zum  Schluß  sei  noch  erwähnt,  daß  für  die  Erlan- 
gung  von  Renten  Wartezeiten  bestimmt  sind,  dl« 
bei  beiden  Verslchcrungsarten  sechzig  Beltrags¬ 
monate  betragen,  wenn  ein  Rentenantrag  bei  Inva¬ 
lidität  gestellt  wird,  und  180  Beltragsmonate,  wenn 
ein  65  Jahre  aller  Versicherter  auch  ohne  Invalide 
zu  sein,  die  s.  g.  Altersrente  beantragt  Als  Ersatz- 
Zelten  gellen  u.  a.  Militärdienst,  Krankheit,  Bezug 
von  Arbeitslosenunterstützung  und  solche  aus  der 
Fürsorge.  _ 


Wer  kann  Ausk. 

Verbleib  mcl 

Krause,  Fritz,  _ _  _p 

Angestellter  bol  der  Regierung 
Königsberg,  Wasserstraßendlrck- 
tion,  ziü.  wohnh.  Kgb.,  Fried- 
mannstr.  38.  Im  Jan.  45,  Volks- 
Sturm,  Haus  der  Arbeit,  später 
bei  der  Wäschekammer  Met- 
gethen.  Anfang  April  45  midi  ge¬ 
sucht  ln  Piliau.  von  dort  nach 
Sorgena u  und  Palmnicken.  Nach¬ 
richt  erb.  Fr.  Anneliese  Krause, 
geb.  Saager,  Frankfurt  a.  M... 
_Sosaenhetm,  MidiaclstraO»  49. 
Kinder,  Heimat,  goto.  M.  3.  32  tn 
Hohensalzburg,  Kr,  Tilslt-Ragnlt. 
Obergefr..  FPNr.  06  610,  letzte1 
Nachr.  vom  18.  8.  44  aus  Ru¬ 
mänien.  Nadir  erb.  Paula  Kin¬ 
der.  Ellerhoop  üb.  Uetersen,  Kr. 

Ptnneberg. _ | 

Klein, 


geben  11b.  denl 
;s  Ehemannes 
sb.  am  4.  5.  OS. 


Wegen  Erkrankung  der  jetzi¬ 
gen  für  gepflegt.  VUlenhaush. 
(3  erwachs.  Pers.) 

Hausgehilfin 

die  Wert  auf  gute  Dauorstellg. 
legt,  per  sofort  gesucht.  Wirt¬ 
schafterin  und  Putzfrau  vor¬ 
handen.  elgn.  freundl.  möbl. 
Zimmer  m.  fließendem  Wasser 
u.  Zentralhetzg.  Gute  Behand¬ 
lung  u.  Entlohn«.  Angeb.  an 
Frau  Fabrikant  Buck,  Bünde, 
Saarlandstraße  23. 


'gulariSvnkauf 


f  MAwngM 


Jetzt  sind  es  an- 

dere  Straßen  und 

andere  Läden.  P»^ 

Von  den  Regalen  aber  grüßen  alte 
Bekannte.  Die  Treue  von  Millionen 
Hausfrauen  kt  uns  Verpflichtung 
für  Qualität  und  Güte 
m6m  von  MAGGr  Würz. 


ktufeg  Wätdie.  Wollt.  SlofTto1 
ledtisiieo.  Hauskallüilikat 

duckt  Ui  dcidüdU. 

In  liglidi  eingehenden  Danksdueibes 
seiden  die  gulen  Ootliltle* 
hei  so  eislomtlidi  niedrige« 
Preise«  begeistert  gepriesen. 

Verlangen  lutlJ  Sie  beule  notfi  die 
Neueilen  Ouelle-Nedliidilen  mit 
nelen  Hunderten  ton  tngliublidl 
billigen  In  geboten  kostenlos  «on 


Suchanzeigen 


Aishut,  Josef,  geb.  1896,  Hubert, 
gab.  uns,  verschleppt.  Bruno, 
geb.  1007,  vermißt  seit  »44.  Süd¬ 
abschnitt,  nllo  geboren  ln  Werne- 
guten,  Kr.  Heilsberg.  Nachr.  er- 
toltlet  Aishut,  Berkenölin  (Holst.) 


.  Robert,  geb.  1«.  9.  1894,  He¬ 
lene  Klein,  geb.  OJtnskl,  geb. 
1.  1.  ungefähr  45  J.,  Erwin  Klein, 
geb.  1.  13.  ungefähr  24  J.,  Dlta 
Klein,  geb.  2.  6.  ungefähr  22  J„ 
zul.  wohnh.  Tilsit,  Waldstr.  49, 
Grubrlck,  Hildegard,  etwa  27  J. 
alt.  Nachr.  erb.  Olga  Klein  unt. 
Nr.  3830  .Das  Ostpreußenblatt", 

Anz.-Abt..  Hamburg  34. _ 

Oberst  Kresln,  Komm,  der  Art.- 
Abt.  ln  Pr.-Eylau.  Nachr.  erb. 
v.  W.  Strusen.  Hamburg,  Hassel- 
brookstraße  27  L _ 


Berg,  Paul  Felix,  aus  Heinrichs¬ 
walde,  Kr.  Elehnlederung.  geb. 

9.  lii.  1918  ln  Gumbinnen.  Akt 
Soldat,  FPNr.  43  823,  war  lm  No¬ 
vember  1944  ln  Urlaub,  fuhr  am 

10.  bl.  zurück  zu  seinem  Truppen¬ 
teil  Kampfabschnitt  Trier-Aachen 
Nachr.  erb.  die  Mutter  unt..  Nr. 
2815  .Das  OstpreußenMatt",  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Gesucht  wird  zum  1.  9.  1052  für 
Gutshaush.  perfekte,  selbstän¬ 
dig  arbeitende 

Wlrtschaiterln 

welche  auch  das  Geflügel  über¬ 
nimmt.  Küchenhilfe  u.  Zimmer¬ 
mädchen  vorhanden.  Außerdem 
wird  gesucht 

I.  Zimmermädchen 

perfekt  ln  Zimmerdienst,  Ser¬ 
vieren.  Garderobe-  u.  Wäsche¬ 
behandlung.  Ferner 

I  junges  Mäddien 

(borufsschulfroi)  zur  Unter¬ 
stützung  des  1.  Zimmermäd¬ 
chens.  Bewerb,  m.  Zeilen . ,  Re¬ 
ferenzen,  Lebensl.,  Bild  und 
Gehaltsanspr.  an  Rittergutsver¬ 
waltung  Sambleben  üb.  Schu¬ 
lungen  bei  Braunschwetg. 


grossversanphaus 


Frau  Minner  Knaner,  Königsberg, 
Knciphofsctoe  Langgasse.  Bitte 
melden  Sie  sich.  Frau  Hertha  i 
Wald.  Eichholz  bei  Lichtenfeld 

_ (Ostpr),  jetzt  Riepe  Ob.  Emden. 

Wer  war  im  dän.  Laaer  Oxböl  o. 
erinnert  eich  an  Frau  Anna  Lang-; 
anke,  geb.  1806,  aus  Langendort1 
bei  Schlppenbell  (Ostpr.)?  Nachr. 
erb.  Anne-Rose  Laug  anke.  Lüne¬ 
burg.  Bcllmannskamp  10. 
Königsbergerl  Wer  weiß  das 
Schicksal  von  Lange,  Edith,  geb. 
32.  5.  1939.  Unterhaberberg  8c? 
Eltern  versterben  dort  1940/47. 


Achtung, 

Besatzung  Horst  Wessen 

Budzlnskl,  Kurt,  geb.  26.  7. 
1927,  war  bla  April  1945  als  Ma¬ 
trose  an  Bord  des  Schulschif¬ 
fes.  Am  14  4.  IMS  zur  Mnrtne- 
Panzer- Ja  cdbrlgace  Neustrelitz 
versetzt.  Seitdem  vermißt.  Wer 
kann  Auskunft  geben  üb.  sei¬ 
nen  Verbleib?  Nachr  erb.  Karl 
Budzlnskl,  Secaen/Hnrz,  Kur¬ 
parks  trat!«  1849. 


Odennztiffiel- 
Annetten  i 


+  Männer  über  38 

erholten  gegen  DM  —.50  gAg 
(Briefmarken)  ausführl.  p 
Mitteilungen  Uber  welt¬ 
bekannte  Anregungsmittel,  hyglen. 
Artikel  u.  lnteress.  Literatur  durch 
das  führende  Internationale  Ver¬ 
sandhaus  Gisela,  Stuttgart  310  k. 


Platz,  Franz,  geb.  3.  U.  1907.  aus 
Damerau,  Kr.  Bartenstein.  FPNr. 
01  621,  letzte  Nachr.  aus  Rußlcl. 
'  lm  Juni  1944.  Nachr.  erb.  für 
I  Fr.  Anna  Platz,  sowj.  bcs.  Zone. 
Frau  Anna  Lorenz,  Htog.-Ncu- 

Klnd  Edith  blieb  am  Leben  und  |  -  fl*»-  CuW?''!r  8*™gf 
aoll  von  den  Russen  Ins  Walsen-  Podschles.  Ewald,  letzte  FPNr. 
haus  geschafft  worden  sein.  18  456  c,  au*  Insterburg.  Nachr. 
Nachr.  «rto..  Hurta  BartcL  Bad  erb.  u.  Nr  »13  „Da»  Ostpreußen- 

Pyrmont,  Humbolcthutraß«  14. _  blatt“,  Ajvx.-Abi.,  Itanibuig  24. 

(ahschwedat,  Alfred,  geb.  38.  C  rflkat,  Brunn,  geb.  18.  8.  1910, 

102a  ln  Insterburg,  letzter  Aul-  wohnh.  Hasenrode,  Kr.  Gumbin - 
enthalt  Grnßpelken,  Kr.  Tllstt!  nen.  Ostpr.,  wurde  ln  den  ersten 
(Mcmelland).  Am  29.  1.  1945  Inj  Januartagen  1945  von  Hellsberg, 
Eichenbruch  bei  Bartensteln  ein-  Gronau-Kaserne,  zur  Art.  Löt- 
gezogen.  Nachr.  erb.  für  die  zen  (Ostpr.)  abgestellt.  Nnchrlflit 
Großmutter  u.  Nr.  »814  -Das  Ost-  erb.  Frau  Elsbeth  PUkat,  Groß¬ 
preußenblatt",  Anz.-Abt,,  Ham-j  wolde,  Kr.  Leer. 


Bewerbungen,  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn¬ 
zifferanzeigen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dein 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  irgend¬ 
welcher  beigefügten  Unter¬ 
lagen  erwünscht,  Rückporto 
bitte  beilegen! 


Für  Privathaushalt  (3  erwach¬ 
sene  Personen)  Einfamilien¬ 
haus,  wird  zum  möglichst  bal¬ 
digen  Eintritt  gegen  sehr  guten 
Lohn  und  gute  Behandlung 
eine  zuverlässige 

Hausgehilfin 

gesucht.  Frau  M.  Stetnbrlnck. 
Herdecke-Ruhr,  b.  Hagen  1.  W. 


2.  Junges  älädeben  ab  sofort  oder 
später  für  landw.  Haushalt  lm 
Alter  Von  16—19  J.  gesucht.  Frau 
Entert,-  Herrentrup  0  üb.  Blom¬ 


berg/Llppe. 


Mitarbeiter 

für  Hamburg,  mögl.  Wohn«,  ln 
Hbg..  sofort  gesucht,  der  ln 
Sellen-,  Lebensmittelgeschäf¬ 
ten  und  Drogerien  elngelührt 
Ist  und  sich  eine  gute  Existenz 
aufbauen  will.  Ge-oten  wird 
reelle  Beteiligung.  El  lange¬ 
bn  le  u.  Nr.  3647  „Dos  Oitpreu- 
ßenblatt“,  Anz.  -  Abt..  Ham¬ 
burg  24. 


Ruultvcrwaltung 
Königsberg  (Pr.)t 

Wer  kennt  Amtsgehllfo  Dues- 
berg,  Paul,  Könlgsbg..  Cranzer 
Allee  199?  Pförtner  Alters-  u. 
Pflegeheim,  zul.  Städt.  Bc- 
tnebakrunkenkas.se.  Nachr.  erb. 
zwecks  Hlnterbllebenenpenslon 
(Unkosten  werden  eistattet) 
Anna  Duesberg.  Lohfeld  6. 
Post  Porta,  Kr.  Minden  (Westf.) 


Für  die  Nähstube  einer  uns. 
ländl.  Zwctganstaltcn  f.  wcibl. 
Schwachsinnige  suchen  wir  lm 
Anfertigen  u.  Ausbessem  von 
Kleidungsstücken  erfahrene  ev. 
Hilfe.  Lebensl.  u.  Zeugn.  erb. 
an  Diakonie  -  Anstalten.  Bad 
Kreuznach. 


Selbständige  Hausgehilfin  zum 
1.  August  1952,  mit  allen  vor- 
k8mmenden  Hausarbeiten  ver¬ 
traut  und  guten  Kochkennt¬ 
nissen  für  Villenhaushalt  ge¬ 
sucht.  Gute  Entlohnung  und 
elgn.  Zimmer  werd.  zugesichert. 
Bewerb,  erb.  Kirsten.  Ham¬ 
burg,  Warburgstraße  52,  Tele¬ 
fon:  44  28  18. 


rang,  Martha,  geb.  1680,  wohnh. 
bis  1944  ln  Gumbinnen.  Bismarck¬ 
straße  61,  von  1944  —  ln  Königs¬ 
berg,  Steinmetzstraße  36.  Nachr. 
irgend  welcher  Art  erbittet  Frau 
Jacckel.  Münster  1.  Westf..  Mar- 


Ich  suche  meinen  Sohn  Mal¬ 
chow,  Günter,  geb.  14.  6.  26  ln 
Berlin.  Er  war  durch  Verwun¬ 
dung  von  seiner  Einheit  ge¬ 
trennt,  durfte  Königsberg  nicht 
verlassen,  kam  zum  Flughafen 
Devnu-Königsberg  und  wurde 
dort  als  Kraftfahrer  »«gebil¬ 
det.  Letzte  Nachr.  von  dort 
14.  3.  «>.  Nachr.  erb.  Bertha 
SUhn,  Berlin  S.O.  36.  Wiener 
Straße  60. 


Für  uns.  lm  Krs.  Neuwied  ge¬ 
legene  Zwciganst.  suchen  wir 
lm  Gemüse-  und  Obstbau  er¬ 
fahrene  jüngere  wcllil.  Hilfe, 
die  auch  zur  Anleitung  der 
dort.  Haustöchter  ln  der  Lage 
Ist.  lebensl.  u.  Zeugn.  erb. 
an  Diakonie  -  Anstalten.  Bad 
Kreuznach. 


Suche  ab  sof.  od.  1.  8.  einen  tücht. 
led.  Treckerfahrer  für  25  Lanx- 

BuLldog  mit  Mosch. -Ksmntn.,  der 
auch  ln  der  Landwlrtsch.  sitmtl 
Arbeiten  mitvorrichtet.  Zahle 
lt.  Tarif.  Heinz  Baumann.  Ne¬ 
genborn  4,  Kr.  Burgdort  über 
Hann. 


Dunkel,  Anna,  geb.  Bordiert,  geb. 
31.  7.  00,  zul.  wohnh.  Wehlau,  Kl. 
Vorstadt  la,  und  Kinder  Gerhard, 
letzt  18  J„  Evellne,  jetzt  13  J 
Wer  weiß  etwas  üb.  Ihren  Ver¬ 
bleib?  Nadir,  erb.  Gustav  Dünkel. 
Hamburg- Billstedt,  Archenholz¬ 
straße  79. 


Suche  mein.  Pllegesohn  Zlclke, 
Erich,  geb.  8.  5.  1926  ln  Gr.-Lang- 
post  Korschen  (Ostpr.). 


walde, _  _  .-  .  ... 

Auf  der  Flucht  zum  Volksslurm 
eingezogen  (Febr.  46).  Nadir,  erb. 
Gertrud  Heinrich  unt.  Nr.  3875 
„Das  Ostpreußenblatt".  Anz.-Abt., 
Hamburg  21. 


Perf.  Köchin  od.  Wirtschafterin 

für  größ.  Schloßhuushnlt  (20 
Pors.)  zum  1.  0.  52  oder  früher 
gesucht.  Bewerbungen  mit  Re¬ 
ferenzen,  Zeugn  isnbsdir.  und 
mögl.  Bild  an  Fürstin  zu  Bent¬ 
heim  und  Steinfurt,  Burgstein- 
furt/Westf. 


ausangestellte  sofort  gesucht 
(nicht  zu  Jung)  f.  ländl.  Haushalt 
Nähe  Wiesb.  Gute  Bezahl«.  Frau 
Dr.  Ulrich.  Forstamt  Chaussee¬ 
haus  Wiesbaden. 


Suche  sofort,  durchaus  erfahre¬ 
nen,  älteren,  ledigen,  leichten 

Pferdepfleger 

(der  such 


r.-Eylau,  Landratsamt!  Neu-1 
maun,  ehern.  Landrat  d.  Kr.  Pr.-j 
Eylau,  iiaugwitz,  Flitz,  Ange¬ 
stellter,  sowie  andere  Angestellte 
der  Krelsverwaltg.  Pr.-Eylau,  die 
1932—33  dort  beschäftigt  waren, 
werden  zw.  Bestätig,  mein.  Be¬ 
schäftig.  bei  dieser  Behörde  um 
Mittel  lg,  ihrer  Adr.  an  K.  Läm- 
mel,  Düren  (Rhctnld.),  Blnsfelder 

Straße  50.  gebeten. _ _ _ _ 

isuha,  Emil,  geb  13.  10.  04  ln 
Plnschken,  Kr.  Tilsit,  zul.  wohnh 
Tilscnau,  Kr.  Tllsit-Ragnlt.  Gefr. 
FPNr  03 182  C.  vermißt  »eit  Juni 
1944,  letzte  Nadir,  v.  Dnjcprstrand 
(Rußland).  Bisherige  Nachforsch 
ergab,  bei  Minsk  ln  Gefangen¬ 
schaft,  üb.  Smolensk  ln  Richte. 
Moskau  abtransportiert.  Nachr 
erb.  Georg  Rauba.  Köln-Maucn- 
hetm.  N  i  Ijelungenstraßc  44. _ 


Elbing.  Karl,  Quittaloen.  Kr.  Pr.- 
Holland,  geb.  1.  M.  88.  Am  8.  2. 
1945  aus  Quittainen  versdileppt. 
Am  1.  April  1945  die  einzige  Nach¬ 
richt  aus  Herrendorf,  Kr.  Mühl¬ 
hausen  (Ostpr.).  Wer  war  mit 
Ihm  zus.  und  kann  mir  Irgend 
eine  Nachr.  geben?  Kr.  EmUi« 
Elbing,  Recklinghausen,  Könlg- 
lAldWtg-Straße  4. 


evtl .  Dienerarbeiten 
übernimmt)  für  angenehme 
Dauerstellung.  Derselbe  muß 
junge  Vollblüter  anreiten  kön¬ 
nen.  Bewerbungen  mit  Zeugnis¬ 
abschriften  u.  Gehattsforderung 
•n:  von  Behm.  Ncvei-staven  bei 
Bad  Oldesloe,  Bez.  Hamburg. 


ücht.  zuverl.  Hausgehilfin,  die 
mit  Kleinkind  umgehen  kann, 
für  Landhaush.  (4  Pera.)  an  der 
Nledcrelbe  gesucht.  Köchin  vor¬ 
handen.  Beweib,  m.  Gehaltsan- 
sprüdien  an  Gräfin  Schulenberg, 
Altendorf  üb.  Basbeck  Nlcderelbe 


dos  Morl<«nrad  oui B1«l«f«ld 


Gesucht  ab  sofort  oder  später 
Melkerfamilie 

Nur  erstklassig  ausgebltdete 
Kraft  mit  besten  Zeugnissen 
für  Zuchtstall  (32  Kühe  u.  ent¬ 
sprechendes  Jungvieh)  sowie 
Sdiwemestall.  —  Vlorztmmer- 
wohntng  m.  Zentralheizung  u. 
Deputate.  —  Bewerb,  mit  Iflk- 
kenloaen  Zeugnissen  u.  Lohn¬ 
forderungen  an  Gutsverwal¬ 
tung  Egelborg  bei  Legden  (Kr. 
Ahaus  in  Westf.). 


lick,  Helene,  geb.  Federmann 
letzter  Wohnort  Pr.-Eylau,  War- 
städter  Straße?  Nachr.  erb.  Olge 
Flick,  geb.  Stumm,  Bemmig- 


.lleinmädctien  für  2-I*erK. -Haus¬ 
halt  in  Klnfnmll.-Haus  am  Stadt¬ 
rand  Münchens  ln  gut  bezahlte 
Dauerstellung  «es.  Angeb.  unt. 
M.  S.  44  841  üb.  Ann.-Exp.  Carl 
Gabler.  München  1. 


Marken-  ufAC 

Chromrad  DM  1  U9 

formschön  —  ,  lo  btl  —  l.ldrtloul 
Sport-  und  Touronröder  in  beitur 
Ausführung.^ 


Knecht 

lm  Alter  v.  1»  bis  25  Jnhren, 
der  mögl.  in  der  Landwirt¬ 
schaft  tätig  war.  wird  f.  kleine 
Landwirtschaft  u.  Mithilfe  lm 
Betrieb  bei  bester  Verpflegung 
U.  gutem  Lohn  gesucht.  Eben¬ 
daselbst  wird  ein  älteres 
Mädchen 

f  Küche  u.  Haushalt  b.  bester 
Verpflegung  u.  gt.  Lohn  ge¬ 
sucht.  Zwei  Kühe  sind  zu  mel¬ 
ken.  C.  Ammann,  Silberfuchs- 
fErm  Onstmettingen  (Württ.) 


George,  Elise,  geb.  Neumann,  geb 

10.  II.  1892.  zul.  wohnh.  Königs¬ 
berg.  Unterhaberberg  78.  Nadir, 
erb.  Karl  George,  Kleve.  Rlnder- 
scher  Peidi  2>. _  _ 

Allenufelnnr!  Wer  kann  mir  Ausk 
üb.  meine  Schwester  Gesckus, 
Ells«,  geben?  Zul.  wohnh.  Allen¬ 
ateln,  „Schwarzer  Adler“.  Adolf- 
Hltler-Allee  85.  Wer  hat  sic  nadi 
dem  21.  1.  1945  gesellen?  Nachr 
erb.  Fr.  Hedwig  BOnlgk.  geb 
Gesckus.  Flensburg.  Neustadl  «3 

Günther,  Franz,  geb.  14  *■  1896 
zul  wohnh.  Schackenau  b.  BUl- 
chersdorf,  Kr.  Insterburg.  Im 
Mär2  1945  von  den  Russen  aus 


Vertraut  direkt  an  Priwolo,  RüdiQaberecht. 
Fordern  Sie  großen  Bildkataloq  nrotli 

Batty  Fahrzeuge  G.  m.  b.  H. 
Bl.l.lold  36  Poilfodi 


Solide,  ältere  Hausangestellte 

mit  perfekten  Kochkenntnis¬ 
sen.  erfahren  und  kinderlieb, 
möglichst  z.  1.  8.  52  gesudit. 
(Kindermädchen  vorhanden). 
Dr.  Sdiäfer,  Harpstedt,  Bezirk 
Bremen.  Grüne  Straße  20. 


Ges.  zu  ält.  Ehepaar  ln  kleiner 
Stadt  der  Rheinpfalz  absolut 
zuverl.  Wirtschafterin  u.  Haus¬ 
mädchen,  auch  Mutter  u.  Toch- 
ter,  ab  25 — M  J„  die  alle  Arbei¬ 
ten  eines  gepflegt.  Haushalts 
selbständig  erledigen  können. 
Eventl.  auch  Dienerehepanr. 
Dauerstellg.  Angeb.  m.  Licht¬ 
bild  und  Referenzen  an  Frau 
Doris  Rheinberger,  Pirmasens, 
Slrobelallee  1. 


Schäfer,  Emst,  geb.  5.  5.  05, 
aus  Königsberg  -  SchOrflieO. 
Wurde  19-12  nur  schw.  Flak- 
Er».-Abt.  II.  Bölke-Knseine. 
Neuendorfer  Str.,  eingezogen. 
Kam  Ende  März  1942  zur  West¬ 
front  (Belgien  -  Frankreich). 
Leute  Nadir.  Dez.  1M4  aus 
dem  Etfclgeblet.  Wer  war  mit 
Ihm  zus.?  Nachr.  erb.  Fr.  Anna 
Schäfer,  Lippsladt,  Ev.  Kran¬ 
kenhaus. 


Wir  melden  uns 


Suche  für  gepflegten  Haushalt 
Nähe  Köln  ein  tüchtiges  und 
gewandtes  Hausmädchen.  Zeug¬ 
nisabschriften  u.  Bild  erbeten 
an  Maria  Mülhens,  Heumar, 
Post  Köln-  Rath,  Ellerstraße  3. 


flr  grüßen  alle  Verwandte,  Be¬ 
kannte  und  Freunde  u.  melden 
uns:  Kurl  Hesske  n.  Krau  Erna, 
geb.  Krause,  Königsberg  (Pr.), 
Oberrollberg  Sa,  Straßenbahn- 
Schaffner  Paul  Krause  und  Fam., 
Kgb.,  oberrollberg  3a,  Kunst- 
sd ringer  Walter  Krause  u.  Krau. 


Ehrl,  tücht.  ostpr.  Mädchen  für 
ostpr.  3-pers.-Landaizthaush. 
ln  Württemberg  (2900  Einwoh¬ 
ner)  gesucht.  Vollwaise  bevor¬ 
zugt.  Dauerstellg.  Zuschrift 
mit  Btld  u.  kurz.  Lebenslauf  an 
Dr.  Curt  Nagel,  (t4e)  Blaufelden, 
Kr.  Crallahelm. 


eil.,  perfekte  Hausangestellte  ln 
pnvathaush.  ln  der  Eifel  gesucht. 
2  Erwachs,  u.  2  Kinder  von  9  und 
l'/i  J.  Elgn.  Zkm.  Bewerb,  m.  Ge¬ 
haltsanspr.  u.  evtl.  Referenzen 
u.  Nr.  3509  „Das  Ostpreußenblatt“. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  21. _ 


pamilienan zeigen 


Sdilawln,  Joachim,  Ltn.,  aus 
Königsberg  (Pr.).  Korinthen¬ 
damm  16.  FPNr.  26  136  G,  kam 
von  KrlegssdiUlc  Thom  lm  Jan. 
>945  Letzte  Nachr.  Febr.  1945 
aus  Rnvm  Danzig.  Wer  weiß 
etwas  Uber  seinen  Verbleib? 
Kur  Jede  kleinste  Nachr.  sind 
wir  dankbar  Kurt  Schlawtn. 
(14a)  Ludwigsburg,  Alter  Oss¬ 


Für  100  Mg.  Landwlrtsch.  (Gegend 
Braunschwetg)  wird  zuverl..  flei- 
Qlges,  nicht  zu  Junges  Flüdil- 
Ungsmädel  bei  gutem  Gehalt  u. 
Fam.-Ansdiluß  ges.  Melken  von 
4  bis  5  Kühen  Ist  erforderlich. 
Angeb.  erb.  Landw.  Herrmann 
Eulenstein.  Uenrde  üb.  Börszum, 
Braunsdiwetg-Land. 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 

Gerd  Obersteller 
und  Frau  Eva 

geb.  Gohlkc 

Putio«  (Holstein),  l®.  Juli  1958. 
Früher  La  blau  Marlenwald/ 

(Ostpr.)  Neumark 


Zuverl.  Alt.  Frau  für  3  Pers.-Haus- 
halt  gesucht.  El«n.  Zimmer  mH 
Fam. -Ansöil.  Gehalt  DM  30,— «j 
Frau  Gertrud  Bendlks.  Groß-' 
almerode  bei  Kaaael 


Stellenangebote 


Leistungsfähige  Wäschefabrik  sucht 

Vertreter  (in) 

Leib-,  Bett¬ 


el!  tun«:  Sdimlsdikc,  Kurt,  aus 
Heiligen  bell  -  Rosenberg,  FPNr 
56  318  L,  MA.-Obgefr..  vermißt 
Eiulkampf  Krim.  Welcher  Kame¬ 
rad  kann  Auskunft  geben?  Nach¬ 
richt  erb.  waly  Schmlschke.  Lan¬ 
desbeigen  283,  Kr.  Nienburg  (Wc- 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 


für  den  Verkauf  v. - - 

und  Hnushaltswäscho  an  Private. 
Schöne  Kollektion  kostenlos. 

Guter  sof.  Barvördienst. 

Bewerbung,  an  wäschefabrlk  56 
Stolberg  (Rheiniand),  Postfadi. 


Ausbildung  In  der  Kranken-  und  Säugllngspllcge,  In  der  Wirt¬ 
schaft  (Krankcnhausküchei  und  In  der  Anstaltserziehung  für 

evangelische  Schwesternschülerinnen  und  Schwesternvor- 
schmei  innen  In  anerkannten  Anstalten  In  allen  l -andrste. len 
De  utachlanda. 

Kursusbesinn:  Frühjahr  und  Herbst. 

Blntrittsalter:  Für  S^i west« rasch ülerinnen  1»— 33  Jahr«, 

für  SchwestemvorschlUerlnnea  17—»  Jahre. 
Prospekt  und  Auskunft;  Für  den  Westen: 

Zweigstelle  Güttingen.  Goßlorstraüe  5,  Fernruf  2351 
oder;  Helmathaus  Berlin-Zehlendorf,  GlockenstmOe  8. 
Fernruf  84  87  07. 


Ihre  Vermikhlurvg  geben 
bekannt 

Hans-Heinrich  Thiel 
Ursula  Thiel,  geb.  Liedtke 
Bremerhaven-Speckenbüttel, 
Versch  icbebah  nnof, 
früher  Königsberg  (Pr.). 
Unterroilberg  16/HoffmannstT.  10 


Nebenverdienst  bis  DM  300,—  mtl. 

Kaffee  usw.  an  Prlv.  Genaue  Anltg. 
Kehrwieder  Import,  Hamburg  l/OP 


Schmuck,  Otto.  geb.  L  I.  VF  in 
Albicchtsdorf,  Kr.  Pr.-Eylau, 
zul.  wohnh.  Bartenstein.  Ober- 
irefr.,  FPNr.  27  41,  31 571  A, 

Volks« tenod. -Di v.  M9,  2.  Bat. 
ngt.  9li.  vermißt  seit  22.  1.  43 
bei  Pr.-Eylau.  Nachr.  erb.  Paul 
Doll.  Koln-Zollstock.  Hönln^er 
We«  183.  _ 


Suche  sofort  einen  li-  bis  l8J.1h- 
rlgen  .lungen  für  land-w.  Arbei¬ 
ten  und  rum  Bedienen  dei 
Mclkmnsch.  Bauer  Hubert  We¬ 
stei  hoff.  Herrfeld  ub.  Soest,  Ke- 
peler  14. 


15.  Juli  1952  /  Seite  16 


.Das  Ostpreußenblatt* 


Jahrgang  3  /  Folge  20 


Joachim  12.  6.  1952. 

Irene  und  Michael  hoben  ein 
Brüderchen  bekommen. 
In  großer  Freude 

Brigitte  Labinsky, 
geb.  Achenbach 
Kurt  Labinsky 
Königsberg,  Dürerstr.  49. 

Jetzt  Butzbach  (Hessen), 
Schrenzer  7. 


Als  Verlobte  grüßen 

Hildegard  Ruddek 
Ernst  Kirchner 


früher  Arys 
(Ostpr.) 


Brake-Süd 
1.  Oldb. 


Jetzt  Brake-Süd 

Am  Weserdeich  39  und  3«. 


Die  Verlobung  ihrer  Tochter 
Marlies  mit  Herrn  Bern¬ 
hard  Holmholz,  Dünsen, 
zeigen  hiermit  an 

Otto  Schaefer  und  Frau 
Erika,  geb.  Temme 

Klosterseelte,  Bez.  Bremen, 
früher  Ritterg.  Bioschinnen, 

Kr.  Insterburg  (Ostpr.) 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 
Marlies  Schaefer.  Toch¬ 
ter  des  Rittergutsbesitzers  Otto 
Schaefer  und  seiner  Frau  Ge¬ 
mahlin  Enka,  geb.  Temme, 
gebe  ich  hierdurch  bekannt. 

Bernhard  Ilolmholz 


Dünsen,  Bezirk  Bremen 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  für  die  Seinen  und  die 
Allgemeinheit  verschied  am  14.  Juni  1952  im  78.  Lebensjahre 
nach  langer  Krankheit  als  Folge  der  Entbehrungen  und  Drang¬ 
sale  unser  lieber  Vater.  Schwieger-  und  Großvater.  Bruder, 
Schwager  und  Oheim  ln  unserer  nie  zu  vergessenden  Heimat 
Johannisburg 

Friedrich  Walter 

Konrektor  I.  R. 

Ts  war  uns  trotz  eifrigsten  Bemühens,  wenigstens  seine  Aus¬ 
reise  beim  Polen  zu  erreichen,  nicht  mehr  vergönnt,  ihn 
wiederzusehen. 

Er  folgte  unserer  lieben  Mutter 


Marie  Walter 


geb.  Bartholomeizik 
nach  1  Jahren  ln  die  Ewigkeit. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  des  Verlustes  unserer  Angehörigen 
infolge  der  Vertreibung  aus  der  Heimat: 

Rudolf  Burkhardt,  Johannisburg, 
verstorben  1945  auf  der  Flucht, 

Johanna  Burkhardt,  geb.  Walter,  Johannisburg, 
vermißt  1045  auf  der  Flucht, 

Ida  Walter,  Johannisburg, 
verstorben  1945  auf  der  Flucht, 

Fritz  Bartholomeizik,  Zielhausen,  Kr.  Lyck, 

1945  von  den  Russen  verschleppt. 

Anna  Bartholomeizik,  geb.  Lledtke. 

Zielhausen,  Kr.  Lyck. 

verstorben  1947  an  den  Folgen  des  Hungertyphus. 

In  tiefer  Trauer: 

Bruno  Schaefer  und  Frau  Hildegard,  geb.  Walter, 

New  York.  USA. 

Heinrich  Rothert  und  Frau  Meta,  geb.  Walter, 

Hollingstedt  über  Heide  (Holst.), 

Dr.  Kurt  Walter  und  Frau  Christa,  geb.  Zieh, 

Lienen  (Westf.)  üb.  Lengerich, 

Heinz  Walter  und  Frau  Irmgard,  geb.  Sprotte, 
Nieder-Flörsheim  über  Worms, 

Frl.  Erna  Jenrzewski,  Johannisburg, 

als  treue  Pflegerin  unserer  verstorbenen  Eltern. 


Heute  nacht  entschlief  lm  Krankenhaus  ln  Oldenburg  1.  O. 
nach  kurzer  schwerer  Krankheit  mein  inniggeliebter  Mann, 
unser  treusorgender  guter  Vater  und  Großvater,  der 

Lehrer  L  R. 

Fritz  Gruber 

*us  Treufeide,  Kr.  Schloßberg 
lm  74.  Lebensjahr, 
ln  stiller  Trauer 

Klar«  Gruber,  geb.  Massalsky 

Helmut  Gruber  und  Frau  Hildegard,  geb.  Baubku« 
ln  Oldenburg  1.  O., 

Kurt  Gruber  und  Frau  Erna,  geb.  Lakowitz 
ln  Duisburg, 

Max  Hoffmann  und  Frau  Ilse,  geb.  Gruber 

ln  Homberg/Ndrh., 

und  fl  Enkelkinder 

Kapellen,  Kr.  Moers,  Oldenburg  1.  O.,  weskampetraSe  29. 


Nach  unserem  geliebten,  unver¬ 
geßlichen,  einzigen  Sohn 

Joachim  Langel 

Landwirt  und  Leutnant  ln 
einem  Art.-Regt.,  der  sein  Jun¬ 
ges  Leben  in  Rußland  begei¬ 
stert  für  sein  Vaterland  opferte, 
nahm  uns  ein  grausames  Schick¬ 
sal  am  24.  Mai  1952  durch  Auto¬ 
unfall  nun  auch  unser  letztes 
Kind,  unsere  mnlgstgellebte, 
fürsorgliche,  liebevolle  Tochter, 
Frau 

Ursula  Schlewski 

geb.  Langel 

und  unseren  lieben,  hoffnungs¬ 
vollen  Schwiegersohn 

Lan  d  wi  rtscbaf  ts  rat 

Dr.  Günther  Schlewski 

Referent  lm  Landwtrtachafts- 
ml niste ri um  Kiel, 
un«  Ihre  3  schulpflichtigen  Kin¬ 
der  Hlldtrud.  Joachim  und 
Rotlraut  hinterlassend. 

In  tiefstem  Schmerz 

Benno  Langfll,  Herzogsthal, 
und  Frau  Cidre,  geb.  Hcntze 
Jetzt  Lehrhof  Hohenhude 
b.  Russee,  über  Kiel. 


Zum  Gedlcblnls! 

Am  16.  JuU  JShrt  «Ich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag 
meines  lieben  unvergeßlichen 
Mannes,  unseres  lieben  Bru¬ 
ders,  Schwagers  und  Onkels 

Walter  Rochel 

In  steter  Trauer 

Marga  Rochel,  ge'o.  Karo«« 
und  alle  Verwandte. 

Allenstetn  (Ostpr) 
letzt  Hamburg  39, 

Rotdomatieg  • 


Am  29.  Mal  1968  wurde  unser 
lieber  Vater,  Schwieger-  und 
Großvater 

Aloysius  Blum 

aus  Braunsberg  (Ostpr.) 
Feldstraße  LI 

lm  78.  Lebensjahre  von  seinem 
qualvollen  Leiden  erlöst.  Er 
folgte  seiner  lieben  Frau  und 
unserer  lieben  Mutter,  die  1945 
starb. 

ln  stillem  Schmerz 
seine  Kinder 

Familie  Karlowsk!  und  Frau 
Elisabeth,  geb.  Blum 
Lüdinghausen  (Westf.) 
Familie*  Aloysius  Blum 
Lüdinghausen  (Westf.) 
Familie  Bruno  Blum,  Köln 
Familie  Kemper  und  Frau 
Agathe,  geb.  Blum.  Köln 
Familie  Rippe  und  Frau 
Chiistina,  geb.  Blum 
Burg  a.  d.  Wupper 
Familie  Leo  Blum 
Epprath-Darshoven 
Familie  Robert  Blum,  Köln 
und  11  Enkelkinder. 


Am  29.  Mai  1952  verschied  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  an  Herz¬ 
schlag  mein  lieber  guter  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opapa,  der 

Maschinenschlosser 

Otto  Winter 

aus  HeiUgenbell  (Ostpr.), 
Wilhelmstraße  2 
Im  71.  Lebensjahre, 
ln  tiefer  Trauer 
There  Winter,  geb.  Klein 
Familie  Otto  Winter 
Münster  1.  Westf. 

Familie  Kurt  Arndt,  Celle 
Familie  Herbert  Schareina 
Bischhausen,  Kr.  Esch  weg« 

Bl Müi hausen,  Kr.  Eschwege/ 
Werra-Hessen.  Fitzgasse  2. 


Zum  GedenkenI 

Am  7.  Juli  Jährte  sich  zum 
zweiten  Male  der  Todestag 
n.elncs  lieben  Sohnes,  unseres 
guten  Bruders,  Schwagers  und 
Onkels 

Walter  Graft 

Memel  (Ostpr.),  Dahlienstr.  7. 
der  alle  Kriegswirren  über¬ 
stand,  gesund  aus  russ.  Gefan¬ 
genschaft  helmkehrte  und  den¬ 
noch  so  einen  tragischen  Tod 
finden  mußte,  ln  der  Blüte 
seines  Lebens. 

Ferner  gedenken  wir  mit  be¬ 
sonderer  Liebe  unserer  durch 
Kriegs-  u.  Nachkriegsereignisse 
dahingegangenen  und  vermiß¬ 
ten  Angehörigen 

Walter  Kimmei 

SdtmaUeningken  (Ostpr.) 
gestorben  im  Dezember  194« 
ln  der  sowj.  bes.  Zone 

Manfred  Kimmei 

Memel,  Bahnhofstraße  5 
verwundet  am  27.  12.  1944  bei 
Krywoirog  und  seitdem  ver¬ 
mißt. 

Evelyne  Barkschat 

am  16.  Februar  1944  lm  Luft¬ 
schutzkeller  tötlich  verunglückt. 

Johanna  Lenz 

geb.  Gudlowski. 

Wisch  will  (Ostpr.) 
vermißt  im  Januar  1945  Danzig- 
Langfuhr-Zoppot. 

Sie  alle  bleiben  mit  der  ge¬ 
liebten  Heimat  unvergessen. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Berta  Graff,  geb.  Lenz 
Anna  Kimmei,  geb.  Graff 
Irmgard  Kimmei 
Rudolf  Lenz 
Richard  Lenz 


Am  28.  Juni  1952  verschied  im 
74.  Lebensjahr  an  den  Folgen 
eines  Herzleidens,  das  er  sich 
durch  die  erlittenen  Strapazen 
unter  der  Russcnherrschaft  ln 
Ostpreußen  bis  1948  zuzog,  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater 
und  Großvater 

Straf  anstaltshauptwachtmelster 
1.  R. 

Waldemar  Ebel 

aus  Rhein.  Johannisburg  und 
Scheiden,  Kr.  Goldap. 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau 
Anna,  geb.  Bendzko,  die  be¬ 
reits  auf  der  Flucht  am  4.  Fe¬ 
bruar  1945  von  ihm  ging  und 
Ihre  letzte  Ruhestätte  bei  Kahl- 
berg  auf  der  Frischen  Nehrung 
fand. 

In  tiefer  Trauer 
Rudolf  Ebel, 
früher  Königsberg  (Pr.) 
Elsbcth  Tadey,  geb.  Ebel 
früher  Neuhausen  b.  Kgb. 
Christa  Ebel,  geb.  Winter 
Karin,  Ingrid  und 
Gudrun  Ebel 
Brigitte  Tadey 
Hamburg- Wandsbek. 

An  der  Manenanlage  S, 
den  30.  Juni  1952. 


Am  15.  Juni  1952  entschlief 
sanft  an  den  Folgen  eines 
Schlaganfalls  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater,  Sch  wiege  r- 
urad  Großvater 

Hauptlehrer  a.  D. 

Wilhelm  Bestek 

Osterode  (Ostpr.) 
lm  Alter  von  84  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Auguste  Bestek, 
geb.  Gramatzkl 
Hildegard  Rrodowski, 
geb.  Bestek,  Stade 
Selraa  Lange,  geb.  Bestek 
Bad  Harzburg 
Arnold  Keltzel  und  Frau 
Margarete,  geb.  Bestek 
Berlin 

August  Neuber  und  Frau  Ella, 

geb.  Bestek,  Buchholz/Aller 
Kurt  Bestek,  vermißt, 
und  Frau  Gertrud, 
geb.  Rogalla, 

Breiholz  b.  Rendsburg 
und  12  Enkelkinder 
Bad  Harzburg,  Altersheim, 
Krodostraße  6. 


Heute  entschlief  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  im  73.  Le¬ 
bensjahr  mein  inniggeliebter 
Mann,  unser  treusorgender  Va¬ 
ter,  Schwiegervater.  Großvater, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel, 
der 

Revierförster  a.  D. 

Otto  Mosel 

In  tiefer  Trauer: 

LUbeUl  Mosel,  geb.  Retat 
Ernst  Mosel 

(früher  Kaufmann  in  Treu¬ 
burg  Ostpr.,  lm  Osten  ver¬ 
mißt) 

und  Frau  Charlotte, 
geb.  Todzi 
Martin  Dldveuhn 
(früher  Oberchemierat  in 
Tilsit,  im  Osten  vermißt) 
und  Frau  Ilse,  geb.  Mosel 
Gerhard  Mosel  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Brost 
10  Enkelkinder  u.  Angehörige 

Bremen,  den  15.  Juni  1952. 
l&arstraße  84, 

früher:  Rev.  -  Försterei  Burg¬ 
dorfshöhe,  Kr.  Insterburg/Ostpr. 


Nach  kurzer  Krankheit,  ent¬ 
schlief  plötzlich  unser  Lieber 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Franz  Sdiablowski 

im  Alter  von  74  Jahren. 

Er  folgte  seiner  lieben  Frau 
und  unserer  unvergeßlichen 
Mutter  nach  ca.  IV*  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Familie  Konrad  Schablowskl 
Lydia  Schablowskl 
Leer  (Ostfriesl.), 

Familie  Georg  Schablowskl 
Recklinghausen 
Frau  Dorothea  Kaprolat 
geb.  Schablowskl 
und  Familie,  Norderney 
Leer  (Ostfriesl.),  d.  25.  Juni  1952. 

Die  Beerdigung  hat  am  Sonn¬ 
abend.  dem  28.  Juni  1952,  in 
aller  Stille  stattgefunden. 


Nach  achfjühriger  Ungewißheit 
erhielten  wir  Jetzt  die  traurige 
Nachricht,  daß  auch  unser 
zweiter  lieber  Sohn  und  Bru¬ 
der.  Obergefr. 

Hans  Lämmerhirt 

am  29.  November  1944  im  Raum 
Bedburg.  Kr.  Berghetm,  Nord- 
rhtin-Westlalen,  gefallen  ist 
Er  lolgte  seinem  Bruder  Josef 
nach  fünf  Wochen  in  die  Ewig¬ 
keit. 

In  stiller  Trauer 
Franz  Lämmerhirt  und  Frau 
Berta,  geb.  Graw 
Scheinehen  bei  Waxweiler, 
Kr.  Prüm  (Eifel) 

Alexa 

Heinz 

Leo  Dreyer  u.  Frau  Gertrud 

geb.  Läinmerhlrt, 

Hamburg-  Blankenese. 
Sülld.  Kirchenweg  30. 


.Die  Scheidungsstunde  schlug 
zu  früh. 

doch  Gott,  der  Herr, 
bestimmte  sie." 

Fern  seiner  ostpr.  Heimat,  aber 
lm  festen  Glauben  und  Ver¬ 
trauen  auf  Gott,  verschied  am 
26.  Juni  1962  nach  langem, 
schwerem  Leiden  mein  lieber 
Gatte,  unser  tnniggeltebter 
Sohn  und  Bruder 

Ulrich  Birkner 

kurz  vor  Vollendung  seines 
26.  Lebensjahres. 

In  tiefer  Trauer 
Ruth  Birkner,  geb.  Harlipp 
Otto  Birkner 
Bez.-Obltn.  d.  Gend.  i.  R. 
Hedwig  Birkner,  geb.  Lilleike 
Rosel  Birkner 

Ripkelm  bei  Wehlou  (Ostpr.), 
Jetzt  Liebenau-Hannover 
über  Nienburg  (Weser). 


Fern  seiner  lieben  Heimat  ent¬ 
schlief  sanft  am  14.  Juni  1952 
nach  schwerer  Krankheit  lm 
77.  Lebensjahr  mein  lieber  un¬ 
vergeßlicher  Mann,  unser  gutes 
Vatchen,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Lehrer  I.  R. 

Otto  Dieck 

Sein  Leben  war  Liebe  und 
GUI«  und  Fürsorge  für  uns  bis 
zuletzt. 

In  stiller  Trauer 
Emma  Dieck,  geb.  Lyß 
Margarete  Schauer,  geb.  Dieck 
Kurt  Schauer 

Gneist  bet  Rhein,  Kr.  Lötzen 
dann  Wehlau 

Jetzt  Lübeck.  Gärtnergasse  37. 


Unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Ernst  Gustav  Wnudt 

hat  am  7.  Juni  1962.  fast  82 
J*hre  alt,  ln  unserer  Heimat 
sein  Leben  selbst  beendet. 

Es  wurde  Ihm  nicht  erlaubt, 
z.t  uns  nach  Westdeutschland 
zu  kommen.  Es  war  Ihm  nicht 
gegeben,  durch  schwere  Krank¬ 
heit  von  einem  hoffnungslosen 
Dasein  erlöst  zu  werden. 

Sein  Leben  war  nur  Liebe  und 
Sorge  um  uns  und  andere.  Alle, 
die  Vater  kennen,  werden  ihn 
so  ehren. 

ür.  Georg  Wnuck,  Stein  b.  Nbg. 
Erich  Wnuck,  Reuters,  Oberh. 
Georg  Wnuck, 

Gülenstein,  Holst. 


Fern  der  Heimat  entschlief 
nach  langem  mit  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  am  17.  Juni 
1952  mein  lieber  Mann,  Vater, 
Opa,  Bruder  und  Schwieger¬ 
vater 

Flelschermelstcr 

Arthur  Arendt 

lm  80.  Lebens) ah re. 

In  stiller  Trauer 

Ida  Arendt  und  Angehörige 

Gumbinnen  (Ostpr.), 

Jetzt  Blankenmoor  (Holstein). 


Am  20.  Juni  verstarb  nach  kur¬ 
zer.  schwerer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater, 
Schwieger-  und  Großvater 

Lehrer  I.  R. 

August  Teschner 

lm  Alter  von  77  Jahren. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Marie  Teschner,  geb.  Skepenelt 
Tllatt  (Ostpr.), 

Jetzt  Oebisfelde,  lm  Juni  1962 


Am  1.  Juli  nahm  Gott  unseren 
Jungen 

Karl-Friedrich  Raeth}en 

geb.  19.  3.  1933  ln  Hasenberg. 
Kr.  Wehlau. 

durch  einen  Unglücksfall  zu 
steh. 

Kart  Kaethjen 

Ilse  Raethjen,  geb.  Gungerich 
und  3  Geschwister. 

(HD  Bad  Schwalbach, 
Karl-Lmg-ötriße  19. 


Fern  unserer  geliebten  Heimat 
entschlief  heute  abend  nad. 
schwerem  Leiden  mein  innig« 
Swr  Mann.  mmn  lmr«"£ 
guter  Vater,  mein  liebet  ^xu 

dCr  Studienrat  I.  R* 

Dr.  phil. 

Richard  Henning 

aus  Allenstetn,  Wadanger  Str.  52 
im  65.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Erna  Henning,  geb.  Wunderlich 

Helga  Henning 

Paula  Henning  als  Schwester 
Oldenburg.  Oldbg..  L  Juli  l*58- 

Margaretenstraße  26. 


Fern  der  Helmal  und  na* 
schwerer  Operation  entschlief 
am  22.  Juni  1952  mein  lieber 
Mann,  mein  herzensguter  Va¬ 
ter  und  Schwiegt i vater.  unser 
Großvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der 


Johannes  Harms 

lm  78.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Ella  Harms,  geb.  Klelnschmldl 

Erika  Friedrich,  geb.  Harms 
und  Familie 

Mathildenhof,  Kr.  Mohrungen 
(Ostpr.), 

Jetzt  Süderhastedt 
über  Meldorf  (Holsteinl. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  nach  langem  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  am  27.  Mal  1952  mein  lieber 
unvergeßlicher  Mann.  unser 
treusorgender  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater  und  Schwa¬ 
ger 

Bauer 

Fritz  Gomm 

tm  Alter  von  74  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Maria  Gomm,  geb.  Butsch  kau 
Kinder  und  Anverwandte 
Neuendorf.  Kr.  Gerdauen, 
Jetzt  Lautenbach 
b.  Gummersbach  (Rhld.) 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verstarb  plötzlich  an  Herz¬ 
schlag  am  13.  Juni  mein  Uber 
alles  gellebtet,  treusorgender 
Mann  und  treuer  Lebens¬ 
kamerad.  mein  lieber  guter 
Papi.  Lruder,  Schwager  und 
Onkel 

Bauer 

Max  Kowalewsky 

Im  56.  Lebensjahr. 

In  fassungslosem  Schmerz 
Ida  Kowalewski,  geb.  Friedrich 
und  Gerhard 

Türen.  Kr.  Gumbinnen. 

Jetzt  Schm  lechen.  Kr.  Ehingen, 
WUrttemberg-Hohenzollem. 


Zum  Gedenken! 

Zum  dritten  Male  Jährt  sich 
der  Todestag  meines  lieben 
Mannes,  unseres  guten  Vaters, 
Schwieger-  und  Großvaters,  des 

Landwirts 

Ludwig  Sobottka 

geb.  9.  1.  74.  gest.  21.  7.  49 
aus  Grünheide, 

Kr.  Johannisburg  (Ostpr.) 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen  aller 
Angehörigen 

Maria  Sobottka,  geb.  Glinka 
Berlin,  Seestraße  114. 


Am  11.  Juli  1952  Jährte  »Ich 
zum  dritten  Male  der  Todestag 
meines  lieben  Mannes,  unseres 
guten  Vaters,  Schwieger-  und 
Großvaters 

Friedridi  Maslowski 

aus  Johannisburg  Ostpr.) 
geb.  26.  2.  80,  gest.  U.  7.  49 
In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Katharinna  Maslowski 
geb.  Szesny 
Berlin-Schöneberg 
Wlllmanndamm  11, 

Kinder  und  Enkelkinder. 


Am  28.  Juni,  ihrem  50.  Ge¬ 
burtstage,  verstarb  plötzlich 
durch  Schlaganfall  meine  liebe, 
herzensgute  Frau,  Mutter  un¬ 
seres  1945  ln  den  letzten  Kriegs¬ 
tagen  bei  Berlin  vermißten 
einzigen  Sohnes  Günter 

Marta  Hühn 

geb.  Trampenau 
In  tiefem  Leid 
Karl  Hühn 

(1950  aus  russ.  Kriegsgefan¬ 
genschaft  zurückgekehrt) 

Königsberg  (Pr.),  Ziethenplatz  2 
jetzt  Coburg.  Eupenxtr.  76, 


Am  18.  Juni  1952  nahm  Gott 
der  Herr,  unsere  geliebte  Mut- 
ter  und  Großmutter.  Frau 

Agnes  Westphal 

geb.  Winter 

aus  Tllatt.  Schlageterstr.  l« 
S*  Alter  von  80  Jahren  ru  sich 
h.  Ewlgkc"-  Wir  danken 
J5J.  ,Qr  ein  Leben  voll  Liebe 
Güte  und  Fürsorge. 

Dr.  med. 

Paul-ticrhard  Weitphal 

und  Familie 
Darmstadt.  lm  Junt  1962 
ü oderstralk'  96. 


Bull  Karten! 

Nach  siebenjähriger  Ungewiß, 
heit  erhielten  wir  Jetzt  die, 
auch  amtliche raelts  bestätigte 
Nachricht,  daß  mein  lieber, 
j*ut„r  Sohn,  unser  lieber,  allzeit 
fröhlicher  Bruder  und  Schwa- 
ger.  unser  lieber  Onkel  Hans 
Bauer  und  Bürgermeister  ] 

Hans  Meyhoefer 

ln  Schapten,  Kr.  Ebenrode  | 
am  6.  11.  IMS  heim  gekehrt, 
und  schon  am  9.  11.  1946.  ohne 
uns  erreicht  zu  haben,  infolge 
der  Strapazen  ln  russischer  Ge¬ 
fangenschaft  an  allgemeiner 
Schwäche  verstorben  ist.  Er 
ruht  auf  einem  stillen  Dorf- 
frledhof  In  Mecklenburg. 

In  großer,  stiller  Trauer 
Ida  Meyhoefer,  geb.  Tregcr. 
Rethwisch  b.  Preetz 
(Holstein), 

Familie  Wilkat 

Rethwisch  b.  Preetz,  ( 

Familie  Scholl 
Heede  b.  Barmstedt  (Holst.) 
Familie  Lehnert 
Hamburg-La.  L 
Keustück  29 

Familie  Gottfried  Meyhoefer 

Syke.  Nienburger  Str.  15 
Bezirk  Bremen 


In  Banteln/Hann,  entschlief  äm 
27.  Juni  1952  lm  gesegneten 
Alter  von  83  Jahren  unser« 
liebe  Oma.  Frau 

Marie  Kluge 

geb.  Torreck 

Ihr  Leben  war  erfüllt  von  der 
Liebe  und  Fürsorge  für  ihre 
Kinder,  F.nkel  und  Urenkel. 

Sie  Ist  nun  vereint  mit  meiner 
Uber  alles  geliebten  Frau,  un¬ 
serer  geliebten  i  reusorgenden 
Mutti  und  Omi,  Frau 

Frieda  Willner 

geb.  Kluge 

die  1947  in  Königsberg  (Pr.) 
für  Immer  von  un«  gehen 
mußte. 

In  stiller  Trauer 
Rudolf  Willner 
Erika  Friedrich,  geb.  Willner 
und  Sohn  Dietmar 
Max  Friedrich, 
vermißt  in  Rußland 
Gerhard  Willner  u.  Familie 

Königsberg  (Pr.). 

Stelnd.  Wall  15. 

Jetzt  Langenholzen. 

Kr.  Alfeld  (Leine),  und 
Wülfingen.  Post  Elze  (Hann.) 


Am  20.  Juni  verschied  nnch 
langem,  mit  Geduld  ertragenem.! 
Leiden  meine  herzensgute  Frau 
und  Mutter,  unsere  einzige  Hebe  ; 
Tochter,  Schwester,  Schwieger-) 
tcchter,  Nichte,  Schwägerin, 
Pate  und  Tante 

Marie  Krahmer 

geb.  Köbiich 

lm  blühenden  Atter  von  28 
Jahren. 

Im  Namen  der  Hinterbliebene« 
Ernst  Krahmer 
und  Söhnchen  Albert 
Familie  Karl  Kübrtch 
Datterode.  Kr.  Eschwege 
(Hessen),  lm  Juni  1952. 


Am  21.  Juni  1952  entschUef 
sanft  und  unerwartet  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma,  Tante  und  Schwägerin. 
Frau 

Ella  Kaeseler 

geb.  Schulz 

aus  Schwtrgstoin, 

Kreis  Orteisburg 
lm  74.  Lebensjahr. 

Im  Namen  aller  Hinterblie¬ 
benen 

Josef  Kaeseler 
Wilhelmshausen.  Kr.  Kassel 

Irmgard  Hartwich 
geb.  Kaeseler.  Waldhof 
Siedlung,  Kr.  Kassel. 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschUef  am  13.  Mal  1962 
Im  Krankenhaus  Dtllenburg. 

fern  ihrer  ostpr.  Heimat  und 
ihrer  Wirkungsstätte  BalleUien, 
Kreis  Darkehmen,  die 

Kämmererehefrau 

Elisabeth  Gronski 

geb  Rohrmoser 

betrauert  von  ihrem  Ehemann.  , 
Kindern  und  Enkelkindern. 

Die  Verstorbene  hat  sich  durch 
Ihre  50jährige  vorbildliche  Tä¬ 
tigkeit  bei  uns  ein  ehrendes 
Andenken  gesichert. 

Hugo  Nlckel-Balicthen 


Fern  der  lieben  Heimat  und 
allen  Verwandten  verstarb 
nach  langem,  schwerem  Leiden 
am  9.  Mai  1952  meine  mütter¬ 
lich  sorgende,  geliebte  und 
verehrte  Freundin 

Obcrschullehrertn  I.  R. 
Fräulein 

Lonna  Guenther 

Ihre  tleltrauemde 

Bertha  Wiemer 

Tilsit  (Ostpr.), 

Giünwalder  Straße  99, 
letzt  Ober-Erlenbach  ober  Bad 
Homburg  v.  d.  Höhe. 


Am  28.  Juni  entschUef  fern  der 
geliebten  ostpr.  Heimat  imaere 
Freundin  und  Landsmännin 

Ella  Rey 

au#  Netdenburg  (Ostpr.) 

Deutsche  Straße 
nach  Vollendung  Ihres  75.  Le¬ 
bensjahres  in  einem  Kranken¬ 
haus  bei  Berlin. 

Wir  haben  sie  am  l.  Juli  H® 
auf  dem  Wnldfrlcdho«  ln  Ber- 
lin-Mahlsdorf  zur  lauten  Huh* 
geleitet. 

Ortsgruppe  Ncldenburr 


